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^lr. 29.

räum*
1908,

25. 3<ri)rQang.

-a $rgavl für bir Snferrptt irr ^rairoraißli

Jbanmment.

Sei granfo*3ttfteIlung per poft:
Sfäfirlicf) Sr. 6. —

§atbjäf)rltd) „ 3.—
9lu§Iattb franfo per 3fo6r „ 8. 80
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„Ro(^su.$nu§^alt«nfl§frf)uIc"
(«rftfrlnt am 1, Sotmtaj jebt« Moiintî).

„gür bie Heine SSelt"
(erfdjelrtt am 3, Sonntag ieben Sttonots),

lektktion «nb ferlaj:
grau ®Ufe Çonegger,

3Bienerbergftraj»e Str. 7.

ïelephon 376.

St ©alten

Inftrliantiirti».
per einfache petitjeile:

giir bie @d)treiz : 25 ®t3.

„ baSSluSIanb: 25 Pfg.
®ie SRellamejetle: 50 ®t§.

®ie „@d)tt>eijer grauen=3eitung"
erfd)eint auf jeben ©onntag.

®jpebition
bei „©djroeijer grauen»3eitung".
Aufträge vom piafc @t. ®aUen

nimmt auch

bit ghid)bruderei SUlertur entgegen.

tüsitn; 3mmer ftteb« tum «anjen, unb tannft bu fetber fein «attjt»
Sstbs«, eil bimabe» cfcieb an et« ftanjci bid) «ai Smrntag, 19. Suit

Inhalt: ©ebidjt: git feinen 2lugen. — Sîerobfe
grauen. — 2lrbeitenbe ®amen (gortf.). — ®er Huge
Plaint (gortf.). — ©«ter Pat. — @in erfreuliches
Pefultat. — ©predjfaal. — geuilleton : Staute parfer.

Seilage: ïleueS »om Südjermarft. — Srief=
ïaften. — (Reflamen unb gnferate.

Jtt (EtttEn ®U0Elt
gu feinen 2lugen mar ein frember ©d)eiii —
SBeil er ein ®id)ter mar, blieb er allein
Unb irrte eitifam burd) ba§ SPeitfdjeitlaitb,
®arin er nie bie ©djmefterfeele fanb.

®ie ©eele, bie er fid) fo Ejeift erfefjnt,
®a§ §erj, an ba§ er fein? fo gern gelehnt,
®ett SDtunb, ber flefyenb fprad): ,,gd) fudjte bid)!"
®a§ 2litge, ba§ ihm minfte: „Siebe tiiicl)!"
©o 30g er feine ©trage ftill bahin —
Sinn — nnertannt — unb träumte cor fid) hin —
©r brücfte fid) ben ®ornenfranz in§ jpaar
Unb blieb allein, rceil er ein ®id)ter mar.

S3eon SBanberïee.

Brrüü^r Jraurtt.
SÜßemt im Pad)ftehenben perfuht werben foil,

ein Pilb ber fpezififhcn Perpofitüt ber grauen
Zu entwerfen, fo mug, itm grrtütner 31t per*
meiben, zweierlei Porweg gcfagt werben. ErftenS
foH nâmlid) fner ber Pegriff ber grau im wei*
ieften Sinne, als Pertreterin beS weiblichen
®efhled)tS überhaupt aufgefaßt werben, fo bag
unter benfelben nicht nur bie perheiratete grau
in rerfdjiebenen SebenSaltern, fonbern ebenfo
auch ba§ fd)ulpfïid)tige Kinb weiblichen ®e=

fhled)t§ unb baS atternbe Pîâbd)en füllt, welches
in perbitterter Einfamfeit feine Tage bahinlebt,
geguült pon einem fjeere ber unbegreiftid^en
nerpöfen Schmerzen. ©er zweite Punft betrifft
bit Sitte an jebe Seferin, welche in ben nach*
folgenben Shilberungen ein Spiegelbilb ihrer
Seiben erfentten foHte, bie Pefd)reibuttg nerpßfer
Spmptome, bie ba§ Pilb ber Perfönlichfeit nicht
gerabe perfdjönern, nicht als einen Porwurf auf*
Zufaffen.

Es ift ein grogeS Porurteil, 31t glauben,
bag ber TqpuS ber nerpöfen grau feine Per*
treterinnen nur in ben Greifen ber oberen geljn*
taufenb finbet ; aud) in ben Klaffen beS ÜJUttel*
unb 2lrbeiterftanbeS gibt eS ganse §eere nerpen*
leibenber grauen. ®er gwang ber Serhültniffe
bringt e§ aber mit fidh, bag fie fid) nicht gehen
laffen bürfen. ÜJtann unb Einher würben barunter
fchwer leiben, unb fo unterbrücfen fte in treuer
Pflichterfüllung unb ftillem ÜRürtprertum baS,
waS baS eigene geh quält, unb tragen ihre Seiben

in ftiller Ergebenheit, wobei fid) an ihnen aller*
bingS ber Segen ber Slrbeit, ber angeftrengten
2Birtfd)aftSfül)rung bewährt, ber fie manches
pergeffen lügt, waS auf ber wenig bef^äftigten
grau piel f^werer laftet.

Piel auffälliger prüfentiert fid) natürlich baS

ÄranfheitSbilb bei ben ©amen ber ®efetlfd)aft.
®a ift 3. P. bie nerpöfe 2lriftoïratitt, in beren
2lScenben3 fid^ eine lange Dteihe nerpenîranïer
gttbipibuen befinbet, ©ie gatt3e gamilie neigt
3um -KpfticiSmuS, wenn nicht gar Spiritismus ;

fie felbft glaubt an ®eifter, Kartenlegen unb
anbere SluSblicle in bie gufunft. 2llS heran*
wachfenbeS ÜRübChen f^on üugerft fd^reef^aft unb
auSgefproihen bleiChfüthtig, exogen ohne jebe
Kenntnis beS SebettS, wie eS wirflid) ift, unb
feiner fdjweren Pflichten, ift biefe „ÜJtimofa
pubica" bei 3e^en ftanbeSgemüg nerheiratet
worben, eilt pon ®efellfd)aft 3U ®efellf^aft, beren
Strapa3en fie nicht gewadhfen ift, unb wirb,
nadjbem fte einmal burch gufall bie fchmers*
ftitlenbe SBirîung mancher SUfaloibe îettnen ge=

lernt hat, hcimiühe ü)torphiniftin ober gewöhnt
fid) an ben ®enng pon ®hlora^l)bratf Cocain
unb ähnlicher Pîebiîamente pon 3weifChneibigem
Sffiert

Ein anber Pilb. ©ie nerpöfe Pühnen*
helbin mit auSgefproChen hhfterifchen Symptomen.
Pad) einer färglid)en gugenb hat fte als Popice
ber Kunft frühzeitig in alle ülbgrünbe biefer
SGBelt beS SCheinS hineingefehen. gh^ Talent unb
®lüct haben fie aber über ben Schmufe biefeS
©afeinS hint®®99etragen unb 311m perwöhnten
Siebling beS publiïumS gemacht, ©ie perhütfd)elte
®öttin ber „jeunesse dorée", bie fidf) auf ber
Pi'thne mit abfoluter Sicherheit bewegt, ift 3U

§aufe nichts weniger als göttlich- Ungemein
fehreefhaft perbringt fie ben grögten ïeil beS

5lageS im Pette, fchmanft leicht 3wifchen thrünen*
pollem ÜPitleib, wobei fie mit poßeit §ünben
gibt, unb graufamer Strenge, pon ber nament*
lieh ihr ©ienftperfonal 3U erzählen weig, bem

fie zuweilen hanbgreifliche Peweife ihrer Schlag*
fertigfeit gibt. üPanchmal ift pom Aufwachen
an ihre Saune berart fd)led)t, bag fie burch
bie geringfte Kleinigfeit zu 2ßutauSbrüd)en ge=

reizt wirb uub zum Auftreten unfähig ift, womit
fie natürlich bem ©ireîtor fein ganzes Programm
über ben Raufen wirft. Pknfelmütig, wie ihr
Temperament, finb au^ bie förperlichen Seiben,
meld)e wechfeln wie bie Pilber eines Kaleibo*
ftopeS, aber feine fdjmerzpollen gwif^enpaufen
bieten, wie fie bei anbern Peroenfranfen boch

regelmägig auftreten.
2ßaS überhaupt an Schmerzen im Körper

möglich ift, wirb in biefen gälten empfunben,
am atterfjüufigften ungeheure Sd)merzhaftigfeit
beS PücfenS, befonberS ber Kreuzgegenb, Kopf*
unb ®elenffd)merzen, bie zu Unrecht für rljeu*
matifdh gehalten werben, Sehftörungen, porüber*
gehenbe Taubheit, anhaltenbeS ©hrenfaufen, als
ob Trompeten geblafen würben, Stimmlofigfeit,
Sd)Iunbfrümpfe, üPagenfchmerzen, Unterleibs*
främpfe, wochenlange ©iarrhoen, zuweiten ab*

weChfelnb mit ebenfo langer Perftopfung, Kribbeln,
Pmeifenlaufen, Taubfein unb unerflärlidje 2ln=

fChweüungen einzelner ©lieber, bie Empfinbung,
bag eine Kugel bie Speiferötjre h^raufgeftiegen
fomme, SPuSfelzuCfen (befonberS in ben Singen*
libern), Peporzugung abnormer ®erüChe, zum
Peifpiel fotd)er pon angebrannten gebern, So*

fomotipenrauch, „Asa totida" u. bergt, gerner
fperzflopfen, auSfe^enber Puls u; f. w.

(@d)lug folgt.)

UrbßÜett&B tarnen.
S3on prof. ®r. ®. ehrlich-

(Sottfefeung.)

er nun morgens um bie geit, wo bie

gabrifarbeit beginnt, bem Strogen*
leben einige Slufmerffamfeit f^enft,
ber wirb bie Pemerfung tnad)en, bag

in bem Ptenfd)engewimme(, baS pon nun an
burch 10 bis 13 Stunben bie gabrifen unb
SÖSerfftätten bepölfern wirb, gut bie .jpälfte,
ja in Stabtteilen, wo gewiffe gnbuftriezweige
porherrfhen, auh weit mehr als bie .jjülfte
grauen bilben. ©iefe oberflühlihf Peobahtung
bestätigt ihm jebeS §anbbuch ber SlrbeitSftatiftif ;
in ben wihtigften ftäbtifd)en gnbuftrien werben
bie grauen in überwiegenber, zum Teile in weit
überwiegenber Sinzahl befd)äftigt. SBer baljer
ben Plitf niht auf bie „höheren" Stänbe, fonbern
auf bie grogen Pfaffen gerichtet hat, wirb über
bie fpeud)elei ftaunen, bie in ber heute nod)
immer wieberholten Phrafe fteeft : „bie grau ge=

hört in bie gamilie". ©ie grau oom Polfe
gehört längft niht in bie gamilie, fie gehört in
bie gabrif ober auf bie ®affe.

gn berfelben 2Seife nun, wie auf bem ge*
werblihen ©ebiete ber fpanbwerftr burh bie

gabrif zu ®runbe gerihtet wirb, geht, wenn
auh teilweife aus anberen ©rünben, auf lanb*
wirtfd)aftlid)em ©ebiete ber Kleinbauer, auf bem
©ebiete beS £>anbelS ber fleine Kaufmann zu
©runbe. Pfit einem Pßorte, ber ganze Pfittel*
ftanb wirb langfam, aber fiher zerf^t.

®aS arbeitenbe Pfänner* ober grauenproleta*
riat, baS heute in ben Staaten beS europäifhen
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In seinen Augen
In seinen Augen war ein fremder Schein —
Weil er ein Dichter war. blieb er allein
Und irrte einsam durch das Meuschenland.
Darin er nie die Schwesterseele fand.

Die Seele, die er sich so heiß ersehnt.
Das Herz, an das er seins so gern gelehnt.
Den Mund, der flehend sprach: „Ich suchte dich!"
Das Auge, das ihm winkte: „Liebe mich!"
So zog er seine Straße still dahin —
Arm — unerkannt — und träumte vor sich hin —
Er drückte sich den Dornenkranz ins Haar
Und blieb allein, weil er ein Dichter war.

Leon Vnndersee.

Nervöse Frauen.
Wenn im Nachstehenden versucht werden soll,

ein Bild der spezifischen Nervosität der Frauen
zu einwerfen, so muß, um Irrtümer zu
vermeiden, zweierlei vorweg gesagt werden. Erstens
soll nämlich hier der Begriff der Frau im
weitesten Sinne, als Vertreterin des weiblichen
Geschlechts überhaupt aufgefaßt werden, so daß
unter denselben nicht nur die verheiratete Frau
in verschiedenen Lebensaltern, sondern ebenso
auch das schulpflichtige Kind weiblichen
Geschlechts und das alternde Mädchen fällt, welches
in verbitterter Einsamkeit seine Tage dahinlebt,
gequält von einem Heere der unbegreiflichen
nervösen Schmerzen. Der zweite Punkt betrifft
die Bitte an jede Leserin, welche in den
nachfolgenden Schilderungen ein Spiegelbild ihrer
Leiden erkennen sollte, die Beschreibung nervöser
Symptome, die das Bild der Persönlichkeit nicht
gerade verschönern, nicht als einen Vorwurf
aufzufassen.

Es ist ein großes Vorurteil, zu glauben,
daß der Typus der nervösen Frau seine
Vertreterinnen nur in den Kreisen der oberen
Zehntausend findet; auch in den Klassen des Mittel-
und Arbeiterstandes gibt es ganze Heere
nervenleidender Frauen. Der Zwang der Verhältnisse
bringt es aber mit sich, daß sie sich nicht gehen
lassen dürfen. Mann und Kinder würden darunter
schwer leiden, und so unterdrücken sie in treuer
Pflichterfüllung und stillem Märtyrertum das,
was das eigene Ich quält, und tragen ihre Leiden

in stiller Ergebenheit, wobei sich an ihnen
allerdings der Segen der Arbeit, der angestrengten
Wirtschaftsführung bewährt, der sie manches
vergessen läßt, was auf der wenig beschäftigten
Frau viel schwerer lastet.

Viel auffälliger präsentiert sich natürlich das

Krankheitsbild bei den Damen der Gesellschaft.
Da ist z. B. die nervöse Aristokratin, in deren
Ascendenz sich eine lange Reihe nervenkranker
Individuen befindet. Die ganze Familie neigt
zum Mysticismus, wenn nicht gar Spiritismus;
sie selbst glaubt an Geister, Kartenlegen und
andere Ausblicke in die Zukunft. Als
heranwachsendes Mädchen schon äußerst schreckhaft und
ausgesprochen bleichsüchtig, erzogen ohne jede
Kenntnis des Lebens, wie es wirklich ist, und
seiner schweren Pflichten, ist diese „Mimosa
pudica" bei Zeiten standesgemäß verheiratet
worden, eilt von Gesellschaft zu Gesellschaft, deren
Strapazen sie nicht gewachsen ist, und wird,
nachdem sie einmal durch Zufall die
schmerzstillende Wirkung mancher Alkaloide kennen
gelernt hat, heimliche Morphinistin oder gewöhnt
sich an den Genuß von Chloralhydrat, Cocain
und ähnlicher Medikamente von zweischneidigem
Wert!

Ein ander Bild. Die nervöse Bühnenheldin

mit ausgesprochen hysterischen Symptomen.
Nach einer kärglichen Jugend hat sie als Novice
der Kunst frühzeitig in alle Abgründe dieser
Welt des Scheins hineingesehen. Ihr Talent und
Glück haben sie aber über den Schmutz dieses

Daseins hinweggetragen und zum verwöhnten
Liebling des Publikums gemacht. Die verhätschelte
Göttin der „ssunsWv àà", die sich auf der
Bühne mit absoluter Sicherheit bewegt, ist zu
Hause nichts weniger als göttlich. Ungemein
schreckhaft verbringt sie den größten Teil des

Tages im Bette, schwankt leicht zwischen thränenvollem

Mitleid, wobei sie mit vollen Händen
gibt, und grausamer Strenge, von der namentlich

ihr Dienstpersonal zu erzählen weiß, dem
sie zuweilen handgreifliche Beweise ihrer
Schlagfertigkeit gibt. Manchmal ist vom Aufwachen
an ihre Laune derart schlecht, daß sie durch
die geringste Kleinigkeit zu Wutausbrüchen
gereizt wird und zum Auftreten unfähig ist, womit
sie natürlich dem Direktor sein ganzes Programm
über den Haufen wirft. Wankelmütig, wie ihr
Temperament, find auch die körperlichen Leiden,
welche wechseln wie die Bilder eines Kaleidoskopes,

aber keine schmerzvollen Zwischenpausen
bieten, wie sie bei andern Nervenkranken doch

regelmäßig auftreten.
Was überhaupt an Schmerzen im Körper

möglich ist, wird in diesen Fällen empfunden,
am allerhäufigsten ungeheure Schmerzhaftigkeit
des Rückens, besonders der Kreuzgegend, Kopf-
und Gelenkschmerzen, die zu Unrecht für
rheumatisch gehalten werden, Sehstörungen, vorübergehende

Taubheit, anhaltendes Ohrensausen, als
ob Trompeten geblasen würden, Stimmlosigkeit,
Schlundkrämpfe, Magenschmerzen, Unterleibs-
krämpfe, wochenlange Diarrhöen, zuweilen
abwechselnd mit ebenso langer Verstopfung, Kribbeln,
Ameisenlaufen, Taubsein und unerklärliche
Anschwellungen einzelner Glieder, die Empfindung,
daß eine Kugel die Speiseröhre heraufgestiegen
komme, Muskelzucken (besonders in den
Augenlidern), Bevorzugung abnormer Gerüche, zum
Beispiel solcher von angebrannten Federn,
Lokomotivenrauch, kôtià" u. dergl. Ferner
Herzklopfen, aussetzender Puls u. s. w.

(Schluß folgt.)

Arbeitende Damen.
Von Prof. Dr. E. Ehrlich.

(Zortsetzung.)

er nun morgens um die Zeit, wo die

Fabrikarbeit beginnt, dem Straßenleben

einige Aufmerksamkeit schenkt,
der wird die Bemerkung machen, daß

in dem Menschengewimmel, das von nun an
durch 10 bis 13 Stunden die Fabriken und
Werkstätten bevölkern wird, gut die Hälfte,
ja in Stadtteilen, wo gewisse Industriezweige
vorherrschen, auch weit mehr als die Hälfte
Frauen bilden. Diese oberflächliche Beobachtung
bestätigt ihm jedes Handbuch der Arbeitsstatistik;
in den wichtigsten städtischen Industrien werden
die Frauen in überwiegender, zum Teile in weit
überwiegender Anzahl beschäftigt. Wer daher
den Blick nicht auf die „höheren" Stände, sondern
auf die großen Massen gerichtet hat, wird über
die Heuchelei staunen, die in der heute noch
immer wiederholten Phrase steckt: „die Frau
gehört in die Familie". Die Frau vom Volke
gehört längst nicht in die Familie, sie gehört in
die Fabrik oder auf die Gasse.

In derselben Weise nun, wie auf dem

gewerblichen Gebiete der Handwerker durch die

Fabrik zu Grunde gerichtet wird, geht, wenn
auch teilweise aus anderen Gründen, auf
landwirtschaftlichem Gebiete der Kleinbauer, auf dem
Gebiete des Handels der kleine Kaufmann zu
Grunde. Mit einem Worte, der ganze Mittelstand

wird langsam, aber sicher zersetzt.

Das arbeitende Männer- oder Frauenproletariat,
das heute in den Staaten des europäischen
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Continents rtacp SftiEionert jSf;tt unb ba§ tjier
oor fünfzig Sauren p^ftenë in graufreich in
nennenswerter Ulngapl unb fonft im putigen
Umfange nur noch in ©tiglanb vorßanben war,
beftept faft auSfcpließlich aus ber Sevölferung,
bie bem feit ber ©ntfteßung ber fojialen gvage
vernichteten Creife beS bäuerlichen ober gewcrb=
liefen SEittelftanbeS angehörte; alfo aus gu
©runbe gegangenen Sauern, Caufleuten, ©ewerbê=
leuten unb au§ beren Ulacßfommen. ®te ©nt=

ftepung ber ©roßinbuftrie pt baper bie $er=
feßung be§ StittelftanbeS nach gwet Utidßtungen

pn gur SSorauSfeßuug : erftenS, infofern er in
ben ©roßbetrieben, bie an ©telle ber ïleinen
Setriebe beS StittelftanbeS treten, Sefdjüftigung
unb bamit bie materielle ©runblage feines Se=

ftanbeS finbet ; gweitenS, infofern er überhaupt
feiner ^auptmaffe nadp aus ißerfonen beftep,
bie felbft ober beren Sorfapen einft bem bäuer=

ließen ober gewerblichen ÜJiittelftanbe angehörten
unb fpäter gu ©runbe gegangen finb. Uieben

biefen fpielen bie Utacßfommen ber arbeitenben
länblidßen ^Proletarier, ber Cnedßte, ®ienftboten
unb SLaglöpner, ber einft verhältnismäßig wenig
gaßlreicßen gewerblichen Proletarier unb beS

SumpenproIetariateS nur eine geringe Stolle.
2öie wirft nun biefeS SerffältniS auf bie

grauenfrage gurüct? ®ie @acße geht vielfach
in ber Siegel fo gu: ^unädßft äußert fie fid)
im fchlecpen ©efcßäftSgang aEer Unternehmungen
eines gewiffett IßrobuftionSgweigeS, wobei }elbft=
verftänblidp bie fcßwächften, baS ift bie an Ca=

pital ärmften ober am fdhlecpeften geleiteten, gu
©runbe gehen, während bie anberen, nach SMg=
lidhfeit gegen bie Ungunft ber Reiten anfämpfenb,
fortguvegetieren fucpn burd) ©infeßräntungen im
Raushalte unb in ben SetriebSfoften unb $u=
fdhüffe an Capital, foweit fie langen, gmmerpn
erhält fich Pe erfte oon ber Crife getroffene ©e=

neration bodh ßälbwegS über bem SBaffer. Stur
ber fleinere SLeil gibt baS ©efchäft auf ober
faEiert.

©ang anberS bie gweite ©eneration. gn
ber Stegel war ber Sater meßt mehr im ftanbe,
feine Söhne ein ©efchäft ergreifen gu laffen ;

eS fehlte ihm baS Capital, um fie alle auSgu=
flatten. 9lnbererfeit§ finbet fich e'n ©efchäft,
baS matt ergreifen fönttte, immer fchwerer. Unb
wenn ber eine ober mehrere ©ohne baS ©efchäft
beS SaterS fortfepn ober ein tteueS begründen,
fo geflieht eS im uorauS mit ju geringem Ca=

pitale, babei fehlt ihnen bie ^üpgfeit beS SaterS,
ber fefte ©taube, baß bie Crife tro£ ihrer langen
©auer nur oorübergehenb ift, baß bie ßeiten
fich bo<h beffern werben, enblich auch bie bis

gum Uleußerften getriebene SebürfniSlofigfeit.
©S gep alfo rafch abwärts. ©ie eigentlichen
Canbibaten für bie ©eflajfieruug finb bei ab=

fterbenben ©rwerbSjweigett bie ©öhne, bie gweite
©eneration.

9lucß in bi'trgerlidheu gatniliett weiß man bie

grauenarbeit gu f^äptt, bie oft baS Steifte gur
SebenSßaltung beiträgt. 9lber im allgemeinen
fürchtet man weit mehr bie ©efahr, baß eine

etwa freiwerbenbe Seamtenftefle an eine grau,
anftatt an einen Staun verliehen werben tönnte,
als man von ber fteigenbett ©rmerbSfäpgteit
ber grauen erwartet. ©teUlngahlber Stellungen,
bie bem bürgerlichen Stittelftanb offen fiepen,
ift gu feber $eit befdßränft, unb ber gubrang
ift groß; nicht mit Unrecht würbe einmal gefagt,
bie Stänner feien in ber verzweifelten Sage ber
gnfaffen eines überfüllten CahneS, worauf fich
noch einige perfonen aus einem überfüllten
©chiffe retten wollen. ©iefe gehen gu ©runbe,
wenn ber Capn fie nicht aufnimmt, nimmt er
fie aber auf, fo gehen nicht bloß fie, fonbern
alle miteinanber gu ©runbe. (Schluß folgt.)

hlu0C Ittnmi.
©tigge von §enrif ißontoppiban (Copenhagen).

tCSortfetoung.)
ie &anb in bie ©eite geftemmt unb auf
feinen ©toef geftüp, ^atte ber grembe
mitleibig biefen Ulufgug von ber oberften
©tufe einer ©teintreppe mit angefepn.
9U8 nun ber lefcte Feuerwehrmann auf

ben Slarftplaß etnfdpwenEte, unb gleichseitig bie
Sürgergarbe im Serein mit ben ©djußleuten ber
©tabt anfing, ben SolfSfchWarm gurüctgubrängett,

um ben 2Beg freigumadjen, ftieg er bie Steppe
hinab, unb gtng, majeftätifepett ©cpritteS burch
einige ©ettengaffèn heim in fein äBirtSpauS.

©r hatte befçPoffen, fich trop allebem ein Sillet
gur großen Tribüne gu oerfdjaffen. ®a ber QufalX
ihn nun einmal an biefem ®age hergeführt hatte,
wollte er fich bodh einen piafc fiebern, oon bem aus
er ohne Seib unb ßeben aufs ©piel gu fepn biefe
lädherlidpe Comöbie in ihrem weitern Serlauf würbe
beobachten (önnen.

©obalb ber alte Cellner ben gremben tommen
fap ftreette er, noch eher biefer felbft ein ÏBort
hervorbringen tonnte, bebauernb feine bünnen
9lrme aus unb berichtete, baß er oor einem 9lugew
blict ba8 aEerleßte Siüet gur großen Dribüne oer
tauft habe. ®agegen habe er pfältig noch ein
SiHet für bie tleine Jtibüne, bie eigentlich für bie
Säürbenträger ber ©tabt beftimmt fei. SBenn ber
>t»err oieüetcht "

„©par er fich bie umtüpn Uteben l" unterbrach
ihn biefer furj. „S3a8 toftet eS?"

„günf UteichStalerl"
„günf UteichStaler 1 3ft Sr oerrüdt? günf

UteidhStaler l Sringe ©r mir augenblictlidh ein 2inten=
faß unb Papier auf mein Simmer. Unb forge er
gefättigft bafür, baß mein ©epäet redhtgeitig auf ben

Poftmagen gebracht wirb."
SDamit begab fich unfer Stann auf feine Cammer,

nahm feine ©chreibmappe jur §anb unb machte fich

an bie 9lrbeit.
„günf UteichStalerl" murmelte er oor fich Pn-

inbem er bie geber eintauchte. „&at man fo etwas
je gehört I"

©r wollte bie noch übrigen ©tunben benupn,
um ein paar ©efchäftsbriefe 3U f^reiben. 9lber
audh ^ter oben war feine Utup 3U finben. ©rft
war e8 ein ©efangoerein, ber fich anter 9lbftngung
ber Utationalhpmne nach bem geftplaß begab, bann
würbe er burch baS UtoEen eines 2Bagen8 an8
genfter getrieben, ber haftig pranfam, unb oor
einem ermittbigen ©cthauS neben ber Circp hielt,
um ben Propft abauholen. ,gn glän3enbem Ornat,
ba8 Creu3 eines phen OrbenS unter bem Uting=
tragen fichtbar tragenb, würbe ber alte Siener beS

,§errn am 9lrm feines CaplanS burch bie Pforte
geführt unb in ben SBagen gehoben, wo er, oer=
wirrt burch ben ©rnft unb bie Sebeutung beS

UlugenblictS erft nach feinem £>ut rief, ben er auf
bem Copf trug, bann nach feiner ©chnupftabatS»
bofe, bte in ber £afcp feines UlmtSgewanbeS fteefte,
unb enblich nach feinem ©efangbuep baS er wirtlich
oergeffen hatte.

gm felben Ulugenblict bonnette ber erfte Canorten»
fdhuß oon ben §öhen hinter ber ©tabt, unb oer=
tünbete, baß ber fürftliche Säagen in ber gerne
fidpbar geworben.

®er überlegene Slann trat topffchüttelnb 00m
genfter 3Utüdf unb feßte fich wieber an ben Sufcp
um feine Sriefe 3U ooEenben. 9lber obgleich nun
nidhtS ihn ftörte, war eS ihm nicht möglich, feine
©ebanfen 3U fammeln. ©r rieb fich bie Safe, er
fraßte fich am Copf, aber meßt ein Sudhftabe tarn
aufs Papier.

3uleßt warf er wütenb bie geber auf ben
Oifch unb ging ins UteftaurationSloEal hinab.

Uebcrall war eS leer; auch ber alte CeEner war
oerfeßwunben. ©nblidh traf er im aEerinnerften
©emach eine SlannSperfon, bie rußig bei einem
Cruge Sier faß, unb bie Oaumen um einanber
breßte.

©lüctlicß, boeß wenigftenS einen ©eredßten in
biefem ©obom ber ©infältigteit entbeett 3U ßaben,
feßte er fidß neben biefen unb leitete ein ©efpräcß ein :

„©igentümlidße 3uftünbe, bie heute in 3ßrer
©tabt ßerrfchen", begann er. Stan weiß waßrßaftig
nicht, ob man ladßen ober weinen foE. ®ie guten
Seute entwidteln einen fo heiligen ©ifer, als ob
minbeftenS ißrer ©eelen ©eligteit auf bem ©piel
ftünbe. 2Ba8 halten ©ie baüon?"

„3a, baS mögen ©ie woßl fagen," entgegnete
er mit einer fdßweren 3unge, bie ißn baran ßin=
berte, beutltch 3U fpreeßen. „®aß bie Stenfdßen
boeß audß niemals tlug werben!"

„3a, baS ift — bei ©ott — ber rechte 9luS=
bruÉ bafür l §ier fomme ich geftern 9lbenb an, unb
gleich beginnt man, mich mit SiEeten 3U bombarbieren,
als ob ich ein Utarr wäre, ber

„Unb was forberte man für bie SiEete?"
„günf UteicßStaler baS ©tüct! §aben ©ie je fo

etwas geßört?"
„3a, baS ift großartig! ©epn ©ie, idß war fo

vernünftig, gleich ben erften Sag, wo ber Serfauf
eröffnet würbe, ein SiEet für bie große Sribüne gu
neßmen. OamalS (oftete eS nur oier Start, unb
bafür betam idß einen numerierten piaß auf ber
aEererften Uteiße. Oarum fann ich ß'er nun gang
rußig unb frieblicß fißen, bis ber grneite ©dßuß er=

tönt, anftatt mich puffen unb brängen gu laffen unb
oieEeicßt ftunbenlang auf ber ©traße gu fteßen, oßne
baS ©eringfte gu feßen." (©dßluß folgt.)

©uier Hat.
„Uut ben SMntiern gu gefallen" muffen bie grauen

bei ber fompligierten Stobe^SEracht bleiben, ©egeti biefe
Sebauptung protestiert UJtarcel préooft, inbem er gleicfp
geitig ber Ut e f 0 r nt £ I e i b it 11 g and) für graittreid)
ettergifd) ba§ ©ort rebet.

®ie Steuerung erinnere préuoft ait ben malertfcpn
Contraft, melrfjen bie ©rfdjeiitimg Settjamin granfliitS
am ôofe SouiS XVI. ßeroorbradjte, bie fdjroarge Citie=
pofe unb ber gilgbreifpiß unter ben oon ©olb, ©amt
uitb Spißeti ftroßeitbeit .ßerreit be§ eleganten §ofe§.
préooft feßt bie beibeti ©pfteme auSeinanber, bie nad)
Slbfdjaffutig be§ SJtieberS fiel) bie ©uitft ber $amen
ftreitxg machen roerbeu, bie Seintieiber al§ eingigeê
„®effou§" unter Utocf uitb Slaiüe, ober baS ©tnpire^
tleib. ®a§ ©mpfehleuSmerte beiber ©pfteme oont ©tanb=
puufte ber Sequemlidjleit unb ber ©efuttbheit auS fei
fo oßentunbig, baß es nientaitb beftreiteu toirb — eS

bleibt alfo nur ber puitft ber ©legang gu erörtern.
®ie grauen, îoelcpe behaupten, fiep für fid) felbft ober
für ißre ©efd)led)t§genoffinneit angutleiben, müffeit fo=
fort gur Uteform greifen, menu fie logifd) finb. ®a§
finb aber itid)t bie 2lufrid)tigeit, bemt alle, bie bei ber
SBahrpeit bleiben, fagett fdjoit feßt: „©etut mir uitS
ttaep ber Uteform tleiben, fo roerbett unfeve Serlobten,
ttnfere ©atteu uitS bie gratt oorgiepen, bie fiep und)
alter 2lrt tleiben. ." ®aë beftreitet préooft. ®ie
SJiäitner giepeit aüe bie „tailormade"sStoftüme oon
einfacher gomt unb garbe bent girlefang ber SJtobe
oor. $ie tompligierte SEoilette pat ber Stann nitrbe=
louitbern gelernt, roeil fie ipiit immer oorgefüprt uitb
angepriefett toirb — fein angeborener ©e'fcpntacE gilt
ipr tiid)t. UebrigeitS glauben bie grauen, baß ber
Staitit oiel mehr bead)tet, al§ roirtlicp ber gaE ift.
®ie ®ameit fotteit nur bett Serfttcp tnaepen unb bie
Staitner fragen, toie bie ïoilette befcEapeit toar, bie
fie bei ber leßteit Segegnttng trugen. ,ye tompligierter
fie mar, je toettiger mirb fid) ber SJÎaittt baran erinnern.
Dagegen roeiß er oft gang genau bie ©ilpouette ber
Dante git fdjilberit, mit ber er SEeititiS gefpielt, bie er
auf ein ©djiff gefitprt, oott ber er ats Drittbrett eitteS
©ifenbapnroaggottS Slbfcpieb gettotittiten. SlttS biefem
©ruitbe glaubt préooft, bie jungen Uteformlerititten
braudjeti bte aitbauernbeit güngerintten ber lupuriöfett
Stöbe ttiept gu fürdjten. SBaS ipr ait gierrat feplt,
taitn bie Uteformtleibnng att ©ebiegenpeit unb ©cpön=
peit beS StoffeS erfeßett. Die Dameutoilette mirb
baittt tiidjt fdjeittett modelt, roaS fie ttiept ift, bie falfdjett
Spißeit, bas falfd)e pelgroert, ber gattge fpottbiüige
fiitpuS, ber fo traurig toirft, mirb aufpören!

(Sin BtfrEUltdîe» Eßfulfaf.
Da§ preiSauSfcpreiben gur ©rlangung eine« mo=

beriten, tünftlerifcp aufgefaßten grauenfoftünteS mit
©ilberfepmuet, auSgefcprieöen oon ber „Deutfcpen ©olb=
fcpmiebe=3eitung" unb beS SlatteS „©epmuef unb Stöbe",
roar gum Deil mit gang prächtigen ©ntroürfen oon 139
ftüttfilent unb Cünftlerinnen befepidt unb gelangten
brei preife tn ber Söpe oon 400, 250 unb 150 Start
für bie heften Arbeiten gur Perteilung, ülußerbem
mürben 13 ©ntroürfe lobenb erroäpnt unb gum 9lnfauf
empfoplen. DaS preiSauSfcpreiben pat ben SemeiS
erbra^t, baß bie beutfepen Cünftter an ber tünft=
lerifepen 2luSgeftaltung beS grauentoftümS lebpaft 9ltt=
teil nepmen. @S berechtigt bie§ gu ber ßoffnuttg, baß
mit ber geit boep ein fpegißfcp beutfeper ©efepmaet
fiep einbürgern ttnb für bie elegante beutfepe grau
beftimmenb fein mirb. 2lucp bie Perbinbung ber Stöbe
mit paffenbem tünftlerifcpen ©^tttud bleibt eine roei=
tere oornepme Pufgabe.

ïragvn.
3» biefer 3tu0ri& Können nur fragen von

allgemeinem 3«ttreffe aufgenommen werben. SteCten-
gefuepe ober Ideffenofferten finb ausgestoßen.

gfrage 6894: SBäre oieEeidpt eine aEeinftepenbe
Dame geneigt, fiep einer eben folepen aitgufcpließen guttt
gtoeefe eines UlufentpalteS im ©ngabin ober Perner»
oberlanb? gragefteEerin liebt Stufit unb tleine guß=
Partien, ©ine greunbin, mit ber fie einige gapre gu=

fammen bie gerien gugebraept, pat ße burip ben Dob
oerloren, unb fo gelangt fie an bie Seferinnen ber
„grauemgeitung", poffenb, baburcp oieEeicpt Pnfcpluß
gu ßnben an eine fiep tnt gleichen gaE beßnbeitbe Dame.

st. ».
' girage 6895 : 3ft oieEeicpt jemanb auS bem 2efer=

treife greunb ber Staturpeiltunbe unb tonnte mir in
nacpfolgenber Pngelegenpeit mit gutem Utat beiftepen
©ine Petannte oon mir leibet fepon feit Stonat UJtärg
an einem offenen Pein unb roiü troß aEer bis bapin
angeroanbten Stittel niept gupeilen. Da la§ i^ .im
Cneippbucp, baß man burcp UBictel, roeldje oon ben
9lrmen bis über bie güße reiepen, je bie gmeite Stacpt,
bie ©eilung beioirten tönnte unb groar oieEeicpt oon
Dauer, wenn man oon geit gu 3eit ba§ Perfapren
roieberpole. ©ie probierte eS guerft mit einem talten
Sßictel, naep Porfcprift 1 '/* ©tunben, betam aber bloß
bis ©nbe eine angenepme SBärme gu oerfpüren. Stuß
man roirtlicp feproißen föttnen, foE bie ißlirtung eine
reepte feitt, ttämlicp, baß bie fcplecpten ©toffe auS bent
Cörper auSgef^ieben werben Cann eS roopl bem Çerg
ni^t fepaben, ba Petreßenbe an angeborner £>erg=
fcproäcpe unb Seroofität leibet? Statürlicp püEt ße ßd)
luftbiept in einer rooüetten Decte gut ein. ©ie pro*
bierte eS auep mit einem peißen Sffiictel, aEein ba be-
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Kontinents nach Millionen zählt und das hier
vor fünfzig Jahren höchstens in Frankreich in
nennenswerter Anzahl und sonst im heutigen
Umfange nur noch in England vorhanden war,
besteht fast ausschließlich ans der Bevölkerung,
die dem seit der Entstehung der sozialen Frage
vernichteten Kreise des bäuerlichen oder gewerblichen

Mittelstandes angehörte; also aus zu
Grunde gegangenen Bauern, Kaufleuten, Gewerbs-
leuten und aus deren Nachkommen. Die
Entstehung der Großindustrie hat daher die
Zersetzung des Mittelstandes nach zwei Richtungen
hin zur Voraussetzung: erstens, insofern er in
den Großbetrieben, die an Stelle der kleinen
Betriebe des Mittelstandes treten, Beschäftigung
und damit die materielle Grundlage seines
Bestandes findet; zweitens, insofern er überhaupt
seiner Hauptmasse nach aus Personen besteht,
die selbst oder deren Vorfahren einst dem bäuerlichen

oder gewerblichen Mittelstande angehörten
und später zu Grunde gegangen sind. Neben
diesen spielen die Nachkommen der arbeitenden
ländlichen Proletarier, der Knechte, Dienstboten
und Taglöhner, der einst verhältnismäßig wenig
zahlreichen gewerblichen Proletarier und des

Lumpenproletariates nur eine geringe Rolle.
Wie wirkt nun dieses Verhältnis auf die

Frauenfrage zurück? Die Sache geht vielfach
in der Regel so zu: Zunächst äußert sie sich

im schlechten Geschäftsgang aller Unternehmungen
eines gewissen Produktionszweiges, wobei
selbstverständlich die schwächsten, das ist die an
Kapital ärmsten oder am schlechtesten geleiteten, zu
Grunde gehen, während die anderen, nach
Möglichkeit gegen die Ungunst der Zeiten ankämpfend,
fortzuvegetieren snchen durch Einschränkungen im
Haushalte und in den Betriebskosten und
Zuschüsse an Kapital, soweit sie langen. Immerhin
erhält sich die erste von der Krise getroffene
Generation doch halbwegs über dem Wasser. Nur
der kleinere Teil gibt das Geschäft auf oder

falliert.
Ganz anders die zweite Generation. In

der Regel war der Vater nicht mehr im stände,
seine Söhne ein Geschäft ergreifen zn lassen;
es fehlte ihm das Kapital, um sie alle
auszustatten. Andererseits findet sich ein Geschäft,
das ma»l ergreifen könnte, immer schwerer. Und
wenn der eine oder mehrere Söhne das Geschäft
des Vaters fortsetzen oder ein neues begründen,
so geschieht es im voraus mit zu geringem
Kapitale, dabei fehlt ihnen die Zähigkeit des Vaters,
der feste Glaube, daß die Krise trotz ihrer langen
Dauer nur vorübergehend ist, daß die Zeiten
sich doch bessern werden, endlich auch die bis

zum Aeußersten getriebene Bedürfnislosigkeit.
Es geht also rasch abwärts. Die eigentlichen
Kandidaten für die Deklassierung find bei

absterbenden Erwerbszweigen die Söhne, die zweite
Generation.

Auch in bürgerlichen Familien weiß man die

Frauenarbeit zu schätzen, die oft das Meiste zur
Lebenshaltung beiträgt. Aber im allgemeinen
fürchtet man weit mehr die Gefahr, daß eine

etwa freiwerdende Beamtenstelle an eine Frau,
anstatt an einen Mann verliehen werden könnte,
als man von der steigenden Erwerbsfähigkeit
der Frauen erwartet. Die Anzahl der Stellungen,
die dem bürgerlichen Mittelftand offen stehen,
ist zu jeder Zeit beschränkt, und der Zudrang
ist groß; nicht mit Unrecht wurde einmal gesagt,
die Männer seien in der verzweifelten Lage der
Insassen eines überfüllten Kahnes, worauf sich

noch einige Personen aus einem überfüllten
Schiffe retten wollen. Diese gehen zu Grunde,
wenn der Kahn sie nicht aufnimmt, nimmt er
sie aber auf, so gehen nicht bloß sie, sondern
alle miteinander zn Grunde. (Schluß folgt.)

Der kluge Mann»
Skizze von Henrik Pontoppidan (Kopenhagen).

(Fortsetzung.)

Hand in die Seite gestemmt und auf
seinen Stock gestützt, hatte der Fremde

«W mitleidig diesen Aufzug von der obersten
Stufe einer Steintreppe mit angesehen.
Als nun der letzte Feuerwehrmann auf

den Marktplatz einschwenkte, und gleichzeitig die
Bürgergarde im Verein mit den Schutzleuten der
Stadt anfing, den Volksschwarm zurückzudrängen,

um den Weg freizumachen, stieg er die Treppe
hinab, und gkng, majestätischen Schrittes durch
einige Seitengassen heim in sein Wirtshaus.

Er hatte beschlossen, sich trotz alledem ein Billet
zur großen Trihüne zu verschaffen. Da der Zufall
ihn nun einmal an diesem Tage hergeführt hatte,
wollte er sich doch einen Platz sichern, von dem aus
er ohne Leib und Leben aufs Spiel zu setzen diese
lächerliche Komödie in ihrem weitern Verlauf würde
beobachten können.

Sobald der alte Kellner den Fremden kommen
sah, streckte er, noch eher dieser selbst ein Wort
hervorbringen konnte, bedauernd seine dünnen
Arme aus und berichtete, daß er vor einem Augenblick

das allerletzte Billet zur großen Tribüne
verkauft habe. Dagegen habe er zufällig noch ein
Billet für die kleine Tribüne, die eigentlich für die
Würdenträger der Stadt bestimmt sei. Wenn der
Herr vielleicht "

„Spar er sich die unnützen Reden I" unterbrach
ihn dieser kurz. „Was kostet es?"

„Fünf Neichstalerl"
„Fünf Reichstaler I Ist Er verrückt? Fünf

Reichstaler I Bringe Er mir augenblicklich ein Tintenfaß

und Papier auf mein Zimmer. Und sorge er
gefälligst dafür, daß mein Gepäck rechtzeitig auf den
Postwagen gebracht wird."

Damit begab sich unser Mann auf seine Kammer,
nahm seine Schreibmappe zur Hand und machte sich

an die Arbeit.
„Fünf Neichstalerl" murmelte er vor sich hin.

indem er die Feder eintauchte. „Hat man so etwas
je gehört I"

Er wollte die noch übrigen Stunden benutzen,
um ein paar Geschäftsbriefe zu schreiben. Aber
auch hier oben war keine Ruhe zu finden. Erst
war es ein Gesangverein, der sich unter Absingung
der Nationalhymne nach dem Festplatz begab, dann
wurde er durch das Rollen eines Wagens ans
Fenster getrieben, der hastig herankam, und vor
einem erwnrdigen Eckhaus neben der Kirche hielt,
um den Propst abzuholen. In glänzendem Ornat,
das Kreuz eines hohen Ordens unter dem
Ringkragen sichtbar tragend, wurde der alte Diener des

Herrn am Arm seines Kaplans durch die Pforte
geführt und in den Wagen gehoben, wo er,
verwirrt durch den Ernst und die Bedeutung des
Augenblicks erst nach seinem Hut rief, den er auf
dem Kopf trug, dann nach seiner Schnupftabaksdose,

die in der Tasche seines Amtsgewandes steckte,

und endlich nach seinem Gesangbuch, das er wirklich
vergessen hatte.

Im selben Augenblick donnerte der erste Kanonenschuß

von den Höhen hinter der Stadt, und
verkündete, daß der fürstliche Wagen in der Ferne
sichtbar geworden.

Der überlegene Mann trat kopfschüttelnd vom
Fenster zurück und setzte sich wieder an den Tisch,
um seine Briefe zu vollenden. Aber obgleich nun
nichts ihn störte, war es ihm nicht möglich, seine
Gedanken zu sammeln. Er rieb sich die Nase, er
kratzte sich am Kopf, aber nicht ein Buchstabe kam
aufs Papier.

Zuletzt warf er wütend die Feder auf den
Tisch und ging ins Restaurationslokal hinab.

Ueberall war es leer; auch der alte Kellner war
verschwunden. Endlich traf er im allerinnersten
Gemach eine Mannsperson, die ruhig bei einem
Kruge Bier saß, und die Daumen um einander
drehte.

Glücklich, doch wenigstens einen Gerechten in
diesem Sodom der Einfältigkeit entdeckt zu haben,
setzte er sich neben diesen und leitete ein Gespräch ein :

„Eigentümliche Zustände, die heute in Ihrer
Stadt herrschen", begann er. Man weiß wahrhaftig
nicht, ob man lachen oder weinen soll. Die guten
Leute entwickeln einen so heiligen Eifer, als ob
mindestens ihrer Seelen Seligkeit auf dem Spiel
stünde. Was halten Sie davon?"

„Ja, das mögen Sie wohl sagen," entgegnete
er mit einer schweren Zunge, die ihn daran
hinderte, deutlich zu sprechen. „Daß die Menschen
doch auch niemals klug werden!"

„Ja, das ist — bei Gott — der rechte Ausdruck

dafür l Hier komme ich gestern Abend an, und
gleich beginnt man, mich mit Billeten zu bombardieren,
als ob ich ein Narr wäre, der "

„Und was forderte man für die Billete?"
„Fünf Reichstaler das Stück! Haben Sie je so

etwas gehört?"
„Ja, das ist großartig! Sehen Sie, ich war so

vernünftig, gleich den ersten Tag, wo der Verkauf
eröffnet wurde, ein Billet für die große Tribüne zu
nehmen. Damals kostete es nur vier Mark, und
dafür bekam ich einen numerierten Platz auf der
allerersten Reihe. Darum kann ich hier nun ganz
ruhig und friedlich sitzen, bis der zweite Schuß
ertönt, anstatt mich puffen und drängen zu lassen und
vielleicht stundenlang auf der Straße zu stehen, ohne
das Geringste zu sehen." (Schluß folgt.)

Guter Rat.
„Um den Männern zu gefallen" müssen die Frauen

bei der komplizierten Mode-Tracht bleiben. Gegen diese
Behauptung protestiert Marcel Prövost, indem er gleichzeitig

der Reformkleidung auch für Frankreich
energisch das Wort redet.

Die Neuerung erinnere Prsvost an den malerischen
Kontrast, welchen die Erscheinung Benjamin Franklins
am Hose Louis XVI. hervorbrachte, die schwarze Kniehose

und der Filzdreispitz unter den von Gold, Samt
und Spitzen strotzenden Herren des eleganten Hofes.
Prsvost setzt die beiden Systeme auseinander, die »ach
Abschaffung des Mieders sich die Gunst der Damen
streitig machen werden, die Beinkleider als einziges
„Dessous" unter Rock und Taille, oder das Empirekleid.

Das Empfehlenswerte beider Systeme vom Standpunkte

der Bequemlichkeit und der Gesundheit aus sei
so offenkundig, daß es niemand bestreiken wird — es
bleibt also nur der Punkt der Eleganz zu erörtern.
Die Frauen, welche behaupten, sich für sich selbst oder
für ihre Geschlechtsgenossinnen anzukleiden, müssen
sofort zur Reform greisen, wenn sie logisch sind. Das
sind aber nicht die Aufrichtigen, denn alle, die bei der
Wahrheit bleiben, sagen schon jetzt: „Wenn wir uns
nach der Reform kleiden, so werden unsere Verlobten,
unsere Gatten uns die Fran vorziehen, die sich nach
alter Art kleiden. ." Das bestreitet Prévost. Die
Männer ziehen alle die „taiiormacks"-Kostüme von
einfacher Forin und Farbe dem Firlefanz der Mode
vor. Die komplizierte Toilette hat der Mann nur
bewundern gelernt, weil sie ihm immer vorgeführt und
angepriesen wird — sein angeborener Geschmack gilt
ihr nicht. Uebrigens glauben die Frauen, daß der
Mann viel mehr beachtet, als wirklich der Fall ist.
Die Damen sollen nur den Versuch machen und die
Männer fragen, wie die Toilette beschaffen war, die
sie bei der letzten Begegnung trugen. Je komplizierter
sie war, je weniger wird sich der Mann daran erinnern.
Dagegen weiß er oft ganz genau die Silhouette der
Dame zn schildern, mit der er Tennis gespielt, die er
ans ein Schiff geführt, von der er am Trittbrett eines
Eisenbahnwaggons Abschied genommen. Ans diesem
Grunde glaubt Prsvost, die jungen Reformlerinnen
brauchen die andauernden Jüngerinnen der luxuriösen
Mode nicht zn fürchten. Was ihr an Zierrat fehlt,
kann die Reformkleidung an Gediegenheit und Schönheit

des Stoffes ersetzen. Die Damentoilette wird
dann nicht scheinen wollen, was sie nicht ist, die falschen
Spitzen, das falsche Pelzwerk, der ganze spottbillige
Luxus, der so traurig wirkt, wird aufhören!

Ein erfreuliches Resultat.
Das Prcisausschreiben zur Erlangung eines

modernen, künstlerisch aufgefaßten Frauenkostümes mit
Silberschmuck, ausgeschrieben von der „Deutschen
Goldschmiede-Zeitung" und des Blattes „Schmuck und Mode",
war zum Teil mit ganz prächtigen Entwürfen von 139
Künstlern und Künstlerinnen beschickt und gelangten
drei Preise in der Höhe von 400, 250 und 150 Mark
für die besten Arbeiten zur Verteilung. Außerdem
wurden 13 Entwürfe lobend erwähnt und zum Ankauf
empfohlen. Das Preisausschreiben hat den Beweis
erbracht, daß die deutschen Künstler an der
künstlerischen Ausgestaltung des Frauenkostüms lebhaft Anteil

nehmen. Es berechtigt dies zu der Hoffnung, daß
mit der Zeit doch ein spezifisch deutscher Geschmack
sich einbürgern und für die elegante deutsche Frau
bestimmend sein wird. Auch die Verbindung der Mode
mit passendem künstlerischen Schmuck bleibt eine weitere

vornehme Aufgabe.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ziuörik könne« nur Kragen von all»

gemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuch«

oder Stellenofferte» find ausgeschtosse«.

Krage 6884: Wäre vielleicht eine alleinstehende
Dame geneigt, sich einer eben solchen anzuschließen zum
Zwecke eines Aufenthaltes im Engadin oder
Berneroberland? Fragestellerin liebt Musik und kleine
Fußpartien. Eine Freundin, mit der sie einige Jahre
zusammen die Ferien zugebracht, hat sie durch den Tod
verloren, und so gelangt sie an die Leserinnen der
„Frauen-Zeitung", hoffend, dadurch vielleicht Anschluß
zu finden an eine sich im gleichen Fall befindende Dame.

A. ».
' Krage 6885: Ist vielleicht jemand aus dem Leserkreise

Freund der Naturheilkunde und könnte mir in
nachfolgender Angelegenheit mit gutem Rat beistehen?
Eine Bekannte von mir leidet schon seit Monat März
an einem offenen Bein und will trotz aller bis dahin
angewandten Mittel nicht zuheilen. Da las ich .im
Kneippbuch, daß man durch Wickel, welche von den
Armen bis über die Füße reichen, je die zweite Nacht,
die Heilung bewirken könnte und zwar vielleicht von
Dauer, wenn man von Zeit zu Zeit das Verfahren
wiederhole. Sie probierte es zuerst mit einem kalten
Wickel, nach Vorschrift 1'/- Stunden, bekam aber bloß
bis Ende eine angenehme Wärme zu verspüren. Muß
man wirklich schwitzen können, soll die Wirkung eine
rechte sein, nämlich, daß die schlechten Stoffe aus dem
Körper ausgeschieden werden? Kann es wohl dem Herz
nicht schaden, da Betreffende an angeborner
Herzschwäche und Nervosität leidet? Natürlich hüllt sie sich

luftdicht in einer wollenen Decke gut ein. Sie
probierte es auch mit einem heißen Wickel, allein da be-
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fam fte eßer etn groftgefüßt. ®ie Patientin ift B1 ^at)re
alt, ßat jirei Kinber, litt aber fctjon bet ber ©eburt
bei erften Kinbei att ber Benenentgünbung. 9lad) 3In=

ftßt bei ©rn. Bfr- Kneipp roäre erroäßnte Wetßobe
bie befte 2lrt, bem llebel abgußelfen unb in 3«funft
tjorjubeugen. Wäre beißalb einem in biefer ©aße ©r»
faßrenett fe^r banfbar. 311113e ßefertn tn as.

grage G896: gß mößte non ©rfaßrenen gerne
ßören, ob bai îurje ©in» unb ©erftofteit im Wagen
bai einaufßläfernbe Kinb nißt in berfelben ungünftigen
Weife beeinflußt, mie biei bei bem ©inroiegen ber gall ift?
gß meine, ei fei fo jiemlid) baifelbe, ob man bai
Kinb junt ©infßlafen miege, im Wagen fßiebe ober
auf ben airmen fßautle. @0 gar fßlimtn, rcie man
jeftt leßrt, fann roeber bai eine nod) bai anbere fein,
benn bei unferen Borfaßren rourbe bai aEei in gang
auigiebigem äftafie praftigiert, unb bod) roirb niemanb
fagen fönnen, baß früßer meßr angegriffene unb befette
©efjirne angetroffen roorben feien, ali biei jeftt ber
gaü ift. Unfer ©err leibet feine Wiege unb feinen
Stubenwagen, aud) barf id) mid) nißt unterfteßen,
bai Kinbßen bei SRaßti aufjuneßmen unb ßerumgu»
tragen, roenn ei fo mafjloi fßreit. grüßet gab man
erft nod) Woßntßee gum ©infßlafen, unb troßbem gab
es gefunbe, langlebige unb fräftige Seute. 3. u. in 3.

grage 6897 s ©ibt ei ein Berfaßren, um unan»
feßnlicß geworbene Bußeinbänbe roieber aufgufrifßen?
@i ßanbelt fid) um Büßer, bie lange 3eh 'n Kiften
nerpacft roaren unb beren ©tnbatib nun bie garbe
unb ben ©lang oerloren ßat; jebenfaüi ift bie Stifte
nicßt immer an burßaui trodenem Drt gelagert ge»

roefen. gür guten fRat banft befteni ßefertn in st.

grage 6898 : ©ibt e§ ein Berfaßren, um bie ßöcßft
unangeneßme aiuibünftung, b. ß. ben ©erud) beim
©ßroißen, ju befeitigen? @i maßt mir ba§ intime
3ufammenleben mit einer fonft feßr lieben ffîerfon im
©otnmer gut größten Qual. @i finb mir oon ärgtUßer
Seite geroiffe Wittel gum ©inreiben oerorbnet roorben;
aber mein patient roiH ficß biefe läftige Brogebur nid)t
gefallen laffen. Wai fann man in folcßem galle tßun
®er Betreffenbe felbft mißt ber ©acße gar feine Be»

beutung bei, roeil feine ©erußineroett abgeftumpft gu
fein fßeinen. gür guten (Rat roäre oon ©ergen banf»
bar grau 3. 3. tn 3R.

grage 6899: gß ßabe friißer feßr oiel an
©cßnupfen gelitten, fo baß id) alle möglißen Sturen
bagegen jur atnroenbung gebradjt ßabe. Bon einer
im Winter oorgefommenen fcßarfen Kaltroafferfur bin
id) gefßroäßt roorben, anftatt baß id), toie man mir
in Buificßt ftetlte, miß gefrdftigt füßlte. ©in Wittel,
bai icß in bie Stafe eingießen mußte, bracßte ben
©cßnupfen gang jum Berfßroinben, bagegen ift ei,
ali fei mir jeßt ber ©erußfinn abßanben gefommen,
roai micß feßr ängftigt. 3d) rooUte faft nod) lieber ben
©cßnupfen roieber ßaben al§ biefei ftumpfe ©efüßl.
Weift mir jemanb einen guten (Rat ßefertn tn as.

grage 6900: Woßer fommt ei, baß neue Waffer»
ßaßnen in gang furger 3eit rinnen Wie läßt fitß
bem Uebelftanb abßelfen? &. 3.

grage 6901s ©ine oor fcßrocrer SBaßt fteßenbe
junge Socßter bittet um ben gütigen 9iat oon ®amen
mit eigener ©rfaßrung in folgenber ©acße: SDBie oer=
ßält e§ ficß mit ber Vererbung ber elterlicßen Sîorper=
formen auf bie Sinber? ginbet ein aiuSgleicß ftdtt
jroifcßen ber odterlicßen unb mütterlicßen airt, ober
fommt bie eine ober bie anbere bei ben Stacßfornmen
rein jum Slu§brucf? ®er Wann, um beffen 2öaßl
ftunt ©atten e§ fitß ßanbelt, oereinigt in ficß alle guten
©igenfcßaften ; er ift ein ßodßßerjiger äftenfcß mit tabel=
lofem ©ßarafter, ben man ßocßfdjäßen unb oon fjerjen
liebgeroinnen muß; er ßat aber unftßöne Störperformen,
fo baß SSiele fein aieußere? gerabeju al§ abftoßenb be=

jeicßnen. Wir felber macßt bie ©rfcßeinung be§ Wanne§
biefen ©inbrucf burcßaui nicßt, fo baß icß mit greube
miß ißm oerbinben roürbe, foroeit e§ fitß nur um
meine eigene Sfßerfon ßanbelt. Söenn itß aber ber all*
fälligen Sinber gebenfe, benen icß inbireft bie Wängel
bei SÖateri oererben roürbe, fo fteigen mir ftßroere SBe=

benfen auf. gcß fürcßte miß, fpäter oon ben Stinbern
bie grage ßören ober aui trüben àlugen lefen ju inüffen :

Wutter, roie fonnteft ®u ®einen Sinbern bai tßun?
Wir perfönlicß tßut ber S3erjicßt ja feßr roeß, unb e§

fcßmerjt miß, einem eblen Wenfcßen ebenfatli ©tßmerj
unb SBitternii bereiten ju müffen, aber bocß roill itß
lieber felber leiben, al§ ba§ ßeiben auf ainbere ju
übertragen, gcß benötige feßr bei SRaiei oon @r=

faßrenen, um ben icß ßerjliß bitte. ®tne »ebrängte.

§fr«ge 6902: fiann eine SCotßter nid)t aufrieben
fein, roenn bie ©Item fte bii ini 16te 3aßr jur ©tßule
geßen, fobantt eine ißenftoit, eine grauenarbeitifcßule
unb ein §auißaltungiinftitut befutßen ließen? ®at
man bamü nicßt fo jieinlkß aHei getßan, roai einem
gebilbeten Wäbßen jufommen foU? Sann man nicßt
erroarten, baß bie Stocßter fiß nun aufrieben aeige unb
autß baran benfe, ben ©Item angeneßme ©tunben au
bereiten tsine smuttec.

§frage 6903: §at ein 3^icßner oon Wobellen für
Dioßrmöbel äluificßt auf eine anftänbige ©jiftena? Unb
ift ei ricßtig, baß eine oöHige Seßre im Sorbflecßter'
facß gemaßt werben muß, um ali WobeHaeicßner etroai
©utei leiften au fönnen? gür freunblicße aiuifunft
banft befteni grau 3. tn u.=®.

mnlitJorlen.
^nf tirage 6869: ©egen bai S3retßen ber jungen

grauen fann nur bie 3eit abßelfen. SSor tneßr ali
oieraig gaßren roar itß im gleitßen gaU; icß befrug
einen Qlrat, ber fagte mir, ei fei ba nicßti anberei au
tun; roenn man bie ainneßmlicßfeit ber ©ße genieße,
rnüffe ntan aucß beren SBeftßroerben ertragen fönnen.
SRaßßer befrug itß feinen àlrat meßr in folcßer ainge»
legenßeit. (Sine alte ®ro6mutter.

Huf 3ltagc 6770 : ®er liebeniroiirbigen Unbefannten
„@", bie mir feiner 3cit briefließ aui eigener ©rfaßrung
ßeraui eittgeßenb geantroortet ßat, fage id) ßeute auf
biefent 2öege meinen ßerainnigen ®anf. 2Ba§ icß nie»
rnali au ßoffett geroagt ßabe, bai ift nun au ©tanbe
gefommen: ein föftlißei itnb füßei ©ßeglücf. Sföie

roettig Ueberroinbung unb 3eit brautßte ei, um micß
äureeßt au finben Unb aur ©tunbe ift e§ mir total
unbegreiflitß, roie grünblicß meine Umroanblung erfolgt
ift. ©eien ©ie nocßmali aufi roärmfte bebanft.

S3on etner ©Iüiflic^cn.

Httf tirage 6874: gcß roürbe ntid) feßr ßüten, in
frembe gamilienoerßältniffe cittaugreifen, oßne baau
berufen au fein. — Wit bem beften ffiillen fann oft
unfägticßei Unglücf geftiftet roerben. — @§ ift an ben
^Beteiligten unb beren atnoerroanbten, bai au tun, roai
fie für notroenbig unb ttüßlicß eraeßten. — grembe
§ülfe feßabet geroößnlicß. 3. sr.

Huf 3ltagc 6876: ®ai SSernünftigfte roäre bocß
rooßl, einen airjt au fragen, ba ei fid) um eine
Snoßenentaünbung ßanbeln fann, roelße forgfante 'unb
faeßoerftänbige Seßanblung erßeifeßt. Wöglitßerroeife
ßanbelt ei ficß aber um ein nicßt gana feltenei Uebel,
bai ©infinfen bei gnßgeroölbei unb Silbung einei
ipiattfußei. Urfacße ift, nebft ererbter ainlage, langei
©teßen, befonberi bei fcßtoädjlicßer Sonftitution ober
beträcßtticßem Sörpergeroicßt. ®ie ®eßnung unb 3ers
rung ber Sänber füßrt bann aur ©ntaünbung. ©egen»
mittel finb : ©utei, feftei ©cßußroerf, an benen bai
gußgeroölbe eine ©tüße finbet ; ein intelligenter ©djuß»
maeßer fertigt 3ßnen rooßl aucß einen ftüßenben ©in»
faß in ben ©cßuß. SBeißei ©ißußroerf taugt nicßti,
ba ei ben guß in feiner Sffieife ftüßt. Sfalürlicß muß
bai lange ©teßen unterbleiben ober bocß möglicßft
eiugefcßränft roerben. ©egen bie ©ntaünbung ßelfen,
neben SRuße unb ©cßonung, laue bii füßle guß»
roafeßungen unb SBäber. Unter Umftänben fommt man
aucß baau, bai ©cßußroerf mit SSatte auSaupolftern,
roai inbeffen bloß ein iftotbeßelf ift. 3.

Huf §lr«ge 6882: aiucß ein airat fann fuß leießt
irren, aber im allgemeinen ift bocß ber airat berjenige,
ber am beften beurteilen fann, in roelcßem gaüe ein
SBetäubungimittel oßne ©djaben angeroenbet roerben
fann unb gute SSBirfungen eraielt. SBollen ©ie ftarfe
®ofen aitfoßol oerroenben, fo fönnen ©ie rooßl eine
Setäubung leießt ßeroorbringen, aber oietleicßt oer»
geffen ©ie bai nacßfolgenbe @rbred)en, bie Sopf»
feßmeraen unb ben moralifßen ®epreffioniauftanb, ber
foleßen ®ofen fteti folgt. gr, an. tu as.

Huf ?irage 6882 : ©in airat, ber nur ben galt,
nicßt aber aucß bie ißerfon berüeffießtigt, oerbient biefen
Stamen nicßt. ©inem Siranfen bie Hoffnung au neßmen,
ift ein moralifeßer Dîaubmorb. Segen ©ie bie grage
bem betreffenben Webiainmann oor. @r foHte fteß ba
am eßeften oerpfließtet füßlen unb Wittel unb
Wege finben, um bie felbft gefeßlagene ©^arte aui»
auroeßen. ».

Huf ?fr«ge 6886: Wieberßolt finb ipßotograpßen
au empfinblicßen Bußen oerurteilt roorben, roenn fie
Sßßotograpßien oßne Bewilligung bei ißßotograpßierten
aitiftefiten. Wer bai Bilb nur in eine ©ammlung
legt, entgeßt ber Beftrafung wegen Unfugi, unb ©ie
roerben aucß fonft nicßt oiel bagegen tßun fönnen.
ginben ©ie aber ein folcßei Beneßmen einei jungen
Wannei unbelifat unb unfein, fo muß icß gßnen bei»

pflicßten. %x. aw. tn as.

Huf ?(rage 6886 : Warum ficß aucß mit foleßen
Kleinigfeiten abgeben! ©olcße ainficßten roaren au be=

greifen in ber fritßen Qugenbaeit ber ijSßotograpßie.
geute fann jemanb lange eine ifßotograpßie oon bem
unb biefem befißen, oßne baß er bantit einem weiß
maeßett fönnte, baß beiroegen intimere Berßältniffe
befteßen müffen aroifeßen bem ißßotograpßen unb feinen
©raeugitiffen. gut übrigen roirb ei ficß nur um fleine
giguren aui aietnlicßer ® iftacta ßanbeln. Bergröße»
ritngen roerben bent eifrigen aimateur a« foftfpielig
fein. ®ai befte roirb fein, ©ie fteüen fid) über bie
Sunft biefei „Stünftleri". as.

Huf §lrage G887 : @i ift bttreßaui nicßt notroenbig
unb aucß gar nicßt allgemein gebräucßlicß, baß bie
®ienftboten im Srauerßaufe f^roarae Sfleiber anaießen,
roenn fie nicßt oßneßin foteße befißen. ©ine feßroarae
©cßürae, atuei Siraroatten unb für bai 3immermäbcßen
ein paar feßroarae Srägleitt, bie man ißtten feßenft unb
bie nicßt ßoeß ini ©elb laufen, — finb gana genügenb.
gür SabenangefteHte liegt bie ©acße unter Umftänben
etroai anberi; biefen roirb man in ber ftfegel foroiefo
ein ©efeßenf maeßen, bai bann am beften aur grauer»
fleibung oerroenbet roirb. ^r. sm. m as.

Huf tirage 6888 : ®ai ift ein fleinei Uebel ; matt
trage nur gana leichte §üte, unb, too ei angeßt, Iaffe
man bie Sopfßaut im Sommer fleißig roafeßen.

5r. SR. tn äS.

Huf 3frage 6889: §anbelt ei ficß um fleine Be»
träge, 20 ober 30 ©ti., fo barf bie junge ®ame ber»
gleidjett aucß oon Unbefannten anneßnten, oßne gegen
bai ©ebrättcßlicße a« oerftoßen. ßanbelt ei ficß um
meßr, a- aiuilagen auf einem gemeinfcßaftlicßeu
aiuiflug, fo frage bie ®ame, roie ßoeß ißr ainteil ficß
beläuft unb beaaßle biefen ainteil genau aui; bai ift
für alle Beteiligte bai aingeneßmfte, unb auf etwaige
©inreben foE man nicßt ßören. sm. tn as

Huf ?irage 6889 : Wenn biefe ©elbauilagen oßne
3ßr Wiffen unb WoEen gemaeßt roorben finb unb,
roeil nicßt groß, roie icß benfe, angenommen roorben
finb, bann laffen ©ie bie ©acße am beften rußen.
Wenn ei ben §errn nacßßer gereut, roirb er ei bann
oon felbft ein näcßftei Wal bleiben laffen, unb foEte
er überftüffige ®rinfgelber ßaben, fo laffen ©ie bie
felben nur rußig betn ®ienftperfonal aufommen. Wit
©elb galaut au fein, muß entroeber oerftanben fein

ober roirb gebüßt, aili eigenttiß „Unbefannter" fteßt
e§ ißm übrigeni nicßt rooßl an, ®ienftperfonat oon
gßnen au belößnen oßne gßre Drbre refp. ©rlaubnii.

as.

Hufgirage 6890: Wermutfräuter roerben, naßbent
fte gefäubert finb, ein paar ®age in abfoluteit Wein»
geift gelegt; man nimmt bann bie Kräuter roeg unb
fann ben ©jtraft naß Belieben oerbünneit.

St. sr. tn as.

Huf §irage 6891: aiui gifßblafe (Çaufettblafe)
fann man ein farblofei Sllebemittel foßen, bai feßr
feft ßält. ®er ©infauf (in größeren ®roguenßattblungen)
fommt etroai teuer, aber man braußt ja nur wenig
baoon ; ber Seim, roenn gut gefoßt, ßält außerorbent»
lief) feft. gt. SJ) t„ as.

Huf §frage 6892: gm Berfeßr mit frößergefteüten
neßtne man fauberei, feftei Rapier unb gönne man
fiß bie 3eit, möglißft ßübfß unb beutliß au fßreibeit,
bantit ber Sefer wenig Wüße mit bem ©efßrtebeiten
ßat unb beim Sefen ein befriebigtei ©efüßl empfinbet.
àlEei Uebrige ift nur Wobetßorßeit unb roirb oon
oernünftigen Seuten nißt beaßtet. gr. sr. in as.

Huf §trage 6892 : ©troai muß man fiß natürliß
fßon banaß rießten. ©inen Offertebrief auf parfü»
miertei fRofapapier au fßreiben, fßictt fiß fo wenig,
roie einen ©efßäftibrief auf ißaefpapier au oerfaffen.
®ai geroößnliße Briefformat mit roeißem glattem
iftapier bürfte für aEe 3,t,ecfe bienenb fein. as.

Huf girage 6893: Bei beginnenbent Sfeußßuften
ift Suftoeränberung bai Befte. Später laffe man bie
Kinber möglißft oiel ini greie; boß foEen fte bort
nißt ßerumtoEen. fjür bie ©rnäßrung muß forgfältig
geforgt roerben, bantit ©rbroßenei roieber erfeßt roirb.
3ln airaneimitteln beroäßrt ftß ßßinin noß am beften;
neuefteni gibt man auß mit gutem ©rfolg ein Kreofot»
mittel, bai §offmann Sa SRoße & ©ie. in Bafel unter
bem Sftanten ©irolin in ben ©anbei bringen, ©ttoai
Terpentinöl auf einem rooEënen Sappen unter bai
Bett gelegt, erleißtert bie näßtlißen ainfaBe.

gc. 3R. in as.

3tcuiffcton.

(Tnntc |lnihcv.
©ine ©raäßluttg naß bent Sebeit.

Bon B. S. garjeon.
(gottfeeung.)

ätte nur mein lieber Bater bai gange ®elb
®ir ^interlaffen. Wein ©ebet öergeffe iß
nißt; iß bitte auß oft ben lieben (Sott,
er foße miß gu meinen lieben ©Item jjolen.
3ft ei fßleßt oon mir, liebe ainna. menn

iß ntßt bete: „Sieber (Sott, fegne ®ante Borfer
unb ©errn Bbilipft??" 3ß fann ei aber nißt.
Sagft $u noß jeben Slbenb: „@ott, fegne meine
liebe ©oa?" D bitte, tfjue ei nur ja immer. ®u
glaubft nißt, mie fßreefliß ®ante manßmal aui»
fie^t; iß mößte am liebften oor ißr auireiften.
SRun ift mein fßlaß gu ©nbe. ©i fiijjt ®iß ®eine ©oa."

3ß beftnne miß, mit weißer Sorgfalt iß nun
bie Bogen faltete unb in bai ©oubert fteefte. ®ann
fßrieb iß auften brauf: „3ln meine liebe Slnna
gelbner bei ©errn fRobert gelbner, ©rünwaren»
ßanblung — ftrafte, Berlin." 2luf bie
IRücffeite fßrieb iß noß: „®iefen Brief barf blofi
meine Slnna lefen, ®ante fßarfer barf gar nißti
baoon wiffen."

Dfun fteefte iß ben Brief in bie ®afße unb
befeftigte ißn mit einer fRabel, bamit er nißt
ßerauifaßen tonnte. 3lber wie fottte iß ißn be»

förbern? ®ie fßoft war weit entfernt, auß wuftte
iß nißt, ob fie ben Brief einei flehten Wäbßeni
beforgen würbe. Wittlerweile ßatte ®ante meine
®ßüre wieber aufgefßloffen, — oieüeißt ßielt fte
meine jftaßbenflißfeit für llnterwürfigfeit, benn fie
war Don meinem Beneßmen augenfßeinliß feßr
befriebigt.

„3ß feße, ®u ßaft über meine SBorte naßge»
baßt unb gibft ®ir Wüße, fie gu befolgen," fagte
fie. „3ur Beloßnung barfft ®u eine ©tunbe in
ben ©arten geßen, aber rnoßl gemerft, nur ßinter
bem ©aufe.

„3ß banfe ®ir," fagte iß unb war mir rnoßl
bewujjt, bafj iß tßer etne ©träfe ali eine Be»
loßnung oerbiente.

VII.
©in 2lbenteuer.

Unter einem Slpfelbaum, ben iß befonberi gern
moßte, blieb iß, oon ©rinnerungen überwältigt,
fteßen. ©ier ßatten meine lieben ©Item fo oft mit
mir geftanben, unb wir ßatten unter ©ßergen unb
Stoßen bie fßönen grüßte gepflüeft. D, ßatte ei
woßl ein glüeflißerei Sinb gegeben, ali iß bamali
war? Unb nun? 3ß überlieft miß meinem Summer,
meiner Bergmeiflung unb meinte bitterliß, bii miß
mit einem Wale etne freunbltße Stimme aui
meinem ©ßmerge meefte. ,,©eba, fleinei gräulein 1"

rief ei.
„3a," antwortete iß freubig, ei tonnte ja nie»

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

kam sie eher ein Frostgefühl Die Patientin ist 31 Jahre
alt, hat zwei Kinder, litt aber schon bei der Geburt
des ersten Kindes an der Venenentzündung. Nach
Anficht des Hrn. Pfr. Kneipp wäre erwähnte Methode
die beste Art, dem Uebel abzuhelfen und in Zukunft
vorzubeugen. Wäre deshalb einem in dieser Sache
Erfahrenen sehr dankbar. Zunge Leserin >n B.

Krage 6896: Ich möchte von Erfahrenen gerne
hören, ob das kurze Hin- und Herstoßen im Wagen
das einzuschläfernde Kind nicht in derselben ungünstigen
Weise beeinflußt, wie dies bei dem Einwiegen der Fall ist?
Ich meine, es sei so ziemlich dasselbe, ob man das
Kind zum Einschlafe» wiege, im Wagen schiebe oder
auf den Armen schaukle. So gar schlimm, wie man
jetzt lehrt, kann weder das eine noch das andere sein,
denn bei unseren Vorfahren wurde das alles in ganz
ausgiebigem Maße praktiziert, und doch wird niemand
sagen können, daß früher mehr angegriffene und defekte
Gehirne angetroffen worden seien, als dies jetzt der
Fall ist. Unser Herr leidet keine Wiege und keinen
Stubenwagen, auch darf ich mich nicht unterstehen,
das Kindchen des Nachts aufzunehmen und herumzutragen,

wenn es so maßlos schreit. Früher gab man
erst noch Mohnthee zum Einschlafen, und trotzdem gab
es gesunde, langlebige und kräftige Leute. I. u. in S.

Krage 6897: Gibt es ein Verfahren, um
unansehnlich gewordene Bucheinbände wieder aufzufrischen?
Es handelt sich um Bücher, die lange Zeit in Kisten
verpackt waren und deren Einband nun die Farbe
und den Glanz verloren hat; jedenfalls ist die Kiste
nicht immer an durchaus trockenem Ort gelagert
gewesen. Für guten Rat dankt bestens L-s-rin w A.

Krage 6898 : Gibt es ein Verfahren, um die höchst
unangenehme Ausdünstung, d. h. den Geruch beim
Schwitzen, zu beseitigen? Es macht mir das intime
Zusammenleben mit einer sonst sehr lieben Person im
Sommer zur größten Qual. Es sind mir von ärztlicher
Seite gewisse Mittel zum Einreiben verordnet worden;
aber mein Patient will sich diese lästige Prozedur nicht
gefallen lassen. Was kann man in solchem Falle thun
Der Betreffende selbst mißt der Sache gar keine
Bedeutung bei, weil seine Geruchsnerven abgestumpft zu
sein scheinen. Für guten Rat wäre von Herzen dankbar

Frau Z. Z. in M.

Krage 6899: Ich habe früher sehr viel an
Schnupfen gelitten, so daß ich alle möglichen Kuren
dagegen zur Anwendung gebracht habe. Von einer
im Winter vorgekommenen scharfen Kaltwasserkur bin
ich geschwächt worden, anstatt daß ich, wie man mir
in Aussicht stellte, mich gekräftigt fühlte. Ein Mittel,
das ich in die Nase einziehen mußte, brachte den
Schnupfen ganz zum Verschwinden, dagegen ist es,
als sei mir jetzt der Geruchsinn abhanden gekommen,
was mich sehr ängstigt. Ich wollte fast noch lieber den
Schnupfen wieder haben als dieses stumpfe Gefühl.
Weiß mir jemand einen guten Rat? Leserin in V.

Krage 6900: Woher kommt es, daß neue Wasserhahnen

in ganz kurzer Zeit rinnen? Wie läßt sich
dem Uebelstand abhelfen? K. I.

Krage 6901: Eine vor schwerer Wahl stehende
junge Tochter bittet um den gütigen Rat von Damen
mit eigener Erfahrung in folgender Sache: Wie
verhält es sich mit der Vererbung der elterlichen Körperformen

auf die Kinder Findet ein Ausgleich statt
zwischen der väterlichen und mütterlichen Art, oder
kommt die eine oder die andere bei den Nachkommen
rein zum Ausdruck? Der Mann, um dessen Wahl
zum Gatten es sich handelt, vereinigt in sich alle guten
Eigenschaften; er ist ein hochherziger Mensch mit tadellosem

Charakter, den man hochschätzen und von Herzen
liebgewinnen muß; er hat aber unschöne Körperformen,
so daß Viele sein Aeußeres geradezu als abstoßend
bezeichnen. Mir selber macht die Erscheinung des Mannes
diesen Eindruck durchaus nicht, so daß ich mit Freude
mich ihm verbinden würde, soweit es sich nur um
meine eigene Person handelt. Wenn ich aber der
allfälligen Kinder gedenke, denen ich indirekt die Mängel
des Vaters vererben würde, so steigen mir schwere
Bedenken auf. Ich fürchte mich, später von den Kindern
die Frage hören oder aus trüben Augen lesen zu müssen :

Mutter, wie konntest Du Deinen Kindern das thun
Mir persönlich thut der Verzicht ja sehr weh, und es
schmerzt mich, einem edlen Menschen ebenfalls Schmerz
und Bitternis bereiten zu müssen, aber doch will ich
lieber selber leiden, als das Leiden auf Andere zu
übertragen. Ich benötige sehr des Rates von
Erfahrenen, um deu ich herzlich bitte. sw- Bedrängte.

Krage 6902: Kann eine Tochter nicht zufrieden
sein, wenn die Eltern sie bis ins 16te Jahr zur Schule
gehen, sodann eine Pension, eine Frauenarbeitsschule
und ein Haushaltungsinstitut besuchen ließen? Hat
man damit nicht so ziemlich alles gethan, was einem
gebildeten Mädchen zukommen soll? Kann man nicht
erwarten, daß die Tochter sich nun zufrieden zeige und
auch daran denke, den Eltern angenehme Stunden zu
bereiten? Eine Mutter.

Krage 6903: Hat ein Zeichner von Modellen für
Rohrmöbel Aussicht auf eine anständige Existenz? Und
ist es richtig, daß eine völlige Lehre im Korbflechterfach

gemacht werden muß, um als Modellzeichner etwas
Gutes leisten zu können? Für freundliche Auskunft
dankt bestens Frau I. in u.-H.

Antworten.
Auf Krage 6869: Gegen das Brechen der jungen

Frauen kann nur die Zeit abhelfen. Vor mehr als
vierzig Jahren war ich im gleichen Fall; ich befrug
einen Arzt, der sagte mir, es sei da nichts anderes zu
tun; wenn man die Annehmlichkeit der Ehe genieße,
müsse man auch deren Beschwerden ertragen können.
Nachher befrug ich keinen Arzt mehr in solcher
Angelegenheit, Eine alte Großmutter.

Aus Krage 6770 : Der liebenswürdigen Unbekannten
„E", die mir seiner Zeit brieflich aus eigener Erfahrung
heraus eingehend geantwortet hat, sage ich heute auf
diesem Wege meinen herzinnigen Dank. Was ich
niemals zu hoffen gewagt habe, das ist nun zu Stande
gekommen: ein köstliches und süßes Eheglück. Wie
wenig Ueberwindung und Zeit brauchte es, um mich
zurecht zu finden! Und zur Stunde ist es mir total
unbegreiflich, wie gründlich meine Umwandlung erfolgt
ist. Seien Sie nochmals aufs wärmste bedankt

Von einer Glücklichen.

Ans Krage 6871: Ich würde mich sehr hüten, in
fremde Familienverhältnisse einzugreifen, ohne dazu
berufen zu sein. — Mit dem besten Willen kann oft
unsägliches Unglück gestiftet werden. — Es ist an den

Beteiligten und deren Anverwandten, das zu tun, was
sie für notwendig und nützlich erachten. — Fremde
Hülfe schadet gewöhnlich. I. R.

Aus Krage 6876: Das Vernünftigste wäre doch
wohl, einen Arzt zu fragen, da es sich um eine

Knochenenlzllndung handeln kann, welche sorgsame und
sachverständige Behandlung erheischt. Möglicherweise
handelt es sich aber um ein nicht ganz seltenes Uebel,
das Einsinken des Fußgewölbes und Bildung eines

Plattfußes. Ursache ist, nebst ererbter Anlage, langes
Stehen, besonders bei schwächlicher Konstitution oder
beträchtlichem Körpergewicht. Die Dehnung und
Zerrung der Bänder führt dann zur Entzündung. Gegenmittel

sind: Gutes, festes Schuhwerk, an denen das
Fußgewölbe eine Stütze findet; ein intelligenter
Schuhmacher fertigt Jhuen wohl auch einen stützenden Einsatz

in den Schuh. Weiches Schuhwerk taugt nichts,
da es den Fuß in keiner Weise stützt. Natürlich muß
das lange Stehen unterbleiben oder doch möglichst
eingeschränkt werden. Gegen die Entzündung helfen,
neben Ruhe und Schonung, laue bis kühle
Fußwaschungen und Bäder. Unter Umständen kommt man
auch dazu, das Schuhwerk mit Watte auszupolstern,
was indessen bloß ein Notbehelf ist. Z.

Aus Krage 6882: Auch ein Arzt kann sich leicht
irren, aber im allgemeinen ist doch der Arzt derjenige,
der am besten beurteilen kann, in welchem Falle ein
Betäubungsmittel ohne Schaden angewendet werden
kann und gute Wirkungen erzielt. Wollen Sie starke
Dosen Alkohol verwenden, so können Sie wohl eine
Betäubung leicht hervorbringen, aber vielleicht
vergessen Sie das nachfolgende Erbrechen, die
Kopfschmerzen und den moralischen Depresstonszustand, der
solchen Dosen stets folgt. Fr. M. w B.

Aus Krage 6882 : Ein Arzt, der nur den Fall,
nicht aber auch die Person berücksichtigt, verdient diesen
Namen nicht. Einem Kranken die Hoffnung zu nehmen,
ist ein moralischer Raubmord. Legen Sie die Frage
dem betreffenden Medizinmann vor. Er sollte sich da
am ehesten verpflichtet fühlen und Mittel und
Wege finden, um die selbst geschlagene Scharte
auszuwetzen. B.

Aus Krage 6886: Wiederholt sind Photographen
zu empfindlichen Bußen verurteilt worden, wenn sie

Photographien ohne Bewilligung des Photographierten
ausstellten. Wer das Bild nur in eine Sammlung
legt, entgeht der Bestrafung wegen Unfugs, und Sie
werden auch sonst nicht viel dagegen thun können.
Finden Sie aber ein solches Benehmen eines jungen
Mannes undelikat und unfein, so muß ich Ihnen
beipflichten. Fr. M. w B.

Aus Krage 6886 : Warum sich auch mit solchen
Kleinigkeiten abgeben! Solche Ansichten waren zu
begreifen in der frühen Jugendzeit der Photographie.
Heute kann jemand lange eine Photographie von dem
und diesem besitzen, ohne daß er damit einem weiß
machen könnte, daß deswegen intimere Verhältnisse
bestehen müssen zwischen dem Photographen und seinen
Erzeugnissen. Im übrigen wird es sich nur um kleine
Figuren aus ziemlicher Distanz handeln. Vergrößerungen

werden dem eifrigen Amateur zu kostspielig
sein. Das beste wird sein, Sie stellen sich über die
Kunst dieses „Künstlers". B.

Aus Krage 6887 : Es ist durchaus nicht notwendig
und auch gar nicht allgemein gebräuchlich, daß die
Dienstboten im Trauerhause schwarze Kleider anziehen,
wenn sie nicht ohnehin solche besitzen. Eine schwarze
Schürze, zwei Krawatten und für das Zimmermädchen
ein paar schwarze Kräglein, die man ihnen schenkt und
die nicht hoch ins Geld laufen, — sind ganz genügend.
Für Ladeuangestellte liegt die Sache unter Umständen
etwas anders; diesen wird man in der Regel sowieso
ein Geschenk machen, das dann am besten zur
Trauerkleidung verwendet wird. Fr. M w B.

Auf Krage 6888 : Das ist ein kleines Uebel; man
trage nur ganz leichte Hüte, und, wo es angeht, lasse
man die Kopfhaut im Sommer fleißig waschen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 6889: Handelt es sich um kleine
Beträge, 2V oder 30 Cts., so darf die junge Dame
dergleichen auch von Unbekannten annehmen, ohne gegen
das Gebräuchliche zu verstoßen. Handelt es sich um
mehr, z. B. Auslagen auf einem gemeinschaftlichen
Ausflug, so frage die Dame, wie hoch ihr Anteil sich

beläuft und bezahle diesen Anteil genau aus; das ist
für alle Beteiligte das Angenehmste, und auf etwaige
Einreden soll man nicht hören. Fr. M. in B

Auf Krage 6889 : Wenn diese Geldauslagen ohne
Ihr Wissen und Wollen gemacht worden sind und,
weil nicht groß, wie ich denke, angenommen worden
sind, dann lassen Sie die Sache am besten ruhen.
Wenn es den Herrn nachher gereut, wird er es dann
von selbst ein nächstes Mal bleiben lassen, und sollte
er überflüssige Trinkgelder haben, so lassen Sie die
selben nur ruhig dem Dienstpersonal zukommen. Mit
Geld galant zu sein, muß entweder verstanden sein

oder wird gebüßt. Als eigentlich „Unbekannter" steht
es ihm übrigens nicht wohl an, Dienstpersonal von
Ihnen zu belöhnen ohne Ihre Ordre resp. Erlaubnis.

B.

Aus Krage 6890: Wermutkräuter werden, nachdem
sie gesäubert sind, ein paar Tage in absoluten Weingeist

gelegt; man nimmt dann die Kräuter weg und
kann den Extrakt nach Belieben verdünnen.

Fr. M. In B.

Aus Krage 6891: Aus Fischblase (Hausenblase)
kann man ein farbloses Klebemittel kochen, das sehr
fest hält. Der Einkauf (in größeren Droguenhandlungen)
kommt etwas teuer, aber man braucht ja nur wenig
davon; der Leim, wenn gut gekocht, hält außerordentlich

fest. Fr. M I» B.
Aus Krage 6892: Im Verkehr mit Höhergestellten

nehme man sauberes, festes Papier und gönne man
sich die Zeit, möglichst hübsch und deutlich zu schreiben,
damit der Leser wenig Mühe mit dem Geschriebenen
hat und beim Lesen ein befriedigtes Gefühl empfindet.
Alles Uebrige ist nur Modethorheit und wird von
vernünftigen Leuten nicht beachtet. Fr. M. w B.

Aus Krage 6892: Etwas muß man sich natürlich
schon danach richten. Einen Offertebrief auf
parfümiertes Rosapapier zu schreiben, schickt sich so wenig,
wie einen Geschäftsbrief auf Packpapier zu verfassen.
Das gewöhnliche Briefformat mit weißem glattem
Papier dürfte für alle Zwecke dienend sein. ss.

Aus Krage 6893: Bei beginnendem Keuchhusten
ist Luftveränderung das Beste. Später lasse man die
Kinder möglichst viel ins Freie; doch sollen sie dort
nicht herumtollen. Für die Ernährung muß sorgfältig
gesorgt werden, damit Erbrochenes wieder ersetzt wird.
An Arzneimitteln bewährt sich Chinin noch am besten;
neuestens gibt man auch mit gutem Erfolg ein Kreosot-
mittel, das Hoffmann-La Roche à Cie. in Basel unter
dem Namen Sirolin in den Handel bringen. Etwas
Terpentinöl auf einem wollenen Lappen unter das
Bett gelegt, erleichtert die nächtlichen Anfälle.

Fr. M. w B.

Jeuilteton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

ätte nur mein lieber Vater das ganze Geld
Dir hinterlassen. Mein Gebet öergesse ich
nicht; ich bitte auch oft den lieben Gott,
er solle mich zu meinen lieben Eltern holen.
Ist es schlecht von mir, liebe Anna, wenn

ich nicht bete: „Lieber Gott, segne Tante Parker
und Herrn Philipps?" Ich kann es aber nicht.
Sagst Du noch jeden Abend: „Gott, segne meine
liebe Eva?" O bitte, thue es nur ja immer. Du
glaubst nicht, wie schrecklich Tante manchmal
aussteht; ich möchte am liebsten vor ihr ausreißen.
Nun ist mein Platz zu Ende. Es küßt Dich Deine Eoa."

Ich besinne mich, mit welcher Sorgfalt ich nun
die Bogen faltete und in das Couvert steckte. Dann
schrieb ich außen drauf: „An meine liebe Anna
Feldner bei Herrn Robert Feldner, Grünwarenhandlung

— straße, Berlin." Auf die
Rückseite schrieb ich noch: „Diesen Brief darf bloß
meine Anna lesen, Tante Parker darf gar nichts
davon wissen."

Nun steckte ich den Brief in die Tasche und
befestigte ihn mit einer Nadel, damit er nicht
herausfallen konnte. Aber wie sollte ich ihn
befördern? Die Post war weit entfernt, auch wußte
ich nicht, ob sie den Brief eines kleinen Mädchens
besorgen würde. Mittlerweile hatte Tante meine
Thüre wieder aufgeschlossen, — vielleicht hielt sie
meine Nachdenklichkeit für Unterwürfigkeit, denn sie

war von meinem Benehmen augenscheinlich sehr
befriedigt.

„Ich sehe, Du hast über meine Worte nachgedacht

und gibst Dir Mühe, sie zu befolgen," sagte
sie. „Zur Belohnung darfst Du eine Stunde in
den Garten gehen, aber wohl gemerkt, nur hinter
dem Hause.

„Ich danke Dir," sagte ich und war mir wohl
bewußt, daß ich eher eine Strafe als eine
Belohnung verdiente.

VII.
Ein Abenteuer.

Unter einem Apfelbaum, den ich besonders gern
mochte, blieb ich, von Erinnerungen überwältigt,
stehen. Hier hatten meine lieben Eltern so oft mit
mir gestanden, und wir hatten unter Scherzen und
Lachen die schönen Früchte gepflückt. O, hatte es
wohl ein glücklicheres Kind gegeben, als ich damals
war? Und nun? Ich überließ mich meinem Kummer,
meiner Verzweiflung und weinte bitterlich, bis mich
mit einem Male eine freundliche Stimme aus
meinem Schmerze weckte. „Heda, kleines Fräulein I"
rief es.

„Ja," antwortete ich freudig, es konnte ja nie-
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manb anberS gemeint fein, unb Blicîte mid) bann
oerwunbert um. 3« einiger Entfernung fap idp

einen ©artenarbeiter, ber eben nad) ben Sweigen
eines SMrmbaumeS flaute, non tooper bie Stimme
gu fommen fdjien; toaprfheinlicb Çatte er fie aud)
gehört. Um mid) fümmerte er fid) gar niept.

3eßt tönte eS mieber üon einer anberen Seite:
„§eba, Heines gräulein!" unb barauf erfcpaEte
lautes, Çerglid^eë Sahen. £)pne ben mir eignen
Plut pätte id) mid) wopl fepr gefürchtet, bod) fo
fragte id) laut: „83er ift benn ba?" Von ben Der»

fepiebenften Seiten fcpaEte eS jeßt in allen möglichen
Xonarten: £>a, ba, po, po, pa, Pa' Elun tourbe eS

mir aber boeb ein wenig bange, aber in bemfelben
Slugenblicf erttangen aus bem ÏJlunbe beS Arbeiters,
ber jeßt auf mid) gufam, bie berubigenben 83orte:
„§ab' ®idp wopl reebt erfebreeft? 3h tbue ®ir
nichts, tletneS gräulein."

„503er finb Sie benn?" fragte id).
„503er ich &io? Elun ein ©artenarbeiter, wie

®u fiebft, aber nun porepe einmal, was ich ®ir
nod) fage: 3d) bin ein Paudprebner ; ich tan« «He

möglichen Stimmen peroorbrütgen. P<U>e ich
bamtt fepon für Spaß angerichtet l 3d) fann machen,
baß eS tlingt, als fäme bie Stimme Don oben, üon
einem 58aume perunter, ober oon ber Seite, ober
oon unten, ich fann baS 58eHen ber hunbe nach'
ahmen unb ben ©efang ber Pögel."

„®a8 ift aber herrlich."
„ES finb ©aben," fagte er gang feierlich, „aber

toir tooEen feine 3eit Oetlieren. Sieb' mal, toaS
bort auf ber 33anf hinter ®ir liegt. ®u bift bod)
Soeline ®ura?"

„3a."
3d) fab mich um unb bemerfte ein Pafetdjen;

„®aS ift für ®idp," fagte ber EJlamt, unb als ich
eS öffnete, fanb ich fleine Pfefferfudpen brin, bie
ich fo befonberS liebte.

„So fann id) toobl ausrichten, baß ®u ®icp
febr gefreut baft?" fragte ber freunblicbe EJlann,
ber meine ftrablenben Plicfe beobachtete.

„£> ja, febr, febr."
„®aS freut midp," Derfeßte er better unb toar

gleich banach Derfcpwunben.
3d) war außer mir oor Entlüden. 83er mochte

nur ber fonberbare 9Jtann fein? llnb wie fam er
bagu, mir Pfefferfucpen gu fchenfen? Soflte Slnna
fie ihm gegeben haben?

3d) babe nod) häufig in fpäteren 3apren an
jene greubenftunbe gurüefgebaept. 83ie genügt boch

oft eine toingige Äteinigfeit, um einem Plenfcpen
eine große greube gu bereiten, unb baS ift auch
gut, wie fämen fonft bie Sirmen gu bem ©enuß
einer greube?

Pleine größte Sorge war, ®ante harter fönnte
ettoaS üon meinem Slbenteuer gemerft haben unb
ich beobachtete fie beSbalb feparf; aber meine Pe=
fürdbtung mar glücflicpertoeife umfonft. 3d) benahm
mich recht artig unb befepeiben unb hatte eS an
biefem ®age DerpältniSmäßig gut bei ihr.

Hm nädpften Plorgen fragte ich gang bemütig,
ob ich toieber in ben ©arten bürfe.

„®a ®it artig warft, wtE ich ®ir'S erlauben,"
fagte fie, „bift ®u nun froh, bah ®u bei mir
bleibft ?"

3<h fchwieg.
„SBiEft ®u Derfudpen, froh gu fein?"
grob über ben SluSroeg, fagte ich, „ja, ich toill'S

oerfueben."
„@ut, ®u fannft geben."

3d) wanbte midb nicht gleich uadb bem Slpfel»
bäum, fonbern begwang meine llngebulb unb fehlen»
berte auf ben breiten ÄieStoegen umher.

Pon grang (fo hieß ber fonberbare ©ärtner)
fab ich feine Spur, aber balb flang eS roieber „ba
ba, ho, bo, ba, ba, ho, ho," unb bann hörte id)
hunbegebeüe.

„®uten Plorgen, grang!" rief id) erfreut.
„@uten HJlorgen, ÈleineS gräulein, wie ift ®ir

benn baS geftrige Slbenteuer befommen?"
„D, febr gut, eS mar gu fepön."
„3h habe hier einen Prief," begann ich bann,

midb meines Schreibens erittnernb, „tooEen Sie
ihn nicht DieEeicpt beforgen?"

„©etoiß, gern, aber baff idj'S nicht üergeffe, icp

habe ®ir wteber Jfßfefferfuchen mitgebracht. Sie
liegen an berfelben SteEe wie geftern."

3<h uabt» toieber meine Pfefferfudpen unb Oer»

gebrte fie mit großem Pepagen.
„3h foE ®id) oielmals oon einer guten greun»

bin grüßen," fagte grang.
„Unb ich fenbe ihr mieber Diele ©rüße unb ^lüffe."
„Süffe?" unb babei fdbnalgte eS Don aEen Sei»

ten, als füßten fid) ein halbes ®ußenb Plenfdpen.
„®er 58rief ift bodb an Slnna gelbner," meinte

grang hierauf; „baS paßt aber gut, bie wohnt in
meinem häufe, id) gebe ihr ®ein Sdbreiben gleich
beute in ber PlittagSftunbe."

grang toar bie Derförperte ©utmütigfeit, unb
eine gange SSocpe pinburdp toar er ber Vermittler
aEer Potfcpaften groifdpen Slnna unb mir. 3d) ließ
ihr ®anteS Pläne mitteilen, unb fie bagegen gab
mir manchen guten Etat.

„Slnna fürchtet immer," meinte grang, als toir
uns einmal recht ungeftßrt unterhalten tonnten, „ich
erfdjrecfe ®idp mit meinen Schergen."

„D nein, gar nicht ; Slnna ift fo febr freunblidb
unb gut, fie braucht fid) aber toirflidb nicht gu
forgen."

„3a, Slnna ift febr gut," beteuerte grang febr
einoerftanben.

Slnna hatte mir burd) grang mitteilen laffen,
meine ®ante mürbe mich mitten in ber Stacht fort»
bringen, ©ang fo fdjlimm würbe eS nun gtoar nidbt,
aber eS war immerbin nod) arg genug.

VIII.
®er Slbfdbieb Dom 58aterbaufe.

Sin einem SJtitttood) foEte bie Sluftion ftatt»
finben. 3n ben ®agen guüor fanb fich eine große
Slugabl Sitenfchen ein, um baS ,t>auS gu befichtigen ;

fie gingen in aEe Etäume, nur unfer Sd)Iafgimmer
blieb ihnen oerfchloffen. 3d) faß gang nieberge»
fchlagen auf meinem Scbemeldjen unb blag meinen
traurigen ©ebanfen nadb, ba ging bie ®büte auf,
unb ®ante ißarfer trat mit einem ©eridbtsbeamten
ein. Er ftebte auf feben ©egenftanb einen fleinen
Settel unb tooEte bieS eben audb mit meinem Silbe

I tbun, aber ba fprang ich auf unb rief : „®a8 Silb
gehört mir, baS gebe ich nicht bei-"

®er EJtann hielt inne unb fab ®ante fragenb an.
„Sümmern Sie fich nicht um baS tinb," fagte

fie fait, „legen Sie baS Silb mit gu ben anberen
Sachen."

„Stein," fd)rie ich, „baS gebe ich nifbt bei, fonft
fage ich eS aEen Seuten, baß ®u eS mir genommen
baft."

3d) glaube, ber mitleibige iölief beS ©erichtS»
fhreiberS beftärfte mich in meinem Verhalten, fo
baß ich midb auch burd) ®ante nidbt einfd)üd)tera

ließ, unb, mo^te biefe Dielleicht fürchten, ber SJtann
fönne eS weiter ergäben, ober hatte eS einen an»
bern ©runb, furg, fie fagte: „Stun wir tooEen ihr
ben SBiEen laffen," unb fo ift baS 58ilb nodb beute
in meinem 59efiß.

Slber gur Strafe für meine Unart fd)toß mich
®ante biefen unb ben folgenben ®ag toieber ein.
Enblid) burfte idb eines SlbenbS »ieber aus ber
Stube; idb ging traurig in bem lieben £>aufe um»
her, id) ftreid)elte troß ®ante IßarferS Slnwefenbeit
bie geliebten Sahen aEe unb flüfterte ihnen tn
meinem bergen freunblicbe ©rüße gu. 9tur in eine
Stube woEte mich ®ante nicht laffen, in bie Sinber»
ftube. Slber als fie einmal unten in ber Süd)e
etwas gu tbun hatte, oerfud)te idb mit ©ewalt bie
®büre gu öffnen, unb eS gelang mir auch nach
einiger Stühe.

®a ftanben, mit ben häßlichen, weißen betteln
beflebt, aEe meine lieben Spielfacben : Sßußbenftube,
.tücbe, Puppenwagen unb — mein liebes, liebes
Sdjaufelpferb.

Saut weinenb ftürgte idb auf baSfèlbe gu unb
umfchlang eS mit meinen Slrmen. 5S3te lieb batte
ich biefen greunb meiner Äinbbeitl 3ebeS 3abr
gum ©eburtstag, wenn er mit frifepen 58änbern unb
einem neuen Sattel gefchmücft oor mir ftanb, biefe
ich ihn b°u neuem wiEfommen unb bilbete mir ein,
er babe fid) aus eignem Slntriebe feftlid) gefchmücft,
unb immer mar meine greube gleich groß- £>,

wenn bieS geliebte Pferbcpen einem »üben 3ungen
in bie &änbe fiele!

„®ante Parfer," rief id) meiner Xante ent»

gegen, „o bitte, bitte, laß mir nur mein liebes
Pferb!"

„SBiEft®u toieber eine foldje Sgene aufführen wie
beute früh?"

„Xante Parfer, ich babe nod) ein paar Ptarf
in ber Sparbücbfe, — barf td) fie nicht einem ber
Planner geben unb bann mein Pferbdjen behalten?"

5ö3enn fidp bie Plänner befte<j)en ließen, würben
fie fepi ftreng beftraft werben, unb ®u pätteft eS

bann auf bem ©etoiffen, wenn fie unb ipre gamtlie
unglüdflidp würben."

„3dp toiE gewiß niepts PßfeS tpun, aber wenn
icp nur meinen Scpimmel taufen fönnte!"

3dp patte meinen £opf an baS gute Xierdjen
gelepnt unb fdpaute tpränenooE gu Xante auf, aber
ipre parte Stimme geigte beutlich, baß id) auf fein
Ptttgefüpl reepnen bürfe.

So füßte idp baS gute Xier unb fupr gärtlid)
mit ber hanb über feine ooEe Plapne.

„3ft baS ein Slnftanb, bift ®u nun balb fertig?"
fragte Xante untoiEig.

„3a," fagte id) nod) immer fcplucpgenb.
„So fomm' unb Derfpricp mir, baß ®u biefeS

Simmer nicht mepr betreten toiüft."
Slm folgenben Plorgen trat Xante Parfer mit

einem großen Stücf Prot unb etwas Plildp gu mir
ans Pett.

„3ß ®icp richtig fait," fagte fie, „eS ift bie
eingige orbentlicpe Plaplgeit für peute, toir paben
feine 3cit gum feierlichen Xafeln. Unb bann, ba
®u fo Diel Dom Sebewoplfagen pältft, fannft ®u
gleich b°n deinem Pett unb ber Schlafftube Slb»

fepieb nepmen, benn peute oerlaffen wir bas fiauS
für immer."

®ie Piffen quoEen mir im Plunbe, idp toar
nicht im ftanbe, weiter gu effen; fie fap eS unb
fagte: „®u foEteft frop fein, baß icp Sich fo gut
oerforge, ®u bift'S gar niept wert," babei napm fie
mir baS Prot toieber fort.

Pad) einer fleinen SQSeile feprte fie mit einem
Kiftcpen gurücf unb fagte: „§ier, pade ®eine Älei»
ber fauber ein; bis Pacpmittag bin idp nicht gu
fpredpen; wepe ®ir, wenn ®u midp ftörft." ®ann
ging fie aus bem Simmer. 3h "«hm mein liebes
Pilb, wies ipm auf bem Poben beS ÉifthenS feinen
Plaß an unb legte bann bie Sieiber barauf. SUS

id) bamit fertig roar, feßte ih mid) ans genfter
unb fap pinauS. Xraurig fhweiften meine Plide
über bie Dertraute Umgebung, ba feffelte ein Pogel
gang in meiner Pape meine Slufmerffamfeit. Um
tpn niht gu ftören unb gu erfepreefen, gog ih mih
ins 3immer gurücf, ba flog ber fleine Pogel näper,
gu gleicher 3®'t hörte ih fröpliheS ©egroitfher, ih
glaubte, eS rüpre Don bem Pögetcpen per, aber
plößlid) fap ih grang unter meinem genfter fiepen.

„grang," rief ih leife mit flopfenbem heigen.
„Pift ®u gang aEein?"
„3a."
„ha, pa," Iahte grang, ih pabe ®eine Xante

fhon entfernt. 3h rief fo, baß eS toie Dom SeEer
per flang: „Pitte, grau Parfer, tooEen Sie ein»

mal pierper fommen? ®a ging fie ptnunter," unb
toieber Iahte grang Dor greuben peE auf. „Siep
einmal bortpin," fagte er bann unb geigte naep ber
Straße, „bort fommt ®eine Slnna." 3h fhaute
gefpannt nah ber begeihneten Pihtung ; rooEte ber
Plenfh fih über mih luftig mähen?

(gortfeßung folgt.)

Bei der jüngsten ScbönbeitsKon-

Kurrenz in Pom fteflte ein. nampafter
Profeffor ber Unioerfität Pologna, ber

fih befonberS mit SoSmetif befhäftigt,
unter ben preiSgefrönten ®amen eine

Enquete an über baS Plittel, bem eine

jebe ipre Shönpeit gu oerbanfen
glaube. ®ie Slntworten waren interef»
fantunbüberrafhenb. „3hmafhemir
baS ©efiht," fagte bie mit bem brüten
Preife bebacpteXonna, „täglihminbe»
ftenSfehSmalmitnihtgufaltemSBaf»
jer unb reibe eS wöchentlich gweimal
mit cold-cream ein". — ®ie, weihe
ben gweiten Preis baüongetragen, er»

flärte : „3h Oerbanfe mein rotgelbeS
£aar, beffen©lang Don ben PreiSrid)*
tern rüpmenb peroorgepoben worben
ift, eingig bem Umftanbe, baß ih mein

haar regelmäßig mitEigelb pflege".-
„®aS ©epeimnis meiner Shönpeit ift
fepr einfah," bemerfte enblih bie mit
bem erften Preife gefrönte Siegerin,
beren perrlicpe 3äpne bie PreiSridpter
begaubert patten — „ih Pflege meine

3äpne mit Dboll" [-2045
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mand anders gemeint sein, und blickte mich dann
verwundert um. In einiger Entfernung sah ich
einen Gartenarbeiter, der eben nach den Zweigen
eines Birmbaumes schaute, von woher die Stimme
zu kommen schien; wahrscheinlich hatte er sie auch
gehört. Um mich kümmerte er sich gar nicht.

Jetzt tönte es wieder von einer anderen Seite:
„Heda, kleines Fräulein!" und darauf erschallte
lautes, herzliches Lachen. Ohne den mir eignen
Mut hätte ich mich wohl sehr gefürchtet, doch so

fragte ich laut: „Wer ist denn da?" Von den
verschiedensten Seiten schallte es jetzt in allen möglichen
Tonarten: Ha, ha, ho, ho, ha, Hai Nun wurde es
mir aber doch ein wenig bange, aber in demselben
Augenblick erklangen aus dem Munde des Arbeiters,
der jetzt auf mich zukam, die beruhigenden Worte:
„Hab' Dich wohl recht erschreckt? Ich thue Dir
nichts, kleines Fräulein."

„Wer sind Sie denn?" fragte ich.
„Wer ich bin? Nun ein Gartenarbeiter, wie

Du siehst, aber nun horche einmal, was ich Dir
noch sage: Ich bin ein Bauchredner; ich kann alle
möglichen Stimmen hervorbringen. Was habe ich
damit schon für Spaß angerichtet! Ich kann machen,
daß es klingt, als käme die Stimme von oben, von
einem Baume herunter, oder von der Seite, oder
von unten, ich kann das Bellen der Hunde
nachahmen und den Gesang der Vögel."

„Das ist aber herrlich."
„Es sind Gaben," sagte er ganz feierlich, „aber

wir wollen keine Zeit verlieren. Sieh' mal, was
dort auf der Bank hinter Dir liegt. Du bist doch
Eveline Dura?"

„Ja."
Ich sah mich um und bemerkte ein Paketchen;

„Das ist für Dich," sagte der Mann, und als ich
es öffnete, fand ich kleine Pfefferkuchen drin, die
ich so besonders liebte.

„So kann ich wohl ausrichten, daß Du Dich
sehr gefreut hast?" fragte der freundliche Mann,
der meine strahlenden Blicke beobachtete.

„O ja. sehr, sehr."
„Das freut mich," versetzte er heiter und war

gleich danach verschwunden.
Ich war außer mir vor Entzücken. Wer mochte

nur der sonderbare Mann sein? Und wie kam er
dazu, mir Pfefferkuchen zu schenken? Sollte Anna
sie ihm gegeben haben?

Ich habe noch häufig in späteren Jahren an
jene Freudenstunde zurückgedacht. Wie genügt doch

oft eine winzige Kleinigkeit, um einem Menschen
eine große Freude zu bereiten, und das ist auch
gut, wie kämen sonst die Armen zu dem Genuß
einer Freude?

Meine größte Sorge war, Tante Parker könnte
etwas von meinem Abenteuer gemerkt haben und
ich beobachtete sie deshalb scharf; aber meine
Befürchtung war glücklicherweise umsonst. Ich benahm
mich recht artig und bescheiden und hatte es an
diesem Tage verhältnismäßig gut bei ihr.

Am nächsten Morgen fragte ich ganz demütig,
ob ich wieder in den Garten dürfe.

„Da Du artig warst, will ich Dir's erlauben,"
sagte sie, „bist Du nun froh, daß Du bei mir
bleibst?"

Ich schwieg.
„Willst Du versuchen, froh zu sein?"
Froh über den Ausweg, sagte ich, „ja, ich will's

versuchen."
„Gut, Du kannst gehen."

Ich wandte mich nicht gleich nach dem Apfelbaum,

sondern bezwäng meine Ungeduld und schlenderte

auf den breiten Kieswegen umher.
Von Franz (so hieß der sonderbare Gärtner)

sah ich keine Spur, aber bald klang es wieder „ha
ha, ho, ho, ha, ha, ho, ho," und dann hörte ich

Hundegebelle.
„Guten Morgen, Franz!" rief ich erfreut.
„Guten Morgen, kleines Fräulein, wie ist Dir

denn das gestrige Abenteuer bekommen?"
„O, sehr gut, es war zu schön."
„Ich habe hier einen Brief," begann ich dann,

mich meines Schreibens erinnernd, „wollen Sie
ihn nicht vielleicht besorgen?"

„Gewiß, gern, aber daß ich's nicht vergesse, ich

habe Dir wieder Pfefferkuchen mitgebracht. Sie
liegen an derselben Stelle wie gestern."

Ich nahm wieder meine Pfefferkuchen und
verzehrte sie mit großem Behagen.

„Ich soll Dich vielmals von einer guten Freundin

grüßen," sagte Franz.
„Und ich sende ihr wieder viele Grüße und Küsse."
„Küsse?" und dabei schnalzte es von allen Seiten,

als küßten sich ein halbes Dutzend Menschen.
„Der Brief ist doch an Anna Feldner," meinte

Franz hierauf; „das paßt aber gut, die wohnt in
meinem Hause, ich gebe ihr Dein Schreiben gleich
heute in der Mittagsstunde."

Franz war die verkörperte Gutmütigkeit, und
eine ganze Woche hindurch war er der Vermittler
aller Botschaften zwischen Anna und mir. Ich ließ
ihr Tantes Pläne mitteilen, und sie dagegen gab
mir manchen guten Rat.

„Anna fürchtet immer," meinte Franz, als wir
uns einmal recht ungestört unterhalten konnten, „ich
erschrecke Dich mit meinen Scherzen."

„O nein, gar nicht; Anna ist so sehr freundlich
und gut, sie braucht sich aber wirklich nicht zu
sorgen."

„Ja, Anna ist sehr gut," beteuerte Franz sehr
einverstanden.

Anna hatte mir durch Franz mitteilen lassen,
meine Tante würde mich mitten in der Nacht
fortbringen. Ganz so schlimm wurde es nun zwar nicht,
aber es war immerhin noch arg genug.

VIII.
Der Abschied vom Vaterhause.

An einem Mittwoch sollte die Auktion
stattfinden. In den Tagen zuvor fand sich eine große
Anzahl Menschen ein, um das Haus zu besichtigen;
sie gingen in alle Räume, nur unser Schlafzimmer
blieb ihnen verschlossen. Ich saß ganz niedergeschlagen

auf meinem Schemelchen und hing meinen
traurigen Gedanken nach, da ging die Thüre auf,
und Tante Parker trat mit einem Gerichtsbeamten
ein. Er klebte auf jeden Gegenstand einen kleinen
Zettel und wollte dies eben auch mit meinem Bilde

î thun, aber da sprang ich auf und rief: „Das Bild
gehört mir, das gebe ich nicht her."

Der Mann hielt inne und sah Tante fragend an.
„Kümmern Sie sich nicht um das Kind," sagte

sie kalt, „legen Sie das Bild mit zu den anderen
Sachen."

„Nein," schrie ich, „das gebe ich nicht her, sonst
sage ich es allen Leuten, daß Du es mir genommen
hast."

Ich glaube, der mitleidige Blick des
Gerichtsschreibers bestärkte mich in meinem Verhalten, so

daß ich mich auch durch Tante nicht einschüchtern

ließ, und, mochte diese vielleicht fürchten, der Mann
könne es weiter erzählen, oder hatte es einen
andern Grund, kurz, sie sagte: „Nun wir wollen ihr
den Willen lassen," und so ist das Bild noch heute
in meinem Besitz.

Aber zur Strafe für meine Unart schloß mich
Tante diesen und den folgenden Tag wieder ein.
Endlich durfte ich eines Abends wieder aus der
Stube; ich ging traurig in dem lieben Hause umher,

ich streichelte trotz Tante Parkers Anwesenheit
die geliebten Sachen alle und flüsterte ihnen in
meinem Herzen freundliche Grüße zu. Nur in eine
Stube wollte mich Tante nicht lassen, in die Kinderstube.

Aber als sie einmal unten in der Küche
etwas zu thun hatte, versuchte ich mit Gewalt die
Thüre zu öffnen, und es gelang mir auch nach
einiger Mühe.

Da standen, mit den häßlichen, weißen Zetteln
beklebt, alle meine lieben Spielsachen: Puppenstube,
Küche, Puppenwagen und — mein liebes, liebes
Schaukelpferd.

Laut weinend stürzte ich auf dasselbe zu und
umschlang es mit meinen Armen. Wie lieb hatte
ich diesen Freund meiner Kindheit! Jedes Jahr
zum Geburtstag, wenn er mit frischen Bändern und
einem neuen Sattel geschmückt vor mir stand, hieß
ich ihn von neuem willkommen und bildete mir ein,
er habe sich aus eignem Antriebe festlich geschmückt,
und immer war meine Freude gleich groß. O,
wenn dies geliebte Pferdchen einem wilden Jungen
in die Hände fiele!

„Tante Parker," rief ich meiner Tante
entgegen, „o bitte, bitte, laß mir nur mein liebes
Pferd!"

„Willst Du wieder eine solche Szene aufführen wie
heute früh?"

„Tante Parker, ich habe noch ein paar Mark
in der Sparbüchse, — darf ich sie nicht einem der
Männer geben und dann mein Pferdchen behalten?"

Wenn sich die Männer bestechen ließen, würden
sie sehr streng bestraft werden, und Du hättest es

dann auf dem Gewissen, wenn sie und ihre Familie
unglücklich würden."

„Ich will gewiß nichts Böses thun, aber wenn
ich nur meinen Schimmel kaufen könnte!"

Ich hatte meinen Kopf an das gute Tierchen
gelehnt und schaute thränenvoll zu Tante auf, aber
ihre harte Stimme zeigte deutlich, daß ich auf kein
Mitgefühl rechnen dürfe.

So küßte ich das gute Tier und fuhr zärtlich
mit der Hand über seine volle Mähne.

„Ist das ein Anstand, bist Du nun bald fertig?"
fragte Tante unwillig.

„Ja," sagte ich noch immer schluchzend.

„So komm' und versprich mir, daß Du dieses
Zimmer nicht mehr betreten willst."

Am folgenden Morgen trat Tante Parker mit
einem großen Stück Brot und etwas Milch zu mir
ans Bett.

„Iß Dich richtig satt," sagte sie, „es ist die
einzige ordentliche Mahlzeit für heute, wir haben
keine Zeit zum feierlichen Tafeln. Und dann, da
Du so viel vom Lebewohlsagen hältst, kannst Du
gleich von Deinem Bett und der Schlafstube
Abschied nehmen, denn heute verlassen wir das Haus
für immer."

Die Bissen quollen mir im Munde, ich war
nicht im stände, weiter zu essen; sie sah es und
sagte: „Du solltest froh sein, daß ich Dich so gut
versorge, Du bist's gar nicht wert," dabei nahm sie

mir das Brot wieder fort.
Nach einer kleinen Weile kehrte sie mit einem

Kistchen zurück und sagte: „Hier, packe Deine Kleider

sauber ein; bis Nachmittag bin ich nicht zu
sprechen; wehe Dir, wenn Du mich störst." Dann
ging sie aus dem Zimmer. Ich nahm mein liebes
Bild, wies ihm auf dem Boden des Kistchens seinen
Platz an und legte dann die Kleider darauf. Als
ich damit fertig war, setzte ich mich ans Fenster
und sah hinaus. Traurig schweiften meine Blicke
über die vertraute Umgebung, da fesselte ein Vogel
ganz in meiner Nähe meine Aufmerksamkeit. Um
ihn nicht zu stören und zu erschrecken, zog ich mich
ins Zimmer zurück, da flog der kleine Vogel näher,
zu gleicher Zeit hörte ich fröhliches Gezwitscher, ich

glaubte, es rühre von dem Vögelchen her, aber
plötzlich sah ich Franz unter meinem Fenster stehen.

„Franz," rief ich leise mit klopfendem Herzen.
„Bist Du ganz allein?"
„Ja."
„Ha, ha," lachte Franz, ich habe Deine Tante

schon entfernt. Ich rief so, daß es wie vom Keller
her klang: „Bitte, Frau Parker, wollen Sie
einmal hierher kommen? Da ging sie hinunter," und
wieder lachte Franz vor Freuden hell auf. „Sieh
einmal dorthin," sagte er dann und zeigte nach der
Straße, „dort kommt Deine Anna." Ich schaute
gespannt nach der bezeichneten Richtung; wollte der
Mensch sich über mich lustig machen?

(Fortsetzung folgt.)

Lei Ser jüngsten Seftönfteimon
Nurren? in Rom stellte ein namhafter
Professor der Universität Bologna, der
sich besonders mit Kosmetik beschäftigt,
unter den preisgekrönten Damen eine

Enquete an über das Mittel, dem eine

jede ihre Schönheit zu verdanken

glaube. Die Antworten waren interes-
santund überraschend. „Ich Waschemir
das Gesicht," sagte die mit dem dritten
Preise bedachteDonna, „täglichminde-
stens sechsmal mit nicht zukaltemWas-
ser und reibe es wöchentlich zweimal
mit eolct-eisom ein". — Die, welche
den zweiten Preis davongetragen,
erklärte : „Ich verdanke mein rotgelbes
Haar, dessen Glanz von den Preisrichtern

rühmend hervorgehoben worden
ist, einzig dem Umstände, daß ich mein

Haar regelmäßig mitEigelb Pflege".
„Das Geheimnis meiner Schönheit ist
sehr einfach," bemerkte endlich die mit
dem ersten Preise gekrönte Siegerin,
deren herrliche Zähne die Preisrichter
bezaubert hatten — „ich pflege meine

Zähne mit Odol!" ;Wis

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 7.
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Brur» tjorn HüdivrmarhL
Junftcl'rofe ftofen. FRoman non ©etafine ®étfrf)r). 8°.

©in ftarfer SBattb, elegant ausgestattet mit einem
Umfd)Iag in Çarbenbruct oon ber ffilumenmalerin
©. Siein. Çrei§ brofd). ©f. 5. —, geb. ©f. 6. 20.
SBertag oon ©aejar ©djmibt in 3ürid).

®ie SSerfafferin, ©itarbeiterin bec „©obernen
Sunft", gehört ju ben gelefenften ©cijriftftetlerinnen
nnb ift babei felbft Siinftterin. ©ie ift allgemein be=

fannt unb roirb überall ftodjgefdjäftt, fo baft alle ©elt
fdjon lange auf ba§ @rfefteinen biefe§ tjerrlidjen 9îo=
mane§ roartet, melier alle £>erjen entjücfen loirb.
g}erien-33iCberl>u(fj oon „lieber Saub unb ©eer". ©it

150 üfbbilbungen oon fi. SfBain. Kartoniert 50t. 1.50.
(Stuttgart, ®eutfcfte SBerlag§=2luftalt).

Ilm and) ber Sinberroelt eine frotje lleberrafd)ung
,(u bereiten, bietet ber ÜSerlag oon „lieber £attb unb
©eer" ben in bie fcftoit lauge fterbetgefeftnten fjerien
äieftettben Steinen eine ftöcftft originelle unb eigenartige
©omntergabe. ©ie ja and) bie ©ropen ficft mit Settüre
für bie ©ommerfrifdje oerfeften, fo foil biefeë f)übfcl)e
SSucft beit Sinbern, memt fie bei ungünftiger ©itterung
auf bas §aus befcftränft finb, einen fcftier uncrfcftBpf'=
lüften Unterftaltungsftoff in feinen urfomifcften ©e=

fcfticftten unb nieblidjeit Herfen befcftaffett. ©ie werben
nidjt ermüben, barin ju lefeit unb bie brolligen Silber
SU betrachten, unb mit itjrer .jpilfe fiel) bie ßeit an
regtierifcften ®agen oortrefflid) oertreiben, ©in waftr=
ftaft förmiger, Ijerjerfrifcfjenber ßnmor Ijerrfctjt in biefen
©r^äftlititgen uitb ©ebidftten, bie umfotiteftr auf bie
Steinen wirten werben, als fie burd)auS uaio mtb bent
finblicften IßorftellungSoermbgen entfpredjenb gehalten
finb. ©ait,; befonberS tragen ja biefer ©irfttitg bie
oortrefflicheu QUuftrationeu bei.

©riefkalten free Refraktion.
tagte in 38. plagen ©ie fich nidjt mit un=

fruchtbaren ©ebanfen. ©ine jebe oerftänbige grauenS»
perfon weih, bah gufiböben, bie täglich sweimal feudjt
aufgenommen werben, nicht fo abfotut flar fein tönnen,
al§ foldje, bie man täglich fegt, wichft unb bürflet.
@S wirb aber aueft teine einfidjtige grau einer ©utter,
bie oier fleine Sinber su beforgett hat unb bie banebett
einen SSeruf betreiben muh, jumuten, bah bie SSbben
ihrer ©oftnung gleich einem ©piegel glänsen. ®ie
Ôauptfacfte ift, bah ©ie bie FHäunte, in benen ©ie mit
ben Sinbern fid) aufhalten, in möalicftft ftaubfreiem
guftanbe halten. ©enn bieg oon ber oetreffenben ®ame
nidjt anerfannt wirb, fo beruht bieg auf bereit llner=
fahrenheit, auf llntenntniS ber ißerftältniffe, unb ©ie

brauchen fid) über einen folcheit ®abel gar nidjt s"
tränten. @te thun naeft ©afjgabe öftrer iöerftältniffe
unb Qhrer Sraft ba§ 2leujierfte, unb mehr fann man
oott einem ©enfeften nidjt oerlangen.

?t. (3. SEÖenti Qftre freunblictjen ïtnerbieten ohne
bttrdjauS ftidjftaltige S3egrünbung mehrmals jurii<fge=
wiefett würben, fo bürfen ©ie fid) in gutunft ohne
alle ©trupel paffio oerhalten unb ruhig abwarten, bis
man fid) um Qftre ©efälligfeiten bemühen wirb. ®iefe
3eit wirb ooraugficfttUcft fommen unb swar um fo
rafefter, je mehr ©ie fid) felber in FReferue halten.

1000. ®aS ©ort „gerien" hat einen guten Slang
in jebem gaQ. ©S erfefteiut gftnen als bie gröfite Sunft,
ftçh felber ©emütSferien su gtben, wenn bie SBerftälh
niffe teilte perföiilichett gerien geftntten. ©it £>ülfe ber
Fßftantafie gelingt bieS aber feftr leicht unb toer baS
Vergnügen biefer 2lrt su genieften, einmal getoftet,
biefe Sunft, wie ©ie fagen, fid) einmal angeeignet hat,
ber hat baS ©tücf an feine SSerfen geheftet, er tann
niemals gaits ungtücfticft werben.

FHafcfte guttalituc PeS StppctiteS unb ©tärfung
beS tölut-, Steroen= unb SnodjenfgftemeS werben be=

wirft burd) ©ebrauch oon „©t. Ürg=©ein" (gefeftücft
gefcftiiftt). ©t. UrS=28eiit ift foiftit allen jenen su em=
pfeljlett, bie entweber förpertid) ober geiftig ermattet
finb. [2551

,,©t. Ur§»©ein" ift erhältlid) in FMpotftefen à gr. 3.50
bie gtafd)e. ©o nicht, fo wenbe ntan fid) birett an
bie ©t. llrS=3lpothefe, ©olothurn. SSerfanbt franco
gegen Nachnahme. 31tan adjte genau auf ben Sîanten
,,©t. UrS ©ein." f®ie genaue ©ebrauchSanweifuttg,
fowie S3eftanbteile ftnb auf jeber giafdje angegeben.)

Kaiser-Borax-Seife
mit höftlidjiem Ueilchenbuft, unübertroffen als Det=
fd)önerungsmittcl für bie tfaut, mad?t biefelbe jort,
reitt unb roeifi. preis 75 cts. Dorrätig in ben
Ttieberlagen oon Jitaifer-Boraj:.

Oltagcnftöntngen ftnb bei Sinbern in ber heißen
galjreSseit an ber ®ageSorbnung. ®iarrhbett fchwädjen
bett Sörper unb geben sur gröftten SeforgniS ®eran=
laffung. ®a nun oft bie SJtilcf), bie für bie Sinber
im jüngften 3llter baS gegebene dtahrungSmittel bitbet,
nidjt mit Unredjt für bie SäerbauungSftöruitgen oerant=
wortlid) gemad)t wirb, fo empfiehlt fich ein 3ufaft oon
9Jtitd);©ontatofe sur SDtild). ©an ftellt fich sunädjft

eine concentrierte toäfferige Söfuttg berfelben her unb
fügt je nach 3ßier beS SinbeS eine tleine portion ba<

oon, entfpredjenb '/» bis 1 SEheelBffel ood, jeweils ber
©ilch su. ®>ie ©ild) wirb baburch betömmlicher, bie
®iarrhöen unb attbere ©agenftbrungen werben be=

feitigt unb gleichseitig hebt fich ber Ulppetit. [2575

GALACTINA Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

kriilti(|t und stärkt den kleinen Körper, verhütet und

2528] heilt Erbrechen nnd Diarrhoe.

In Apotheken, Drogerien etc.

WAHREND DER HEISSEN TAGE.
Nichts ist besser zur Stillung des Durstes als

zehn Tropfen Pleffermünzgeist Ricqlès in einem
Glas Zuckerwasser. Von einem ausgezeichneten
Geschmack, bewirkt der Ricqlès eine angenehme
Abkühlung und schützt vor Epidemien. (Ausser
Wettbewerb, Mitglied des Preisgerichtes, Paris 1U00). [2459

Neuheit Neuheit

Mund- undGurgel-

wasser 2320

in trockener Form

Uorbeuaemitte!
flogen Zahnschmerzen
u. ansteckende Bals-
und Rachen-Krank-
• • « beiten. « « «

Preis per Flasche 2 Fr.

für mindestens
800 Mundspülungen.

In allen APotheken,
Drogerien und Par-
ifümeriegeschäften.

Pine gutgeschulte Tochter gesetzten
G Alters, thätig und zuverlässig, im
Verkehr mit Fremden gewandt und in

jeder Hausarbeit tüchtig, sucht Stellung
als Stütze in ein Doktorhaus oder zur
wirtschaftlichen Besorgung einer Privatklinik.

Beste Zeugnisse und Referenzen
stehen zu Diensten. Der Eintritt könnte
auf Anfang Juli geschehen. Gef,. Offerten
unter Chiffre FV 2582 befördert die
Expedition. [2582 FV
Xür eine junge, gut erzogene, in allen

a» Haus- und Handarbeiten geübte,
in der Arbeit selbständige und
zuverlässige Tochter wird Stelle gesucht als
Stütze in ein gutes Haus oder zur Ueber-
wachung von Kindern. Beste Empfehlungen

stehen zu Diensten. Gefl. Offerten
unter Chiffre K2633 FV b-fördert die
Expedition. /2633

Vür eine im Hauswesen tüchtige und
am zuverlässige junge ToJiter, welche

gern im Ausland eine Stelle annehmen
möchte, wird Gelegenheit gesucht, das
Damenfrisieren und Kopfwaschen zu
erlernen. Sie würde als Gegenleistung
die Zimmerarbeiten u. drgl. bestens

besorgen. Bei Konvenienz und entsprechendem

Lohn würde sie als Angestellte sich
event, auch zu einem längeren Engagement

entschliessen. Gute Zeugnisse und
Empfehlungen über Charakter, Leistungsfähigkeit

und Arbeitsamkeit sind
vorhanden. Gefl. Offerten unter Chiffre
Z 2636 beföldert die Exped. [2636

P ine geschäftstüchtige, lebenserfahrene
w Witwe, im Umgang gewandt und
gediegenen Wesens,sucht Stellung als Leiterin
einerFiliale oder als Haushälterin in einen
Hausstand mit Geschäft, in welchem die
Frau fehlt. Ein Vertrauensposten dieser
oder ähnlicher Art würde mit Gewissenhaftigkeit

und Verständnis ausgefüllt.
Antritt auf den Herbst oder später, je nach
Uebereinkunft. Beste Referenzen stehen

zur Verfügung. Gefl. Offerten unter
Chiffre A 2627 befördert die Exp. /2627

£ansanne
Familienpension für junge Mädchen.

Gelegenheit, die höheren Schulen zu
besuchen. Beste Referenzen und Prospekte.

Adresse durch die Expedition der
Frauenzeitung. [2642

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige Kon-
stitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CMOCOIATS FINS

»VILIARS
Di« von Kennern bevorzugte Mark«

Alpiner

Luftkurort
900 m ü. M, Flühli Bahnstation

Schüpfheim
Kanton Luzern.

Waldreiche Gebirgsgegend. Abwechslungsreiche Spaziergänge. Ausgangspunkt
lohnender Gebirgstouren. Kurarzt Dr, Enzmann. (H2135Lz) [2560

Kliphnil« Flilhli a|tremmiertes Haus. — Vortreffliche Verpflegung. — Bäder. — Billige (im Juni
nUl llalio IIUIIII unij sept. bedeutend ermässigte) Preise. — Prospekte. — Bes.: Leo Enzmann.

Vereinfachtes und verbessertes Xonservierungssystem
zur Herstellung von Obst-, Gemüse-, Beeren- u. Fleisch-Konserven im Haushaie.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet we rden. Alle Gläser sind farblos
und äusserst widerstandsfähig.

Leiste Garantie für Bruch.
Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen.

Gratis Prospekte mit genauer Anleitung
und vielen neuen erprobten Rezepten
umgehend franko. [2622

E. ScMldknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon 685. Patent 18516.

Gesucht.
Eine ältere tüchtige Person (kaihol.),

15 Jahre an gleicher Stelle, besserem
Hause, sucht leichtere Stelle bei älterem
Herrn oder Dame oder kleiner Familie.
Offerten unter Chiffre FF 2611 sind an
die Expedition zu senden. /2611

Wirklich fein
zum Bier und zum Thee schmecken

Singer's kleine Salzbretzeli
angenehmes, gesundes und leicht
verdauliches Gebäck [2194

In allen besseren Delikatessliand-
lungen erhältlich, wo kein Dépôt,
schreiben Sie direkt an die
Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

C°(S)3C0 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, sehr fein

schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per t/2 kg
Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe 3.30 3.60
Pekoe Souchong „ —.— 3.40

China-Thee, Qbue^ät

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per J/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterte.

fr Niederlage bei Joh. Stadelmann
Rosenberg8tr. 24 b, St. Gallen.

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Gebrüder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. Garantie.
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Neues vom Büchermarkt.
Junkekrote Ztolen. Roman von Serafine Dêtschy. 8°,

Ein starker Band, elegant ausgestattet mit einem
Umschlag in Farbendruck von der Blumenmalerin
C. Klein, Preis drosch, Mk, 5. —, geb, Mk. 6, 20,
Verlag von Caesar Schmidt in Zürich.

Die Verfasserin, Mitarbeiterin der „Modernen
Kunst", gehört zu den gelesensten Schriftstellerinnen
und ist dabei selbst Künstlerin. Sie ist allgemein
bekannt und wird überall hochgeschätzt, so daß alle Welt
schon lange auf das Erscheinen dieses herrlichen
Romanes wartet, welcher alle Herzen entzücken wird.
Ncrien-Aikdcröuch von „Ueber Land und Meer". Mit

150 Abbildungen von L, Wain. Kartoniert M, 1.50,
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt).

Um auch der Kinderwelt eine frohe Ueberraschnng
zu bereiten, bietet der Verlag von „Ueber Land und
Meer" den in die schon lauge herbeigesehnten Ferien
ziehenden Kleinen eine höchst originelle und eigenartige
Sommergabe. Wie ja auch die Großen sich mit Lektüre
für die Sommerfrische versehen, so soll dieses hübsche
Buch den Kindern, wenn sie bei ungünstiger Witterung
auf das Haus beschränkt sind, einen schier unerschöpflichen

Unterhaltungsstoff in seinen urkomischen
Geschichten und niedlichen Versen beschaffen. Sie werden
nicht ermüden, darin zu lesen und die drolligen Bilder
zu betrachten, und mit ihrer Hilfe sich die Zeit an
regnerischen Tagen vortrefflich vertreiben. Ein wahrhaft

sonniger, herzerfrischender Humor herrscht in diesen
Erzählungen und Gedichten, die umsomehr auf die
Kleinen wirken werden, als sie durchaus naiv und dem
kindlichen Vorstellungsvermögen entsprechend gehalten
sind. Ganz besonders tragen zu dieser Wirkung die
vortrefflichen Illustrationen bei.

Briefkasten der Redaktion.
Hepkagtc in W. Plagen Sie sich nicht mit

unfruchtbaren Gedanken. Eine jede verständige Frauensperson

weiß, daß Fußböden, die täglich zweimal feucht
aufgenommen werden, nicht so absolut klar sein können,
als solche, die man täglich fegt, wichst und bürstet.
Es wird aber auch keine einsichtige Frau einer Mutter,
die vier kleine Kinder zu besorgen hat und die daneben
einen Beruf betreiben muß, zumuten, daß die Böden
ihrer Wohnung gleich einem Spiegel glänzen. Die
Hauptsache ist, daß Sie die Räume, in denen Sie mit
den Kindern sich aufhalten, in möglichst staubfreiem
Zustande halten. Wenn dies von der betreffenden Dame
nicht anerkannt wird, so beruht dies auf deren Uner-
fahrenheit, auf Unkenntnis der Verhältnisse, und Sie

brauchen sich über einen solchen Tadel gar nicht zu
kränken, Sie thun nach Maßgabe Ihrer Verhältnisse
und Ihrer Kraft das Aeußerste, und mehr kann man
von einem Menschen nicht verlangen.

It. A. Wenn Ihre freundlichen Anerbieten ohne
durchaus stichhaltige Begründung mehrmals zurückgewiesen

wurden, so dürfen Sie sich in Zukunft ohne
alle Skrupel passiv verhalten und ruhig abwarten, bis
man sich um Ihre Gefälligkeiten bemühen wird. Diese
Zeit wird voraussichtlich kommen und zwar um so

rascher, je mehr Sie sich selber in Reserve halten.
1V0V. Das Wort „Ferien" hat einen guten Klang

in jedem Fall. Es erscheint Ihnen als die größte Kunst,
sich selber Gemütsferien zu gchen, wenn die Verhältnisse

keine persönlichen Ferien gestatten. Mit Hülfe der
Phantasie gelingt dies aber sehr leicht und wer das
Vergnügen dieser Art zu genießen, einmal gekostet,
diese Kunst, wie Sie sagen, sich einmal angeeignet hat,
der hat das Glück an seine Versen geheftet, er kann
niemals ganz unglücklich werden.

Rasche Zunahme des Appetites und Stärkung
des Blut-, Nerven- und Knochensystemes werden
bewirkt durch Gebrauch von „St. Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt). St. Urs-Wein ist soiitit allen jenen zu
empfehlen, die entweder körperlich oder geistig ermattet
sind. (2551

„St, Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme, Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein," kDie genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

Ksissr Korsx-Zsifs
mit köstlichem veilchenduft, unübertroffen als
Verschönerungsmittel für die Haut, macht dieselbe zart,
rein und weih, preis 75 cts. vorrätig in den
Niederlagen von àiser-Lorax.

Magenstörungen find bei Kindern in der heißen
Jahreszeit an der Tagesordnung. Diarrhöen schwächen
den Körper und geben zur größten Besorgnis
Veranlassung, Da nun oft die Milch, die für die Kinder
im jüngsten Alter das gegebene Nahrnngsmittel bildet,
nicht mit Unrecht für die Verdauungsstörungen
verantwortlich gemacht wird, so empfiehlt sich ein Zusatz von
Milch-Somatose zur Milch, Man stellt sich zunächst

eine concentrierte wässerige Lösung derselben her und
fügt je nach Alter des Kindes eine kleine Portion
davon, entsprechend bis 1 Theelöffel voll, jeweils der
Milch zu. Die Milch wird dadurch bekömmlicher, die
Diarrhöen und andere Magenstörungen werden
beseitigt und gleichzeitig hebt sich der Appetit, (ss?s

Kinàmekl
erleichtert

Uns /atmen

kiìiktijst »ml Mât tien lilàn kìirM, vei'Iu'itifi «»il

2528s Iibilt kàeelieil mul vikirlmij.

In J.potìiàen, Oi'vAsi'ien à.

MM0 VN »MM IM.
^livbts ist besser mir LtilluvA des Durstes als

2öün Tropfen Dteckermön/Ksist lîîtizlès in einem
Dias Muckervasser. Von einem ausxs/sicbnstsn
Liescbmack, bewirkt der eins anAönsbms
VbküülunA und sebüt/t vorlZpicksinien, /Ausser IVett-
bea-erb, Mitglied (les Drsisgericbtss, /'aris /.V66), (MS

Hsàit lieàil

Hund- undkiurgei-
wasser ^

in trovkvner form

UorbeugemINel ge-
gen Ziîihnichmerxen
u. îmiteclieixle haï»,
»na Hache»-Nrî»»l-
« « « hellen. « »

sesiz M slitscii» Z st,

800 vîullâspûIuvxeQ.

In sllsn Apotheken,
DvOUSvien und

^ «ne putpescka/t« Tackt«»' pesetvte»^ A/ters, tkätip unä vaver/dss/p, à
Vertekr mit Drernde» pea-andt u»id à

Wecker Daa«arbe»t täcktip, sackt Dte//anp
a/s Dtütve à «i» Doktorkaas oder sa»'
«sirtseka///»«/»«» Desorpanp «»a«»- Drivât-
k/i'ni'k. Lest« Aeupnisse und De/erenven
«teke» va Dienste», Der D/ntritt könnte
aa^An/anp A«/i pesckeken. De^. vierten
unter Dki'/t'r« D V ZS82 be/ordert d»e

Drxediti'on. /ÄöKZ DV

^^är eine sunp«, pat ersvpene, ,'» a/ten
» //aas- und Dandarde/ten peäbte,
»n äer Arbe/t se/bständ»pe und vaver-
/àipe Tockter a-ird Dte//e pesackt a/s
Dtütv« »n e/n Aute» //aas oder var Ueber-
«vackanp von Dindern. Deste Dm^/ek-
/anpen steken va Diensten, <?«//, vierte»
anter Dki^re D 26ZZ D V b/ördert d»e

Dz:/»ed«t«on. /L6ZZ

ckt^//r e»ne in» Daasivesen tücktipe a»</
vaver/ass/pe sanpe To bter, a-e/cke

per» »n» Aas/and eine Dte//e annekinen
»nackte, aard <?e/epenke»t pesackt, </a«

Dan»en/r»»»eren and Dop/ivascken va
er/ernen. .A« ivürde a/s </epen/e>stunp
l//e Ai»n»nerarbeiten a. </rp/. bestens be-

sorpen. De» Donven»e»»v ant/ entsprecken-
l/en» Dokn ivä,d« s»e a/s Anpeste//te s/ck
event, aack va e-ne?n /cknperen Dnpape-
inent entsck/iessen. 6/ate ^eapnisse and
Dmp/ek/unpen über Dkarakter, De/stanps-
/ckkipkeit anä Arbe»t»a»nkeit s/nd vor-
banden, </e/t, Uferten anter Dk/^re
A 2666 be/ö» äert ä»e ITrpel/.

^ »ne pesckü/tstücktipe, /edenser/akrsne
V 1T>ta>e, à Dìnpanp peivanl/t an</ pe-
<//epenen IVesens,sackt 8'tet/anp a/s De/ter/n
einer /7/>at« ocker a/s //aaskä/ter»ni'n eine»
Daasstan-/ »n»t t/esckck/'t, »n ioe/cke»n </»e

/rau /ek/t Mn Vêrtraaensposten ck»e»er

oäer ükn/icker Art ivüräe »n«t Deivissen-
ka/ti'pkeit anä Verstcknän/s aa«pe/M/r, An-
tritt a«/ </e» Derbst oäer später, pe naek
k/ebere»nkan/t. Deste De/'erenven steken
var Ver/üpunp. </»//. vierten anter
Dki//re A L6Z7 be/öräert </»« àp, /L6L7

LsuAnne
fsmilienpension kür junge klältoken.

lielegentieit, llis köksren Lvkulsn ?u be-
suvben. keste llekerenren unil Prospekte.

Adresse ilurvb die Expedition der
frauenxvitung. (2642

Oas Ideal der Làuglillgsuàuux ist dis àttsrmilek;
wo diese ksklt, smpkieklt sieb die sterilisierte Dsrnsr
aipsn-Nilck als dswäkrtests, Zuverlässigste

^ IVlilà
visse üsimkrsie Hàrmileli verbötet Vsrdauungs-
störuugsu. Lie sickert dem Kinde eins kräftige Kon-

^ stitution und verleibt ibm blökendes àsseksn,
Depots: In Apotbeke». (1608

In setter Oontiserie und besseren KaIoninIvvarenknndIunK> erbültlivb.

mocoum n«
»cVIUAItS

Dt« voix Ko»»ixiil 1» v <> il l
àlMôk

liURKiivort
M m ü. A. 5IUKN Kkdllstktloll

3lzküpkksim
^klltvll liU/eill.

V/aldreivko Gebirgsgegend, ^bweobslungsreivbe Lpsxiergsnge. Ausgangspunkt
lobnender Kebirgstouren. llursr^t Dr, llnimsnn. (kl 2135 D-:) (2560

Kllvllît»? I-Iültli illüsnWiniöcksz ii^z. — Vàllià !/stpl>egii!ig. — SSilst, — killige (im ài
NUI IlltUo slUIIII dàtsml vtmZzsigts) preise. — stozjià — Ssz,: beo ünxmann.

Vereinjaelllez unà verdk88ertk8 Zàeràlmgn^lem
/Us Hs^telluiig von lltioi-, KklMo-, keenon- u. floiîvll-lionmven im ii-mlis te.

lledsr gut vsrsobliessbars Koebtopk kann
verwendet werden. Alle Eläser sind karblos
und äusserst widsrstandskäbig.

I»ei8tv 0ui!ti>lie kür Lriiek.
^akirslebs Usksrermen von Uaus-

krausn, Koebsokulen und landwirtsckaktllebsn
Vereinen.

Liratis Trospskts mit genauer Anleitung
und vielen neuen erprobten Rezepten um-
gebend franko, (2622

A 8oMâà6à-?M6i
Telepbon 685. Patent 18516.

Mne ä/tere tücktipe De»son fàtko/.),
45 ,/akre an p/e/eker Dte//e, besserem
Dause, sackt /e/cktere Dte//e be« ü/tere»»
Der»» oder Da»n« oder 1?/evn«r Dan,«/,e.
vierten unter Dk/^re DD 264/ sind an
d/e Drped/ti'o» va senden. /2S4/

Wii'Iiüek kein
^um vier und 2UIN Tbss scbmscken

8ingkl''8 Klàk 8alàwli
angenebmss, gesundes und lsickt
vsrdaulicbss Csbäck (2194

In allen besseren Dslikalessband-
lungsn erkältlicb, wo kein Dépôt,
scbrsibsn Lls direkt an die
Lokwei?. krstrei- u, /wiebaek-pabrik

0K. 8iiiAer, kitsel.

^ràktÎK, vr^ikdîx UQà IiL.Itb»r.

OràllAg Rstkos Rr. 4.5l1 k'r. S.—
Rroksll Rskos 3.60 4.—
Rskov 3.30 3.60

«à.LouLìioiits t'r. 3.60, Rouxon Rr. 3.60 psr kg

vapl 0ss«slil, Wìnteà.
WM" I^jsäsrlaß(s bei »Joli. Sîacislrnarvn

Ros«Qd«rA8tr. 24 b, 3i. Oallsn.

Kolli- unä Zildkkv/aken
2271 emiiködlvQ döüied

i
llkrmaekei' und lloldsokiuisde
!8t. leiìll« » >ipeit ll« l

Hou^s-sss 16. nàobsb cksi-vost.
lteparaturen. garantie.



$£flftret{Er SrauBn-Jetftmg — Blätter für Iren Ijättattdiett Kreta

r
Blousen

(auch für starke Damen)

j Façon- Blouse von Fr. 4.r,° au

in weiss, schwarz und farbig, in Seide, Wolle,

Voiles, Leinen, Ajours, Phantasie, in moder-

nen, schönsten und reichhaltigsten Auswahlen

und in allen möglichen Preislagen. [2413

Modehaus Oettinger & Co., Zürich.

I CLARENDON COLLEGE k EXMOUTH I££ for young ladies Devonsh., England. ££
Öt £ £ £ "Principals The fisses Bamber and f ope. £ £ £ £££
£
££
£

Seaside Home (Protestant) for the study of Languages, Music
and Art — Excellent professors. Individual care. Large house
— healthy and beautiful situation. Recreation grounds for Tennis
etc. — Gymnasium. Highest references. — Prospectus with views
on application to the Principals. (11 3960 Z) [26)0

The Autumn Term commences September 22A-

£
££
£
£
|£

£££££££££££££!£££££££££££
Kaufe! 4

KNORR
Suppen & Hafermehl [2431

Kurhaus-Pension

Schweibenalp
ob Giessbach. Bri#eezer1130 Meter

ü. M.

neu erbaut, komfortabel eingerichtet, in prächtiger Alpenlandschaft. Herrliche,

ozonreiche Luft, grosse Waldungen, prachtvolle Rundsicht.
Zahlreiche lohnende Spaziergänge und Ausflüge. Ausgangspunkt für
hochinteressante Bergtouren. Deutsche Kegelbahn. Pensionspreis von 5 Fr.
an. Vom 20. August an und im September reduzierte Preise. Saison vom
15. Mai bis Ende September. Prospekte gratis. (H2386Y)
2490] Eigentümer: Notar Schneider-Maerki, Interlaken.

für Erholungsbedürftige
und naturfreunde. « «

SaM-Mircli * Hotel & Pension zur Post
1250 m ii. Meer Kt. Graubünden.Station Versam

Eröffnet ab Mitte Juni.
Neuerbautes, sorgfältig ausgestattetes Haus in hochromantischem, waldreichem und ruhigem Alpental.

Anerkannt gute Küche. Velflinerweine. [2558

Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. Prospekt gratis.
Höflich empfiehlt sich der Besitzer Thomas Hnuger.

HOTEL GEMMI, Kandersteg
Pension 6 Fr. bis 9 Fr. Ermässi

August. Prospekte gerne zu Diensten.

Berner Oberland
1200 Moter U. Meer

,am Gcmmipass.
Ermässigte Preise bis Mitte Juli und ab Ende

Eisenbahnstation Frutigen. [2581

A. I iiolili - Egger--

W Diebe
-sten Heilverfahren b.Nervenleiden,Scwäche-
zustände, Jugendverirrungen, Haut-und
Geschlechtskrankheiten, Onanie und deren
Folgen, Pollutionen etc. werden durch die
Heilmethode der indischen Kräuter und
Pflanzenpräparate erzielt. [2614

Kuranstalt Aiifels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert.

Man verlange Prospekt gratis u verschlossen.

familierfpensionat
für junge Mädchen.

Gesunde Lage, herrl. Aussicht auf See

und Alpen. Vorzügliche Referenzen von
Eltern. Prospektus. [2591

Mad. Ruter, Av. des Alpes, Lausanne.

Aufsatz auch allein erhältlich.

Jos. Sigrist's Patent

Sparkochtopf
Grosse Ersparnis an Brennmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstelle
gekocht werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch etc. werden ohne jeglichen Wasserzusatz, nur allein
durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasserschiff.

Für alle Arten Kochherde verwendbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- und Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben in

allen besseren Küchen-Einrichtungs-Geschäften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu beziehen durch

JOS. SIGRIST, LUZEßN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. [2570

q auf den Kam

5)chulerr
Heirate nicht

ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Xeil w igs
Verlag in Liuzern. [2265

JJ^* Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigon Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderle zur Flora, St. Gallen.

Wie erwirbt man wahre Schönheit?
In 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint!

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pilege
der Haut werden alle Teinlfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Haut, gelber, fleckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit K fine Berufs-
störung! Preis meines Mittels Fr. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre : „Die moderne Schönheitspflege."
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken.

Goldene Medaille : I'arls 1902, liondon 1902. (2397

Frau K. Schenke, Institut für Schönheitspflege, Zürich, Bahnhofstrasse 60.

Wers noch
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. F. Moser in Frankfurt a. Main
und ,,Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt n.M., Mainquai261.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter für den häuslichen Kreis

r

(auch füp starke Hamen)

î /V4^044-vo/i />'.

à ivsi««. /«»-K/y, à ?Vv44s,

^isiêes, à i»o<4e,--

»iei4. .sâôn«/«»^ 44»? <4 »-eîo/»âKtt5</àn >»«>»/»

44»4tî à a44«i» »»tôj/îîâe»» ^rsitilor/eri. M4Z

Moà/îÂlls Oettl'ttZe/' «K Co., ^up/'p/z.

MKKSNSSKNSSSlKNKNSSSNSKK
IMMM CMM z- LXMM D
K
K Gon >oung lollies Vevon8k„ Lnglani!. K

K
K ^ ^ ^ ?àcipzl8 l'bö )^i58ö8 Làer ancl ^ops. ^ F F K
K
K
K
K
K
K

seaside Home «protestant) lor tbs stud^v ok banAna^es, lVIusic
and tkrt — pxcsllent proksssors. Individual oars. barg«s bonss
— bsaltliz-- and bsautlkul situation, kecrsation grounds lor"pennis
etc. — bl^mnaslum. bliebest reksrsness. — prospectus witb views
on application to tbs principals. )!> ^^i!) )Zill»

I^he àtnnill l'eiiit eominenevs Soptoinker 22>>

K
K
S
K
K
>K

KKKKKKKKKKKKKIKKKKKKKKKKK

kaufet á

Zuppen Lt l-iafsk-meti! l2l31

^UCtlÂUL^?6I18Ì0N

Là^ve»?»S»aKx»
od (ZiisLsdaà1130 illeter

Ü. A.
neu erbaut, komkortabsl eingsriektst, lu präcktigsr itlpsnlandscbakt. Herr-
liebe, ozoursicks bukt, grosse Waldungen, praektvolls lìundslebt. ^abl-
roiebs loknsnds Spazisrgangs und ltusllügs. Ausgangspunkt kür boeb-
interessante Lsrgtouren. Osutsebe ltegelbaku. Pensionspreis von 5 Pr.
an. Vom 20. August an und im 8eptsmbvr roliuiiertv Proiso. Saison vom
15. Nai bis bnds September. Prospekte gratis. (P 2386 V)

2490) lÄMittüiliei-: lilotar Lvtmeiäöp-IVIaspki. Interlaken.

Mr KrdslungZveaütttige
una Naturtteunae. « «

M w!
1250 m ii. lileer Xt. Kraudiinlien.!»Sb:i4it>ri ^êrszìrrr

L>oûnsì ad lVlitts cluni.
HeusrliZliIss, Mglàltiz susn^tàtes »sus in lmoiikonisntiseiieni, «àiàm unil nniiigein iì>Ms>.

Anerkannt gute Xüoke. Veltlinerwsine. )2558

Pensionspreis von Pr. 4.S0 an per "Pag. Prospekt gratis.
Uöllicb smpilebit sieb der IZssitzer lUmiKvi.

N0I5K K8MI. lisnllsi-steg
Pension 0 Pr. bis 9 Pr. prmässi

August. Prospekte gerne ?u Oiensten.

Iî, i»t i (Nxilaixl
12VV VloMr U. ^lssr

am
prmässigte preise bis blitiv luii und ab pndv

Lisenbaknstation pruiigen. )2581

V. lîiiûli -

DM^ Zìiede "WU
-stonBsilvorkadrond.Xsrvonioidsn.ZowNodo-
duständo, dngendvoririungon, Baut-und (?o-
sokloodtskrankdoiton, Onunio und deren
Rolgen, Pollutionen oto. werden dured die
dleilinstdodv der indisedvn Xräutvr nnd
Rklandenpräparats erhielt. M14
lìiiiiiiixtilli Fiikvl« «scliwsiz)

lâsn verlsnge?rv8pk>(t gkà u verslî>llo88kn.

^zmillSll^öilsimZt
kür Huilas IVXâàoûSit.

Kssunds bags, bsrrl. àssiebt auk Ses

und ltipen. Vorzügliebs lìsksrenzsn von
bltern. prospectus. )2591

llltil. litlktl', U. tltii tlp«8, I,itU8!tNl>t.

^nf8!ìt2 auvd alloin vrtMtlied.

^os. Ligrisì's?âìsnì

8x3.à0àtoxk
grosso Ersparnis an Lronninatorîal, ü^oil xloiodsoitis

ivvel vorsoìiioâono 8poi3on auk oinor einzigen Xooìistollv
Svkookt cordon können. ^Ile ^rten (ìernUge, Xal-toàln.
I^lelsok eto. werden oknv )'e^1!oden ^Vassersiusats, nur allein
dnreli den Oarnpk vollständig ^eioti xàoedt. IlSderkoeken
und Anbrennen adsolut unmögllek. Lotir dienlieti al3 Wasser-
soditl. l^ilr alle ^.rton Xooliderde verwendbar. Besonders
vorteilbatt kür Las- und petrolkerde. Breise kür vrnailiivrt
von 5r. 5.50 an. Vor^üglieüs Referenden. 2u baden in

älleo bmeiM Xiicdsll-kioi'iedtlliiK-kesedàktôll.

Wo keine Vertretungen, direkt du dvdiedsn dured

Prospekte mit prsiseourant gratis. Ì2S70

^ auf cion lfsm

HsiratS niOlit
obus Dr. Itstau, Lucb über die Lbe,
mit 39 anatomisvben Rildvrn, preis
2 Pr., Ilr. bvwitt, biebe und pbe obne
Kinder, preis 2 Pr., gelesen zu kaben.
Versand versebiossen durck
Vv»'I»L in lbl»»vi'i». )2265

U^- ltbnekmsrn beider Werke
lisksre gratis „b>iv svbmerii- und xe-
tabrlosv pntbinduiix der prauen"
spreisKskrönt).

Versand direkt an Rrivate von

Â-LâHer Âiààll
in nnr tadelloser Ware kür prauen-,
Rinder- u. ksttxväsebe, lasebentileber,
Rrägli, Rravatten in reioder àiswadl
und du rn'ässigvn Rreiseu. — Uan ver-
lange die Musterkollektion von 1572

N. btulisvb, gtàis mr bots, 8t. Lallen.

Wie lwiM mim «ski's 8ekönksit?
In 10—14 paKvn eine» blendend reinen, rosiKartvn "peint!

Oureb mein ganz eigenartiges Verkabren zur rationellen pllege
der Haut werden alle Veinikelllsr, wie 8uinntvrsprossen, Zlit-
esser, 8änren, Palten, ranlie, spröde liant, xvlber, lleckig^er
"peint, Pockennarben sie. radikal tnr immer beseitigt.

Oarantle tür brtoix »ml Ilnsebädliebkeit! ll llne ösrnks-
Störung! preis meines Nittsis Pr. 4. 75.

Dazu gratis broseküre ^ „Die moderne Lebönbeilspllsge." Ver-
sandl überallbin diskret geg IVaebn. oder binsend. in öriskmarken.

K»I«I«»>« AleUaill« i I'arls 1002, I.«»«I<»> 1!>02. j2M7

5rau X. 8elienkk, ln8titut W 8eliönlieit8pilege, lüriek, kztmiiokàô KV.

Ü?6/"5 /7S6^ /1/S///PS/55,
«>u« d/« „nette" ekeictrksrll« Hekktt'e/se >Ä ttnd te»Äet, olttîe Diagnose,
oline ^Ir^ne», oline lpa«„rà,' leistet, tnoner «bsotttt sâ»!e,'^tos, Nttr
ret?i/Aend und stärkend, nie «ââ'dtA«»d, der lese darüber / „44er
«te/ctrksr/te P4«îis«rsê" ron /'. .l/oser 0» P'ranl/ttrt a. 41ain
und „41er ets/ctr1«o4»e 44e««««tier«rs<" ron denisetben Verfasser,
preis /«des lierres 441?. 4. Zd. 4<"rei»îarl!en atter 4.ander «-erden
in ^kabittNA </ena»«nen. Xteine 4lrasâtt'r«.- ,2.40 e/e/c4rt»r/te
4Vttre»t^ <"p,'eis Sd 4^/enniA) ro/n Verfasser.' /25>4d



Sdjtaetjer Jrauen-Bettung — Blätter für öen Ijaualtctien Rrcta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommels Haematogen
[2442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme rasche Hebung der körperlichen Kräfte >;i Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de He Udriet-Brellet

Boiidry, Neuch&tel.

Konservengläser

von 21)44

J. Ernst
Küsnacht (Zürich).

Vorzüglich zur Herstellung
aller Arten Konserven im

Haushalte.
l'/a Litor1

65 80 100 Cts.
Feder 20 Cts.

Prospekte mit Rezepten
gratis und franko.

Wo keine Dépôts direkter
Versandt mit J0°/0Rabatt.

0. Walter-Obrecht's

f ABRIK-MARKÉ

isf der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.
[2178

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und gebt nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [2498

Nervenleiden.
SchwächeznBtände, Frauenleiden, Magen-

Haut- und Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (auch brieflich ohne
Berufsstörung) schnell und diskrot durch eigene
indische Pflanzen- und Kräutorkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammolt. Broschüre gratis. [2600

Huranstalt häfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztllch empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der Intern. Kochkunst-

Ausstellung In Frankfurt a. H. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL. (Toggenburg).

gibt Auskunft über Heilverfahren oder
Heilmittel für [2621

diskrete Frauenleiden

gegen Einsendung von 20 Rp. in
Briefmarken unter „Sanitas" Ennenda.

Hörning's reines

Pflanzen-

Kähr-Salz
Prämiertes
Schweizer
Fabrikat.

Unübertroffen
garant. Gehalt, nur in Originalpackung.

An Rosen, Nelken, Fruchtbäumen. Erdbeeren,
Trauben laut Zeugnissen die besten Resultate. —

Einfache Behandlung. — Man gebe Nchweizer-
prndukt tien Vorzug und verlange nur „Fleurin"

in Originalpackung. 2619
Ueberall erhältlich in Büchsen à 1 kg 2 kg 5 kg
(Probedosen à 60 u. Fr. 1.20) h Fr. 2. 3.60. 8.—

Wo nicht erhältlich gegen Einsendung des Betrages franko
durch die Schweiz von Alpli. Horning. Bern.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst Anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in sohwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-ÄVZt Fch SpenfflßV

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik.
^ i r*^f i—-"V^s^ssr
FLEISCH - EXTRACT

m Zinntuben.
Neue

praktische
Verpackung.

Sofortige
leichte Verwendbarkeit.

Unentbehrlich, für
Militair, Jäger, Tonristen, Sportsleute. [2250

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochon fällt

f;anz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter golb-
ich zu 4 Fr. und farblos zu Fr.44)0 nur allein echt zu haben in folgenden Depots:
Baden : L. Zander, Apotheke. Rapperswil : Louis Griesser.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach: L.Zander & Co., Apothoke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Rüti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaafhausen : Gobr. Quidort.
Buisdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Fliaiixdefonds: Droguerie neuchâtoloiso St. UalIcil : Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Fraueiifeld : Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horbell : J. Staub. Zürich: II. Volkart & Co.; Marktgasse.
Iiiizei'ii : Disler & Reinhart. A, von Büren, Lmthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Teilung. [1736

Möbel- Magazine Pelikan
seit einigen Jahren umgebaut, bieten

Arbeiten [2064
hochfeinster gediegenster Qualität

in
uniibertreffbarer Solidität

und allerneuester edelster Formen
und Holzarten

Einfache Möbel, Betten, Sessel, Divans etc.
in enormer ^Auswahl billigst.

Höfl. empfiehlt sich
seit 34 Jahren

I 15 Schmiedgasse 15
z. Pelikan

NT. GALLEN.
Ä.Dinser

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
krankheiten,

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumatis-
men, Gliederlähmungen, Wassersucht

werden Sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode.
Darüber giebt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie, in
Bottmingermühle b. Basel. (Adressen

von Geheilten ZU Diensten.")

Baumwolltücher
aiis^CAiiiditc prima «fciialitäteu werden
'/..»stückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Kiijfros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Funenda, Glarus.

Mustor franco zu Diensten. [2043

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlskter für ven häuslichen Kreis

Äsr täglielrsn t^ssdrunN
Nlittelst iriein6^ jZUKNtitâten VON

Or. H0ni«iSls HelSmatc)Neii
s2442

fHer^iniFte«, eoneentr-ier-tes ^«erno^iobin, ^.-^st. ^r. Si,^?9r, 7v,o, eirenriseü weises <5i^ee^in so,o, I^ein ro,o ine/. Vnniüin o,oor)

dswiài ksi Kincisrn )sÄsn ^Vlìsrs wie ^rwaeüssnen
se/tne22e 5:5 rsso/ie àr ^tââltûF c/es dessint-^VervSiis^stSit2s.

Oulvn kran2d8!8oden Ilnlerriodl. ^lusik.
Xlalarbeilvn. Rarnilienlsben. ^kiied-Rur.
Ver2Üg1iode Rvkersn2sn. Rrespskl auk Ver-
langen. Rrei8 60V Rr. per dadr. ^2381

à laquvmvt, Memsilk às tls ljljkikt-Ki'sllkì

ilonsei'venglàzel'

vvn AU-t

k^i^nsî
Xüsnackt (^ürick).

Vor-ljgliett 2ur tterstellunl,
Aller ^rten lion8erven im

Hauskalte.
IV2 Riler1

60 80 100 018.
secier 20 Ois.

Rrespvkie inii Re/.epien
graiis und kranke.

>V^e keine Dêpêis direkier
Versandi ruii 10"/oRaI>a11.

O. ^/^k1'LI?-()LI?^cii1' s

>5.1 dee Veske doen-^e'is.ies'ksmrn

Oederall se^âlllick.
12178

Ssvk"HV«U«v»tv
Lests Lsits ^uiii Wasàsn von wolIsuSn IlQtsi'KIsiâSi'O, lîiriclSrwâsOtiv, Lìrûrripks

IZsàsri Sìo. Lis Wolls dlvikt wsivli nnà gssOdrrisiàiN unà Zslit nislit sin. Kebi-nuslisnn-

>vsisunA dsi )stleiii Ltück. Liebvi-n» tnàn. 12498

I^SrvS^lSiâSrl.
8edwàvdv2U8tiinàs. l'rauvnleitlen, Raxeu-

tiaut- nnà Ve8vkìsvkt«krankll«iten. l'oUntlouen,
0»»ois livili dauernd (aueti lnieilivk okas ke-
ruksstürnne) sodnell und diskrvidured eigene
indisede R1lan2vn- und Ràivrkuren, naod
2wëlkMir. Rrkadrung in Indien und Rg^pien
gesarnrnvli. RreselìUre graiis. j2600

Kuranstalt Nätels (Schwel?)
Dr. insä. Ikii»il liàtert. prnkt. àûi.

Von àsr grössten Lodeuinn^ kür (tie
rieirtizs

IilililiiiliiZ àr kiilàr
ist st576

(Ver^tlick empkoklen.
Smss Sli!i!«>ts »eilZiils s» à là», toMM-

t»zzls!>lllig in ifäntlurt z. ». IM.
^Vc> ìcsillv Ovpot sind, âirsVd <iurcl>

«Isvok ^rsdsr

xibt àskunkt über Lsilverkársn n «ter
Lsiiinitiel kür 12621

àà klìêàite»
Zegsn miosknâunx von 26 kìp. in Lrisk-
rnnrksn nntsr ,,!?inni1ns^ Linisnà.

Hörning s i sinss

?j!sn?en

?là-8al?
?i'âinisi't,s8
Lctivvei^ei'
k^slnkat.

llnüderirchen
^îìR'îìiìt. »III' ill hrixiil!lI>>iìàlillF.

i^.n Iìe3en, Melken, I^rnekIdNuinvn. I^rclkevren,
"I'rAuden laut Aeu8iii8Len die Ke8ten Iîe8nltttte. —

I^inkaede kodAndluns- — ^lan sede
ilen Voraus und verlange nur

in Originalpaekung. 2610
Iledvral! erdältlied in Hüo1>3en à 1 kg 2 kg 5 kg
(k'robedcên à 60 u. I?r. 1.20) k ì?r. 2. 3 60. 8.—

^Ve niekt erdälllieil gegen 1üin8endung de8 Hv1rage8 kranke
duretì dis 3eti>vei2 ven »«r».

^îl88klgk lim! 8ewkll. ûeiIgMiiîi8tiIi.
Osr Ilirìsi'^siolriists ksskrü sisU Ulsnnii!, srKsizsrlsü àr>2N2sIssn,

Äs.ss si- Kri»i»àlîel»«i» Ilrrtsi-riokti in âsr?sczUniIx âsr rns,n. 1Vls.sss.As
(Szrstorn Or. iVlst-iAsr), souris in ssà^vsâ. OsilAzrrnns.si1ix srisili. 1Vls.s-

siAS OeâlnANNASn; âooli ^rsrâsn nnr ^ririrllslr kàklAS LoNillor nnâ
Soliiilsrlrinsn s.nAoric>rQirisrl. Ssü. iVrlrnsIânnAsn Asrns AS-mràriiAsnâ,
^slolins (1961^ Hc>o1is.oàtnnAsvo11

Wvltàlài, (Làis) ^s^gk/6/'
01. ^ppensiell ^os^à'L't /û> Hsa'L'L'a'S's k. L-c/l^sci.

l^l.^ILLi-I-^XI'^^ei'
in 2lQràd6Q.

I^ieus

prsktiseüe
Verpsclìung.

Lolortige
leiclito Vorwenddârkeit.

Zlnsiriizslrrllâ tür
AHIitSlir, a'â.Avr, lonristsn, Lxorislsnìs.

?a.rke1el in der 8ek^vvi2 gesàliek gesekül^l, einziges Nillel
kür l^arkeldëden, da3 ksuok1e8 àk^vj8ekon geslallsl,
01an2 eüns Olälle gidl, laürelang üäll, lüneleurn een-
8ervivr1 und aukkriseül. >VieÜ3en und öieekvu üilll

gan2 kerl; gsrueüles und 3eker1 Ireeken. Avugni33e sie- auk Antrage. 1)a8 lüler geld-
lied 2u 4 I^r. und kardles 2U I^r.TtLV nur allein vedl ^u daden in kelgsudeu l)epel3:
«»<>«»: Oi. Lander, ^.peldske- : d.eui3 Oriv33sr.

: I^r. xi're^ 2uin lZioddern. »«i»»«!»».«!» : 1^. Mander <à Oo., i^peldvke.
Han3 ^Vagner, Oreg. 2. Osrdvrderg. ttüt» (LÜ1. ^Uried): H. ^Ilerkvr.

li«-»'» : dllnil Rupf. 5iivl»»tìk>»»»5t«» : Ovdr. (^uiderl.
»iir^eiork: Rd. ^dindvn 2ur allen l^eel. Og. 3igg, 3elin.

Dreguerie neuodâleleiee 8t. : 8etila11er â Oe.
Rerreedel «à Oie. ^ì'RiRtvlrtl»»!' : 0. Rrn3l 2. Lvtiuvvderg.

rirttiiviitvIU: Rand3edin tà Oornp. öetir. Huiderl.
: ü. 31and. : II. Velkarl «à Oe.^ Nark1ga88e.
: I)i3ler «à Rvindarl. ven Rüren, !^in1de8etlerplal2.

I'arkelel i8l niedl 2u vvrwvoli8elu ruil I^aodatnnungen, die unier Utinlieli laulen-
den Harnen angekelsn werden. 12306

l^me. ü. ^iseltsr. ^Ksatsr3lra88e 20,
^Urlck, üdvrrnillell kree. rr. vsr8edle88en

fiaarauskall
und frUkxeitiges Ergrauen, deren allge-
tneins Or3aedvn, Vvrdülung und
Heilung. 11736

Mel Ceülkm

^rdeilen 12064

Imlàiiià ljelliegenslei- yuîiliM

unübei'ti'efftzai'ki' 8olillitàt

iri enormer Auswald dilligsi.
llëkl. eruplielill 8iod

8vi1 34 dadren
> 15 Lolimiedgasse 15

2. Relikan
8 R «à.vàr

Kervsnleiàsn
zsàsr ^Vrt,

spseisll
Xovfsetimki'ikil.
ltervositât w

?0>AS ASÍStiASr
sirà üörpsr-

lieüer Ilsbsr-
anstren^uiix,
kìiîeli8iiiiisrli8-
lirsiililieiten.

lueliki'lisrni'ulli'. Kielit. lîneumsiis-
men. Llisaerlslimungen. V/S88K!'--

8ucdt ^vsrüsn zjelier Asdsíit mit
(irr îàowr 8vlimeri>08ell «Isl(t-
riseìrss ^((Nirlisilmotûoàs. I):ì^
riibur Aici>t /Vssksnkt àsr „klkllll'.
IlSU8Srit", vsleksr à 1 Lrs.
bv^isürir ist von L. lî. lìosMSNN,
Institut kür Llsktrotirsrapis in
Votlmivgermütllk d. LnssI. (^àrss-
sen von Lsdkilteil ^n Oisnstsn.i

V3.1III1V70l1^Û0ll6I-
4è»tìlîtj»t«i> werden

'/28li!vkwei8S ea. 30 vivier niSTli'i^Stvi»
gelivkerl vern Rskriklager

?z»<«ì»v«
Nuelor lranee 2U I)ivN3len. ^2043



$ttltoet|Et STraiten-Ucttting — Blätter fSx Iren ftäu»Krfirn Kreta

„Sanitas" in Stetflsburg bei Than

für Nervenleidende, Herzleidende, chron. Muskel- und Gelenkleiden, innere
Krankheiten. Vollkommenste Einrichtung für physik. Therapie. Kleine
Patientenzahl. Massige Preise. [2512
Ausführlicher Prospekt durch den leitenden Arzt und Besitzer Dr. Sixt.

Zeit Ist field!
Praktisch für fiamenschtieiderinnen und

Kausfrauen
sind die erprobten, in allen Staaten gesetzlich

geschützten No. 1160 B

UniversalZuschneide~3ogen
iiaoh der

Kerrenschneider-lftethode.
Diese Muster ersparen sehr viel Mühe und bieten die grössten

Vorteile der modernen Zuschneidekunst, da in Zukunft jede Damen, auch
Zeichnungsunkundige, im stände ist, die Kleider (z. B. Taillen, Aermel,
Jupes etc.) sofort korrekt zuzuschneiden ohne jeden Vorunterricht.

Sämtliche Grössen vom kleinsten Kinde, bis zur dicksten Frau sitzen
tadellose und sind ganz leicht zu machen, auch für abnormale Personen.

Ein Probeversuch veranlasst jedes zur Weiterverbreitung.
Preis per Nachnahme 6 Fr.

Wiederverkäuferinnen gesucht. — Generalvertretung für die
Schweiz : - mLina Nowack, Coupeuse
2(143] Zürich V. Dufourstr. 3(11.

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtiing ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

FaW & Wasch- nnl Tröclne-Ailapn

J. DÜNNER
in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine
für Private 10—12 Leintücher oder 16 Hemden.

Kochzeit 30 Minuten.
Mindestens 50% Ersparnis an Zelt und Brennmaterial

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

"Waschmaschinen, Auswindmaschinen für Wasserbetrieb,

Trockne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [2369

A Ii ji> S

unübertroffene Qualitäten,

Ueber

150 Sorten. Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
Nice,Venezia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

'Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

B Ple

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

j

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295 j

Dirtktor: N, Quincke, Besitzer\

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Sprtittdli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Pension * ülpina Tschiertscheti &
1351 m

ü.

21/-2 Stunden von Ohur (via Passugg).
Gut eingerichtetes Familienhotel, in schönster, geschützter und aussichtsreicher

Lage ob dem Dorfo. Nahe, herrliche Waldpromenaden, Hochtouren. Kürzeste Route und
Uebergang8station nach Arosa. Prospekte und Näheres durch (H 1565 Ch) [2620

Telephon. J?r. Brenn.
Mit Wizemann's feinster Palmbutter

habe ich Versuche gemacht, die zu meiner vollen Zufriedenheit ausfielen. Die
im Prospekte erwähnten Vorzüge bestätigton sich in allen Teilen, so dass man dieses
Produkt vom hygienischen und finanziellen Standpunkte aus bestens empfehlen
kann. Ich werde nicht verfehlen, dies bei jeder Gelegenheit zu thun.

8. M. Kelil, Heilanstaitsdirektor a. D.

Vertrauensarzt der Naturheilvereino St. Gallon und Winterthur etc etc.
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg. zu Fr. 4.40,

43/i Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Haoptniederlage f. d. Schweis.

üliMUEi:
Zum Kameelhof

Mode-uSport-
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCO^

2352

100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 3.—
1000 Briel-Couverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pnefnonior 500 Doppelbogen klein oder Oktav-Format Fr. 1.50
JTUISljJd.piCl 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) 3.—

Packpapier, 10 Kilo Fr. 3.50, 100 Kilo' Fr. 32. —

Prima Schreibfedern (10 Schachteln 5 F?r „ 0.80
Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages

franko, sonst Nachnahme. [1988

Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.

Stilen mit Ärampfl
offenen gSelnen

emptéÇieu mir

î>ie
Stalle,
fût 1 üRo«

Hat genfl'
<ienb,j$i\3.65
SJÎan tuenbe

ftA an tie
ÇÇertwr-JtpotÇch«1

in §ettf.

plitUttV
ftomprcQVtt

tRationette 83c«

IjanMmtg.
Sterjttiif) 6e>

(jutacf)tet it.
em|)fct)(eu.

©itteret

®tpst iabeii größere n Sipo*
tiefen ieS bn« unb Stuslanbe«.'

Ixe à'« It 111 t.Hochverehrter Herr Doktor!
f Meinen innigsten Dank erstatte ich Ihnen
für die Heilung meines Leidens. Ich war
seit Jahren gelähmt, nunmehr bin ich durch
ihre briefliche Behandlung vollständig
geheilt. A. Payer, Zürich.

Adresse: 12605

Kuranstalt Näfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kali le rt. prakt. Arzt.

Der }jrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den jjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Damen-, Herren-, Knaben-

Heitettei $»eeiai«e«eMtt der Schweiz.
Grosse Auswahl 1. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costumes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. |2348

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stöcke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeikmg — VlAter Mr den häuslichen Kreis

„Lanitag" in 8tMàZ d«i 7t»m

kür Kervenleidends, aeridsidends, cliron. Muskel- un«i Delenkleidvn, innere
Krunkbeiten. Vollkommenste Kinrioktnnx tiir pk^sik. rkvraple. Kleine
katientvn^akl. Mässixe kreise. (2512
^uskükrlicbsr Prospekt àurà àeu lsitsriàsri ilr^t uuà LesiDer I>r.

Zeit ist kelâî
?rslàll für vsmenzàeiâerinnen unâ

Zlsuzfrsuen
sind die erprobten, în allen 8tsaìen gesetrlieli

geseliütrten öle. Ilkll k

Universal2usàeiâe-3ogen
naoti dor

Uerrensvkneiâer-Atetkoâe.
Diese Muster ersparen ssbr visi Mübs und bieten die Krösstsn Vor-

teils der inodsrnsn ^uscbusidskunst, du in Ankunft jede Damen, aucb
^siobnuuAsnnlîUndiKS, iin stunde ist, die Kleider D. kaillsn, Veriusl,
dupes eto.) sokort korrekt ^u/.nscbneidsn obns ^eden Voruuterriobt.

Lüintliebe Drösssn vom kleinsten Kinde, bis üur dicksten Krau sitzen
tudelloss und sind Aau2 leiellt ?.u muebsn, uuvb tür ubnorinule Personen.

Zin probeversueli veranlasst jedes ?ur lVeitsrverbreitung.
!'> < !>> p«i Xix liiiirliiii, l» I r.

Vkiederverksukerinnen gesuelit. — <ü«ti»einlve»ti?t«njx tiir die
8cb,vsii? : » - », » /->>».INS ITo«sssvI», LoupSilss
2t!43( l^iii ieli I Dutaurstr. 3t! I.

die ,virklieb eins komplette und uueb truns-
portable WasekeinricktniiA ist, wird seit
17 dubren erstellt von der

R V»d- mà Iküktii« MW
d.

in SczNörllIÜKI ì)6Î Lsrii.
Pio3o Na3okino kat sinn und wird

dainit dis Wä3oko «okookt, durok da3 Drokon total
8o^a3vkon und iiokort auok ^onil^ond kookSndo3
Wa38or 2um Däntorn dor3o!don. Inkalt dor Vta3okino

li«», Ii?« !t ZV AI iililtt».
tlliiàesteiis Sö°/o krspârilis M ^eit uiiâ kremmiàml

keistungsangaben, durvti llunderte von Zeugnissen erlisrtet, «erden garantiert.

Wssczdilnasàirisu, ^uswinUr»âSOUirtsrt kür Wakkvr-
bàikd, l'röczk.QS^QlaySii kür Ib'ivute, llot«ds und Vnstalteii.
^eiellnunAeu und Drospskto üu Diensten. (2369

K 8

llllüdertrossene guMà,

Dsksr-

150 Lortsii. 8tets

>1eukeiten
desooâers dsliedt i

I><»I>i»i, !z».

vssssi't.-I^ÄDÄslD, LDx>rßrDS.

xemisckte Lisvuits eto. (2499

In jedem bessern blsgsrin d. kebensmittelbraneke erlisltlivb.

«

itnabsn In8titut « llanösl88ekule
(Zlos-Itousssau, Lirsssisr k. I^susukurA.

Xrlornuns dor inodornon Spraokvn uoâ sällitliodsr Haoâvl35àekvr. 3ivdvn
î

(Ziplorliivrtv Idvdror. Ràrvo^vli von luskr al3 1600 «dsmalissli ^öslinsoii. ^2295 ^

^0) .- Hi/î'tâe, FtSi/se<.

Wir Alls lcaussn nur

edscolat Zprüligli
^Isicli vor^üKlieli

?um k^olisLssn wie ^urr> l<sciisr>!

?°nà ^ Alpins szelliàà ê
1ZS1 m

ü.

2 /â Làriàsn von Oinir (vin, ?S.SSUAA).
(Zut siuKvriotltsts3 I?!uuilisnd()tsl, in 3okön3tsr, t?V8oküt?it6r unâ au33iet>tsrvietìvr

I^axv od ìlsln Dorkv. 5lads, ìisrrlieks WaldpromDnailsn, lZoetitoursn. Xi1r2S3to lìoutv und
tZsdvr^an^33tatiun na^ti Aro3a. k>ro3x>6ktv und tZiikvrv3 dureti (1i !565 OK) i'2^20

l'Slspkiori. kR'SIìl».

Nit Vfî^emsnn's îvïnsîei» ^slmkuttei»
Produkt vorn k^sivni3vksn und ünan^ivllvli Ztandpunkto au3 l)63tso3 orupfstilsn
kann. lek ^'vrdv niokt vorfsklon. di«3 ksi (jvdvr (Zslsxsnkeit Llu tkun.

55. lil. It«I,l, »sjizndsdsliiieiiiir s. ».

Vvrtrauvn3ar2t dor I>Zaturkoi1voroino Lt. (Zallon und Wiutortkur vto oto.
Wo niokt sru ?lat20 orkältliok, liskort öl1vk3on 2u krutto oa. 2'/2 ^8- 2u l^r.-t.^0.

^ Xs- !2u 8 Xr-, kroi xv^on Xaoknadmv, sràorv Non^on killisor ^1570

kî. IVIuIisoli, ûiitàm lt. 8t. Lallen. IkiiMääxe s. â. 8el>v«iî.

MAW«»
^urn Knmselkof
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Gr sab, wie jüngst sein Bruder fritz
Gin sd)önes Bud) bekommen —
Der Kleine griff es wie der Blitz,
Dod) luard es ibm genommen.

Jetzt mill er, wie's der „Grosse" tbut,
Sid) eines selbst ersdjreiben

Und schaut nur ber, das Ding wird gut —
Der utird nicbt Cetzter bleiben.

TDit seinem runden Patsd)d)en bier

IDad)t er uiel krause Zeichen

Und u)id)tige Punkte auf's Papier:
Der wird sein Ziel erreidjen.

5freun6tntxen=^rtefe.
VI. «rief.

Simbact), ®egember.
Siebe §>itbn!

greue ®id), bitte, nicbt barauf, einen armen SJÎann gu befommen.

3d) fage ®ir, arm fein ift feine Suftbarfeit. 3<h habe, feit id) in Sint=

bad) bin, etma§ babon erfahren, nnb obmot)t id) gerabe unter bett aller*
ärmften gatnitien Ijien bie beften greunbe gemonnen tjabe, weit id) fie

ant meiften befudje, fo bin id) bod) nod) nidjt bagtt getommen, fie um
ihr cirmtid)e3 ®afein 3U beneiben. ®ie armen SJÎânner finb gemötjntich
nicbt fd)ön unb ebet, fie muffen alle ftreng arbeiten unb riedjen nad)
®abaf ober nad) nocb Schlimmerem, unb ihre grauen Ijaben gewöhn*
tid) ein red)t forgenbotleê Seben. Sie tntiffen Pon tnorgenS früt) biS

gang fpät in ben Stbenb hinein arbeiten. Sßentt id) an unfere SBafiheritt
bettfe mit ihrer Sd)ar Sïinber, ober an bie artne grau Jkter, bie halb
gelähmt ift, unb an noch ein paar anbete, fie fingen alte baSfetbe 3am*
mertieb, Wenn fie gu äPatna fotntnen unb ihr tperg auëfd)fltten unb ein

bi§d)en Zeitnahme hoben möchten unb ein biëd)en ©elb, benn jejgt gut
SBinterSgeit braucht e§ ja mehr tpotg unb mehr Steiber at§ fonft.

3d) fage ®ir, tpitba, gerabe biefeê fftahegufammenfomnteit mit ber
Strmut hot mir fpen in Sintbad) fd)ott manche greuben berborben. ®er
©ebanfe an atP baê ©tenb ringê um ntid) bräctt mid) unb pactt mid)
mand)mat fo fehr. 3d) fd)ättte mid) bautt, baff id) eê fo gut höbe,
fd)öne Kleiber unb ein warmeê föett, feineS ©ffen unb feine Sorgen.
0 §itba, id) möd)te fehr, fehr reid) fein, um alten 9Jtenfd)en h^tfen gtt
fönnen. 3d) träume oft bie fd)önften ®räume bon einer guten gee, bie
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6r sah, wie jüngst sein knà seit?

6in schönes Luch bekommen —
Der Kleine grill es wie à Là,
Loch warâ es ihm genommen.

Jetxt wüt er, wie's äer „grosse" thut,
5ich eines seihst erschreiben

Unct — schaut nur her, ctas Ling wirä gut —
Ler wirü nicht Letzter bleiben.

Mit seinem runüen Latschchen hier

Macht er viel krause Reichen

Lnü wichtige Punkte auî's Papier:
Ler wircl sein Äet erreichen.

Ireunöinnen-Mriefe.
VI. Brief.

Limbach, Dezember.
Liebe Hilda!

Freue Dich, bitte, nicht darauf, einen armen Mann zu bekommen.

Ich sage Dir, arm sein ist keine Lustbarkeit. Ich habe, seit ich in Limbach

bin, etwas davon erfahren, und obwohl ich gerade unter den aller-
ärmsten Familien hier die besten Freunde gewonnen habe, weil ich sie

am meisten besuche, so bin ich doch noch nicht dazu gekommen, sie um
ihr ärmliches Dasein zu beneiden. Die armen Männer sind gewöhnlich
nicht schön und edel, sie müssen alle streng arbeiten und riechen nach

Tabak oder nach noch Schlimmerem, und ihre Frauen haben gewöhnlich

ein recht sorgenvolles Leben. Sie müssen von morgens früh bis

ganz spät in den Abend hinein arbeiten. Wenn ich an unsere Wäscherin
denke mit ihrer Schar Kinder, oder an die arme Frau Peter, die halb
gelähmt ist, und an noch ein Paar andere, sie singen alle dasselbe
Jammerlied, wenn sie zu Mama kommen und ihr Herz ausschütten und ein

bischen Teilnahme haben möchten und ein bischen Geld, denn jetzt zur
Winterszeit braucht es ja mehr Holz und mehr Kleider als sonst.

Ich sage Dir, Hilda, gerade dieses Nahezusammenkommen mit der
Armut hat mir hier in Limbach schon manche Freuden verdorben. Der
Gedanke an all' das Elend rings um mich drückt mich und packt mich
manchmal so sehr. Ich schäme mich dann, daß ich es so gut habe,
schöne Kleider und ein warmes Bett, feines Essen und keine Sorgen.
O Hilda, ich möchte sehr, sehr reich sein, um allen Menschen helfen zu
können. Ich träume oft die schönsten Träume von einer guten Fee, die
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mir beibe ipiinbe boll ©otb fcpenlt unb meine Saferen nod) baju, unb
ici) male mir'S auS, wie id) baS ®o!b nur fo auSft reuen Würbe, überall,
wo eS Eîot tpöte. Unb id) planiere, wie id) ganj Simbad) neu aufbauen
ober WenigftenS berfcpönerit würbe unb alle Seute neu fleiben unb allen
gute ©inge locpen würbe it. f, w.

33îama läcpelte einmal, als id) iljr meine ißläne ergn^lte. „©laubft
®u, SJiariecpen, ©u Würbeft wirllicp aE' bie Seute babnret) and) glttcU
lid) ntadjen, wenn fie nid)t mepr fd)affen müßten unb nur barüber nacp=

jubenlen gälten, waS fie ©uteS ju Sliittag belämen unb bergl.? Saf)
ipnett ipre Arbeit unb ipre S3ebürfniSlofigleit unb geige ipnen babei ©eine
greunbfepaft unb ©eine ©eilnapme. Sei mit allen immer freunblid) unb

gut, fo gibft ®u ipnen aucl) etWaS, wenn aud) nid)t biet."
@o fagte XRama. ^ejjt l)ilft fie mir aber bod) noct) mepr 51t geben,

©egenwärtig finb grofie ©inge in SSorbereitung bei unS. S8ir paben
fepott Çalbe SBeipnacpiSferien, ipanna unb id), Wir braud)en leine 21uf=

gaben mel)r 31t rnaepen, benn aEe unfere freie 3eit neben ben ©tunben
bürfen Wir unferen SBeipnacptSarbeiten wibmen. ©ieS finb nun jWar
leine ©ticlereien in perlen unb ©eibe, fonbern afleS einfache KleibungS»
ftücle, Wie Wir fie .ju madjen berftepen. Sttanta ift natürlid) mit babei,
fo biel fie nur lann; fie napt aEeS mit ber SRafcpine unb geigt unS,
wie wir bie ©acljen fertig ju madjen paben. 2Bir pappen aud) glitter^
faepen für ben ©prifibaunt unb Heine SSücplein boE iBilbcpen für bie

lleinen Kinber.
Sin einem ber SBeipnacptStage laben wir aEe Seute, fo biel nur

pineingepen, in unfere Hintere ©tube ein. ®a gibt'S bann einen fepönen

©priftbaum, SDiama fpielt ein paar Sieber, Wir fingen baju, unb biel=

leiept barf icp babei noep baS ©prifilinb borfteEen. $cp JtePe biein
weites Sleib an unb fiecte einen großen ©tern in mein |mar über
bie ©tirn. Unb giriert gibt eS für bie ganje ©efeEfcpaft etwaS ©uteS

ju effen, fo pat eS SRama berfproepen.
ttnb Woper Wir baS ©elb nepmen, für aE' biefe fepönen ©inge,

wirft ®u fragen, ipilba. ®aS ift fo gelommen. S3on meinem lleinen
©emüfepanbel patte icp über ben ©ommer naep unb naep jepn granlen
pfammen belommen; benn biEig patte icp mein ©emüfe niept herlauft,
baS lannft ®u ®ir benlen. Sange fann icp pin unb per, WaS icp mit
biefem felbfterworbenen ©elbe tpun woEe, eS foEte natürlicp eine gute
SerWenbung finbett. 3cp WoEte etWaS bamit taufen, ober eS fo auS=

geben, bafi icp eine befonbere greube baburcp pätte, benn baS SBerbienen

beSfelben patte miep auep maticpe Slrbeit unb SRüpe geloftet. 3d) badjte
einmal an ein S3ucp, bann wieber an einen SlnSflug unb lam ju teinem
©ntfdjluffe.

911S id) einmal unfere Sßäfcperin befuepte unb fap, wie bie Kleinen
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mir beide Hände boll Gvld schenkt und meine Taschen noch dazu, und
ich male mir's aus, wie ich das Gold nur so ausstreuen würde, überall,
wo es Not thäte. Und ich planiere, wie ich ganz Limbach neu aufbauen
oder wenigstens verschönern würde und alle Leute neu kleiden und allen
gute Dinge kochen würde u. s, w.

Mama lächelte einmal, als ich ihr meine Pläne erzählte. „Glaubst
Du, Mariechen, Du würdest wirklich all' die Leute dadurch auch glücklich

machen, wenn sie nicht mehr schaffen müßten und nur darüber
nachzudenken hätten, was sie Gutes zu Mittag bekämen und dergl.? Laß
ihnen ihre Arbeit und ihre Bedürfnislosigkeit und zeige ihnen dabei Deine
Freundschaft und Deine Teilnahme. Sei mit allen immer freundlich und

gut, so gibst Du ihnen auch etwas, wenn auch nicht viel."
So sagte Mama. Jetzt hilft sie mir aber doch noch mehr zu geben.

Gegenwärtig sind große Dinge in Vorbereitung bei uns. Wir haben
schon halbe Weihnachtsferie», Hanna und ich, wir brauchen keine

Aufgaben mehr zu machen, denn alle unsere freie Zeit neben den Stunden
dürfen wir unseren Weihnachtsarbeiten widmen. Dies sind nun zwar
keine Stickereien in Perlen und Seide, sondern alles einfache Kleidungsstücke,

wie wir sie zu machen verstehen. Mania ist natürlich mit dabei,
so viel sie nur kann; sie näht alles mit der Maschine und zeigt uns,
wie wir die Sachen fertig zu machen haben. Wir pappen auch Flittersachen

für den Christbaum und kleine Büchlein voll Bildchen für die

kleinen Kinder.
An einem der Weihnachtstage laden wir alle Leute, so viel nur

hineingehen, in unsere Hintere Stube ein. Da gibt's dann einen schönen

Christbaum, Mama spielt ein paar Lieder, wir singen dazu, und
vielleicht darf ich dabei noch das Christkind vorstellen. Ich ziehe mein
weißes Kleid an und stecke einen großen Stern in mein Haar über
die Stirn. Und zuletzt gibt es für die ganze Gesellschaft etwas Gutes

zu essen, so hat es Mama versprochen.
Und woher wir das Geld nehmen, für all' diese schönen Dinge,

wirst Du fragen, Hilda. Das ist so gekommen. Von meinem kleinen

Gemüsehandel hatte ich über den Sommer nach und nach zehn Franken
zusammen bekommen; denn billig hatte ich mein Gemüse nicht verkauft,
das kannst Du Dir denken. Lange sann ich hin und her, was ich mit
diesem selbsterworbenen Gelde thun wolle, es sollte natürlich eine gute
Verwendung finden. Ich wollte etwas damit kaufen, oder es so

ausgeben, daß ich eine besondere Freude dadurch hätte, denn das Verdienen
desselben hatte mich auch manche Arbeit und Mühe gekostet. Ich dachte
einmal an ein Buch, dann wieder an einen Ausflug und kam zu keinem

Entschlüsse.

Als ich einmal unsere Wäscherin besuchte und sah, wie die Kleinen
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mit tpöljcßen Stetten utib fo bttnn getleibet waren, ba burcßfußr mid)
p lößließ ber ©ebanle, icß wolle mein ©elb bafür bermenben, biefen
SÜinbern eine {(eine SBeißnacßtlbefdßeerung §u bereiten. 21uS btefer {(einen
würbe bann attmülig in meinem Kopfe eine große, eine allgemeine Se»

fcßeerung für alle meine Simbacßer greunbe.
tfnb mein guter Dntel ©ebßarb Würbe mein §elfer!ßelfer bei ber

Slulfüßruug meine! tüßnen fJJlanel. @r ift, wie ®u Weißt, mein tßate,
unb er fcßentt mir ftetl etwa! befonber! ©cßönel gu SBeißnacßten, etwa!,
bal jebenfaH! biet ©elb {oftet. 3d) fcßrteb ißrn nun unb bat ißn reißt
ßerjticß, mir nid)tl ju ïaufen, fonbern mir bal ©elb, bal er für mid)
beftimmt ßabe, ju fd)ic!en, weil icß eine großartige 2Beißnacßt!befcßeerung
für meine ßiefigen greunbe im ißlane ßabe. ®a fanbte er jwei fcßöne,
blaute ©olbftücle, bie mid) meßr freuten, all ein fonftigel, toftbarel
©efcßent. @r fcßicte fie nun freiließ nießt mir, feßrieb er, fonbern ben

Simbacßern, unb er werbe auf ben Sag {ommen, ntn fieß naeß ber

SSerWenbung feinel ©elbel ju ertnnbigen. ®a ging el bann an etn

©intaufen, Söerecßnen unb 3ufcßnetben. ®ie! tßat jwar natürltd) Sttama

für mid), icß aber muß über aHe! 33ucß füßren, um Dntel ©ebßarb bie

Stecßnung fpäter borlegen ju tönnen. D, el ift ein töfiließe! Arbeiten

auf biefe Söeife! STber wir müffen uni beeilen, wir ßaben nur nod)

jwei SBocßen 3^tt, barum muß icß aueß jeßt biefen Sörief feßließen unb
grüße ®id) nur noeß bjergttct) all

®ein treuel SDtartecßen.

pie ^$cmôerraffe.

ggfen bem §aufe eine! töäcEerl, nießt weit bom Sore ber ©tabt,
<sH% woßnten eine Saube unb eine ©cßwalbe mit einer ßäßließen

Dîatte nacßbarlicß jufammen. ®ie Saube unb bie ©cßwalbe waren feßr
gute greunbinnen, faßen oft auf bem ®acße unb am ©ingang gutn
Saubenfcßlag traulid) beifammen unb feßwaßten miteinanber; teine bon

ißnen ßatte aber bie Statte gerne, benn fie wußten, baß biefe ein gar
feßlimmer ©efeß fei, unb bie ©cßwalbe rief jebergeit ißre jungen, wenn
biefe au! bem Stefte geflogen {amen, öngftlicß bon ber ®acßrinite ßiw
weg, wenn bie böfe Statte fid) barinnen feßen ließ, ©ine! Sage! faß
bie Saube ganj allein auf bent ®acße; benn ißr S3tann; Srontmler
ber Sftuber, war auf! gelb geflogen, um bie Körnleiit am Soben für
feine jungen aufjulefen; bie ©cßwalbe mit ißren Kittbern war weit
unten am 33acße, um fieß mit ißnen §u babett unb gliegen ju fangen.
3nbem nun bie Saube fo füll bafaß, ba tarn bie Statte au! einem
Socß am ®acß ßerau! nnb fpajierte in ber ®ad)rinne ßerunt. ©ie
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mit Hölzchen spielten und so dünn gekleidet waren, da durchfnhr mich

plötzlich der Gedanke, ich wolle mein Geld dafür verwenden, diesen

Kindern eine kleine Weihnachtsbescheerung zu bereiten. Aus dieser kleinen
wurde dann allmälig in meinem Kopfe eine große, eine allgemeine Be-
scheerung für alle meine Limbacher Freunde.

Und mein guter Onkel Gebhard wurde mein Helfershelfer bei der

Ausführung meines kühnen Planes. Er ist, wie Du weißt, mein Pate,
und er schenkt mir stets etwas besonders Schönes zu Weihnachten, etwas,
das jedenfalls viel Geld kostet. Ich schrieb ihm nun und bat ihn recht
herzlich, mir nichts zu kaufen, sondern mir das Geld, das er für mich

bestimmt habe, zu schicken, weil ich eine großartige Weihnachtsbescheerung
für meine hiesigen Freunde im Plane habe. Da sandte er zwei schöne,

blanke Goldstücke, die mich mehr freuten, als ein sonstiges, kostbares
Geschenk. Er schicke sie nun freilich nicht mir, schrieb er, sondern den

Limbachern, und er werde auf den Tag kommen, um sich nach der

Verwendung seines Geldes zu erkundigen. Da ging es dann an ein

Einkaufen, Berechnen und Zuschneiden. Dies that zwar natürlich Mama
für mich, ich aber muß über alles Buch führen, um Onkel Gebhard die

Rechnung später vorlegen zu können. O, es ist ein köstliches Arbeiten
auf diese Weise! Aber wir müssen uns beeilen, wir haben nur noch

zwei Wochen Zeit, darum muß ich auch jetzt diesen Brief schließen und
grüße Dich nur noch herzlich als

Dein treues Mariechen.

Zlie Wanderratte.

Mà n d»" Hause eines Bäckers, nicht weit vom Tore der Stadt,
wohnten eine Taube und eine Schwalbe mit einer häßlichen

Ratte nachbarlich zusammen. Die Taube und die Schwalbe waren sehr

gute Freundinnen, saßen oft auf dem Dache und am Eingang zum
Taubenschlag traulich beisammen und schwatzten miteinander; keine von
ihnen hatte aber die Ratte gerne, denn sie wußten, daß diese ein gar
schlimmer Gesell sei, und die Schwalbe rief jederzeit ihre Jungen, wenn
diese aus dem Neste geflogen kamen, ängstlich von der Dachrinne
hinweg, wenn die böse Ratte sich darinnen sehen ließ. Eines Tages saß

die Taube ganz allein auf dem Dache; denn ihr Mann: Trommler
der Täuber, war aufls Feld geflogen, um die Körnlein am Boden für
seine Jungen aufzulesen; die Schwalbe mit ihren Kindern war weit
unten am Bache, um sich mit ihnen zu baden und Fliegen zu fangen.
Indem nun die Taube so still dasaß, da kam die Ratte aus einem

Loch am Dach heraus und spazierte in der Dachrinne herum. Sie
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rannte aber nictjt fo roitb unb nngeftüm rote geroötjnticl) an ber $aube
borbei, fonbern ging gang tangfam, ïjiett, atS ob igr baS ©eben roet)

täte, öfters ftitt unb fat) an ihrem geE gung gerfcxuft aus.
„@uten iDtorgen, grau Stad)bar.in," fprad) fie gur ®attbe, „ntan

fietjt eS eud) an euren munteren Stugen an, roie gut ihr in boriger
Stadjt gefct»tafert unb fdjon am grübftüct eud) gefättigt habt. gd) bin
feit geftern Ibenb nüdjtern unb babe beute Stacht bor ©djmerj nidjt
fdjtafen !önnen, benn meine geinbe hüben eS mir fo arg gemadjt, baff
id) faunt mit bem Sebeit babongefommen bin."

„28aS ift bir benn toiberfabren?" fragte bie Staube.

„3d) roeifj," fagte bie Statte, „baff bu eine gute, friebtiebenbe grau
bift, barum flage id) bir meine Stot. ttnfere ïtjrannen ba unten im
tpaufe: ber Söäcfer unb feine Seute treiben eS gar gu arg unb gratt=
fam mit ttnS armem SSotf. ©eftern Stbenb rooEte id) mir auS ber

©peifeïammer ein roenig Sßurft ober @ped b°^en, benn id) roar hungrig,
ba erroifcbte mid) bie tpauSmagb unb fct)tug mit bent Sdefen fo uttbartm
bergig auf mid) ein, bag id) roie tot liegen blieb. @ie hätte mir aud)

gerne ben ©arauS gemadjt, bettn fie tief nad) einem @d)eit fjotg, um
mir Sopf unb ©ebein gu gerfdjtagen; ba raffte id) meine testen Gräfte
gufammen unb berfrod) mid) in ein Sod)."

„SBer tjei^t bid) aber aud) inS ©peifegeroötbe geben unb ftebten ?"

fragte bie Staube.

„groben mid) nid)t bie Stprannen fetber bagu genötigt?" anroortete
bie Statte. „lydj tjutte utir oben auf bem Sornboben bon ben Raufen
beS SßeigenS, bie ba tagen, einen gang artigen SSorrat in einen SSintet

gufammengetragen. ®en but ber S3ädergefeEe entbedt, but mir ibn roeg=

genommen unb mein ©rfparniS ben tgftbnern gu freffen gegeben, but
aud) aEeS ©etreibe in bie ÜDtübte gefdjteppt unb Steht barauS madjeu
taffen, baS im Saften berfd)toffen ift. S8tn id) benn nidjt eben fo gut
ein tpauSgenoffe, atS bie tpübner unb bie ©änfe?"

„®ie §übner ïegett unferem )pauSroirt @ier, bie ©änfe geben ibm
gebern, barum finb ibm beibe nügtid) unb Wert, bit aber bringft igm
©djabett, SSerbrufi unb Unrat."

„Qci," fagte bie Statte, „bin id) nidjt eben fo bienftfertig gegen ibn,
atS bie Jpübiter unb ©änfe? greffe id) nidjt öfters, roenn id) hungrig
bin, meine eigenen jungen auf, bag fie ihm nidjt täftig werben tönnen?
Unb roenn eine aitS uttferer Stattentompagnie berrounbet, nur gerabe
nod) mit bem Sehen babott geïommen ift, ba machen mir anbere Statten

unS öfter über fie b« unb freffett fie auf." (©djtug f.)
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rannte aber nicht so wild und ungestüm wie gewöhnlich an der Taube
vorbei, sondern ging ganz langsam, hielt, als ob ihr das Gehen weh
täte, öfters still und sah an ihrem Fell ganz zersaust aus.

„Guten Morgen, Frau Nachbarin," sprach sie zur Taube, „man
sieht es euch an euren munteren Augen an, wie gut ihr in voriger
Nacht geschlafen und schon am Frühstück euch gesättigt habt. Ich bin
seit gestern Abend nüchtern und habe heute Nacht vor Schmerz nicht
schlafen können, denn meine Feinde haben es mir so arg gemacht, daß
ich kaum mit dem Leben davongekommen bin."

„Was ist dir denn widerfahren?" fragte die Taube.

„Ich weiß," sagte die Ratte, „daß du eine gute, friedliebende Frau
bist, darum klage ich dir meine Not. Unsere Tyrannen da unten im
Hause: der Bäcker und seine Leute treiben es gar zu arg und grausam

mit uns armem Volk. Gestern Abend wollte ich mir aus der
Speisekammer ein wenig Wurst oder Speck holen, denn ich war hungrig,
da erwischte mich die Hausmagd und schlug mit dem Besen so unbarmherzig

auf mich ein, daß ich wie tot liegen blieb. Sie hätte mir auch

gerne den Garaus gemacht, denn sie lief nach einem Scheit Holz, um
mir Kopf und Gebein zu zerschlagen; da raffte ich meine letzten Kräfte
zusammen und verkroch mich in ein Loch."

„Wer heißt dich aber auch ins Speisegewölbe gehen und stehlen?"
fragte die Taube.

„Haben mich nicht die Tyrannen selber dazu genötigt?" anwortete
die Ratte. „Ich hatte mir oben auf dem Kornboden von den Haufen
des Weizens, die da lagen, einen ganz artigen Vorrat in einen Winkel
zusammengetragen. Den hat der Bäckergeselle entdeckt, hat mir ihn
weggenommen und mein Ersparnis den Hühnern zu fressen gegeben, hat
auch alles Getreide in die Mühle geschleppt und Mehl daraus machen
lassen, das im Kasten verschlossen ist. Bin ich denn nicht eben so gut
ein Hausgenosse, als die Hühner und die Gänse?"

„Die Hühner legen unserem Hauswirt Eier, die Gänse geben ihm
Federn, darum sind ihm beide nützlich und wert, du aber bringst ihm
Schaden, Verdruß und Unrat."

„Ei," sagte die Ratte, „bin ich nicht eben so dienstfertig gegen ihn,
als die Hühner und Gänse? Fresse ich nicht öfters, wenn ich hungrig
bin, meine eigenen Jungen auf, daß sie ihm nicht lästig werden können?
Und wenn eine ans unserer Rattenkompagnie verwundet, nur gerade
noch mit dem Leben davon gekommen ist, da machen wir andere Ratten
uns öfter über sie her und fressen sie auf." (Schluß f.)
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forlt, kr (Id) fcitte „Wetjgli" fclbcr kauft.
nt „SsntratbXntt für 3agbs unb §unbetiebf)aber" ergätjtt tperr

<3^1% ißrofeffor §eim bon einem intelligenten tpünbctjen. ®>er fßrä=
parator an ber geotogifcfjen ©ammtung be® ißott)ted)nitum® befijjt einen

Keinen, teineSmeg® raffenreinen ©tattfjaarpinfctjer. iöefonber® bie ^errin
be® tpünbdjeii® hat ftd? fefyr biet mtl ibm abgegeben. ®a® Sier ift felfr
gut beanlagt unb feine ^tttelltgeng ift baburd) feljr geförbert mor=
ben. Gr® Ijat buret) mehrmalige® feigen rafet) begriffen, baff man an
beftimmten ©teilen für ein ©etbftüct ein gute® S3rötü)en ertfatten fann.
©ibt man jetit bem fÇoïti ein günfrappenftücf, fo faf?t er e® im bent=

tid)en töemufftfein feine® SBerte® begierig unb berbirgt e® in einer ©efe

unter, ber ^otjmolte feine® Sager® nnb fd)ügt e®. fRüftet fict) bie §errin
am fotgenben Stage jum 9tu®gang unb merft gopti, baf3 er mitgehen
barf, fo tjott er fein berfteefte® ©etbftüct unb trägt e® berborgen im
fOfaute eilte tjatbe ©tunbe ober nocl) länger mit. Contint man an einem
Söäctertaben borbei, fo fegt gopti ba® ©etbftüct bor bem Saben 511

üfoben nnb bellt ober jupft feine §errin, menn fie fein Sellen nid)t
berfte£)t, am bleibe, bi® fie it)m für ba® ©etbftüct ein Srötc^en tauft,
©ibt man im 5ßoti)ted)ni!um bem §ünbd)en ein ©etbftüct, fo tauft e®

banxit gu ber Qejjtoarenbertäuferin in ber untern statte, legt ba® @etb=

ftücf bor fie t)in unb bellt fie an, bi® fie it)m eine ©emmet gibt, unb
bann barf fie and) ba® ©etbftüct netjmen. Gr® tann borïommen, baff
gojti jtbei ober brei if)tn gefd)enfte ©elbftücte an berfcljiebenen Drten
tagelang berborgen ptt, bi® ein StuSgang itjnt @elegeuf)eit gibt, fie ju
bermenben. ©id)ertid) bergifft er bann aber aud) nidjt, fein „SEafdjem
getb" mitzunehmen.

§>8riefRet fïm ôer Redaktion.
(Sntft $ in ^itrtcÇ. ©8 ift fd)on eine grofje greube, bie

luunberfchöne Karle j« betrachten, bie ®u mir bon ber (Schulreife zugefchidt
haft; toie grofs ntuf? erft ber ®enufj gelnefen fein, biefe pittoresque ®egenb
ZU burcblcanbera ober ju burd)fat)ten. SBeldje fÇiiïïe bon unbergtetchlid)
fchönen ®egenben birgt boeb unfer liebes Satertanb. Solche Schulreifen
bleiben einem gemifi unbergejjlich- Sielen ®ant für ®ein freunbliiheS ®e»
benfen unb für bie fchöne Karte unb ^ergticfee ®rü|e für ®i<h unb bie
lieben ®einigen.

©fto §<f) in (büferbeit. ®u Xfaft baS 9ßrei8 ,3ahlenrätfel, bas
SreiS Silbcnrät[el unb baS ©ilbenrätfet für bie Kleinen richtig aufgelöft;
eS ift ®ir alfo aud) biefeS 5Dtal mieber gut gegangen. S<h glaube gern, baff
®u ®ich auf bie in SluSficht ftepenbe Schulreife freuft unb bah ®u ®ix biel
®enuh berfprichft, bie tlaffifche baterlänbifche Stätte beS tRütli tennen lernen
SU tonnen. Unb recht gern tbtll id) feinerjeit bon ®ir hören, meldjen @tn=
brud ba§ ®efd)aute auf ®ich gemacht hat. Siel Sergnügen braucht man
©ud) auf ©uere gatjrt nicht su münfd)en, wohl aber fcpöneS SSetter. Sei
bis bapin ^eraltd^ gegrüfst.
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à'li, der sich seine „Weggli" sellier kauft.
m „Zentralblatt für Jagd- und Hundeliebhaber" erzählt Herr

<HW! Professor Heim von einem intelligenten Hündchen. Der
Präparator an der geologischen Sammlung des Polytechnikums besitzt einen

kleinen, keineswegs rassenreinen Glatthaarpinscher. Besonders die Herrin
des Hündchens hat sich sehr viel mil ihm abgegeben. Das Tier ist sehr

gut beanlagt und seine Intelligenz ist dadurch sehr gefördert worden.

Es hat durch mehrmaliges Zeigen rasch begriffen, daß man an
bestimmten Stellen für ein Geldstück ein gutes Brötchen erhalten kann.
Gibt man jetzt dem Foxli ein Fünfrappenstück, so faßt er es im
deutlichen Bewußtsein seines Wertes begierig und verbirgt es in einer Ecke

unter der Holzwolle seines Lagers und schützt es. Rüstet sich die Herrin
am folgenden Tage zum Ausgang und merkt Foxli, daß er mitgehen
darf, so holt er sein verstecktes Geldstück und trägt es verborgen im
Maule eine halbe Stunde oder noch länger mit. Kommt man an einem
Bäckerladen vorbei, so legt Foxli das Geldstück vor dem Laden zu
Boden und bellt oder zupft seine Herrin, wenn sie sein Bellen nicht
versteht, am Kleide, bis sie ihm für das Geldstück ein Brötchen kauft.
Gibt man im Polytechnikum dem Hündchen cm Geldstück, so läuft es

damit zu der Eßwarenverkäuferin in der untern Halle, legt das Geldstück

vor sie hin und bellt sie an, bis sie ihm eine Semmel gibt, und
dann darf sie auch das Geldstück nehmen. Es kann vorkommen, daß
Foxli zwei oder drei ihm geschenkte Geldstücke an verschiedenen Orten
tagelang verborgen hält, bis ein Ausgang ihm Gelegenheit gibt, sie zu
verwenden. Sicherlich vergißt er dann aber auch nicht, sein „Taschengeld"

mitzunehmen. ^

Mriefkcrsten der Hfeöaktion.
Krnst S in Zürich. Es ist schon eine große Freude, die

wunderschöne Karle zu betrachten, die Du mir von der Schulreife zugeschickt
hast; wie groß muß erst der Genuß gewesen sein, diese pittoresque Gegend
zu durchwandern oder zu durchfahren. Welche Fülle von unvergleichlich
schönen Gegenden birgt doch unser liebes Vaterland. Solche Schulreifen
bleiben einem gewiß unvergeßlich. Vielen Dank für Dein freundliches
Gedenken und für die schöne Karte und herzliche Grütze für Dich und die
lieben Deinigen.

Ktto Sch in Abfelden. Du hast das Preis-Zahlenrätsel, das
Preis-Silbenrätsel und das Silbenrätsel für die Kleinen richtig aufgelöst;
es ist Dir also auch dieses Mal wieder gut gegangen. Ich glaube gern, daß
Du Dich auf die in Aussicht stehende Schulreise freust und daß Du Dir viel
Genuß versprichst, die klassische vaterländische Stätte des Rütli kennen lernen
zu können. Und recht gern will ich seinerzeit von Dir hören, welchen
Eindruck das Geschaute auf Dich gemacht hat. Viel Vergnügen braucht man
Euch auf Euere Fahrt nicht zu wünschen, wohl aber schönes Wetter. Sei
bis dahin herzlich gegrüßt.
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ghrtba gst.... irt gîtton. Ser Qitfaïï hat ed gut gemeint mit Sir, benn
Wie ®u fiehft, ift Sein lieber Srief nod) reichlich frit!) genug geïommen. Sit
bift aid richtige Söferin bed 9ßreid»3<tblenrätfetd, bed Scherjratfeld unb bed

©ilbenrätfeld ber Kleinen notiert. Sie Sefdjreib»
ltng Seined ©onntagdaudfluged t)at mir red)te
Freube gemacht. SlntWorgen früh mit ben Sögeln
auf, fchnett bie Limmer georbnet, gefiühftüctt, bie
9ßrobianttrommeln gefmcît rtnb burd) ben Hjau»
frifdjen SBalb in bie Ipöhe geftiegen; beim Haren
lüljlen Sergbrrtnnen junt Smhid geiaflet; bann
Weiter geftiegen ju ben Suinen einedalten ©d)loffed
unb bort für ben Sag ftd) feffljnft gemacht, Wo
ber liebendwitrbige ipaudbater aud Steinen einen
Sifch herffellt, barauf badmitgenommeneSJtaljl frötj»
lieh berjeljrt Wirb. Kein SSunber, wenn bann un=
ter 9îuï)en, Sefen unb ©fielen bie 3«! junt §lb=
flieg unb jur Jçeinttehr biet ju früh herantommt.
Sag finb eble unb reine greuben, bie für ein
fd)öned Familienleben bürgen. ®d freut mich bon

iperjen, bafs ®ir ber Stufenthalt in einem foldjen Serbanb geboten ift. Son
Seiner Dîeife ind ©aooh'fche will idj in Seinem näd)ften Sriefe gerne hören,
©ei injwifdjen hetjlid) gegrüfjt unb grüfje ntir aud) Seine lieben Singe»
hörigen, Wenn ®rt ihnen fdjreibfi.

2Seriter § in gtüfi. ®u ^afi mir biel ©rfreulichrd ju berichten,
lieber Söerner unb bad höre id) fehr gerne. SSad ffejiell Std) anbetrifft, fo
wirb Wohl bie SIudfid)t, in bie Ferien gehen 31t bürfen, ®eine größte Frertbe
bilben. S8o muh nran Sich in ben Salonwagen Wohl fuchen? Stelleid)t im
fd)üne:t Serreroberlanb. Ober gehft Su gar mit beut Heben Sater bie Schweiler
ju befuchèn? Shr hobt aud) eine hübfehe Schulreife gemacht, auf Welcher Su
biel Seued gefefjen ^aft. 3u Seinem Ferienaufenthalt toünfd)e id) Sir biel
Sergnügen unb fdhöned Silier. 3d) hoffe, Su erjäljlft mir bann ffeiter ba=

bon. Sie StnWefenheit ber feftfeiernben fdjWeijerifchen Stenographen, bie alle
Slitgenblide am §aufe borübergehen, enlfchulbigen ben SRangel an KaUi»
grafh'e in Seinem lieben Srieflein botlauf, ganj befonberd, ba Su Wegen
beut böfen 3ehen ipaudarreft hatteft unb in ©ebulb warten mufjteft, bid
etwad Feftlid)fd in Seine Stühe iant. ©ei aufd Sefte gegrüfjt. •

^Hartha § in Stuft. $u haft bad ïpreië»Qa^lerrrätfel, bad ©cherj»
Sätfel unb bad ^BretS ©tlbenrütfel richtig aufgelöft. @uer Süti fcheint ja
feit bem Fehling in lauter Feftwogen ju )d)Wimmen. Sad wirb Sir wohl
gefallen; bie Jfugenb liebt ja ein fröljltched Sreiben. Spabt Shr ®nere Sigi»
reife audgefüljrt Su Wit ft ben!' auch in bie Ferien gehen, bieïïeid)t mit
Stutter unb am ©nbe auch in bie SSeftfchWeij? Sun, Wo ed auch fei, ich
Wünfd)e ®udj fchöne 3eit unb biel Sergnügen. ©eib heftend gegrüßt.

gSarfha in gtüti. Und ift alfo Wieber eine Freube ind
SSaffer gefallen, bod) îommt bied natürlid) nicht in Setradjt, wenn ed fich
um bie SludWaljl eined günftigen örted für bie ©ommerfrifebe hanbelt. Seh

barf nun Wohl annehmen, bafs bie Sßaljl in jeber SeWelfung eine recht
günftige war, fo bah int Serlauf ber gegebenen 3e't öoCte ©efunbheit unb
Kräftigung bad fchöne Sefultat fein Wirb. Sad läfit fich hören, bafj Su für
bad H5reid»3ohl«irätfel ad)t berfchiebene Söfungen gefunben haft. Slud) bad
Sreid » ©ilbenrätfel rtnb bad Silbenrätfel für bie Kleinen haft ®u richtig
aufgelöft 3Kit Seiner notierten Söfung für bie anberen brei Dtätfel bift Su

-— 55 —

Arida W >,. in Ayon. Der Zufall hat es gut gemeint mit Dir, denn
wie Du siehst, ist Dein Ueber Brief noch reichlich früh genug gekommen. Du
bist als richtige Löserin des Preis-Zahlenrätsels, des Scherzrätsels und des

Silbenrätsels der Kleinen notiert. Die Beschreibung

Deines Sonntagsausfluges hat mir rechte
Freude gemacht. Am Morgen früh mit den Vögeln
auf, schnell die Zimmer geordnet, gefiühstückt, die
Proviantlrommeln gepackt und durch den
thaufrischen Wald in die Höhe gestiegen; beim klaren
kühlen Bergbrunnen zum Jmbis gei astet; dann
weiter gestiegen zu den Ruinen eines alten Schlosses
und dort für den Tag sich seßhaft gemacht, wo
der liebenswürdige Hausvater aus Steinen einen
Tisch herstellt, darauf das mitgenommeneMahl fröhlich

verzehrt wird. Kein Wunder, wenn dann unter

Ruhen, Lesen und Spielen die Zeit zum
Abstieg und zur Heimkehr viel zu früh herankommt.
Das sind edle und reine Freuden, die für ein
schönes Familienleben bürgen. Es freut mich von

Herzen, daß Dir der Aufenthalt in einem solchen Verband geboten ist. Bon
Deiner Reise ins Savoy'sche will ich in Deinem nächsten Briefe gerne hören.
Sei inzwischen herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine lieben
Angehörigen, wenn Du ihnen schreibst,

ZScrner I in Aiiti. Du hast mir viel Erfreuliches zu berichten,
lieber Werner und das höre ich sehr gerne. Was speziell Dich anbetrifft, so

wird wohl die Aussicht, in die Ferien gehen zu dürfen, Deine größte Freude
bilden. Wo muß man Dich in den Vakanztagen Wohl suchen? Vielleicht im
schönen Berreroberland, Oder gehst Du gar mit dem lieben Vater die Schwester
zu besuchen? Ihr habt auch eine hübsche Schulreise gemacht, auf welcher Du
viel Neues gesehen hast. Zu Deinem Ferienaufenlhalt wünsche ich Dir viel
Vergnügen und schönes Weiler, Ich hoffe, Du erzählst mir dann später
davon, Die Anwesenheit der sestfeiernden schweizerischen Stenographen, die alle
Augenblicke am Hause vorübergehen, entschuldigen den Mangel an
Kalligraphie in Deinem lieben Brieslein vollauf, ganz besonders, da Du wegen
dem bösen Zehen Hausarrest hattest und in Geduld warten mußtest, bis
etwas Festliches in Deine Nähe kam. Sei aufs Beste gegrüßt,

Martha Z in Aüti. Du hast das Preis-Zahlenrätsel, das Scherz-
Rätsel und das Preis-Silbenrätsel richtig aufgelöst. Euer Rüti scheint ja
seit dem Frühling in lauter Festwogen zu schwimmen. Das wird Dir wohl
gefallen; die Jugend liebt ja ein fröhliches Treiben. Habt Ihr Euere Rigi-
reise ausgeführt? Du Wust denk' auch in die Ferien gehen, vielleicht mit
Mutter und am Ende auch in die Westschweiz? Nun, wo es auch sei, ich
wünsche Euch schöne Zeit und viel Vergnügen, Seid bestens gegrüßt,

Martha A in Aiiti. lins ist also wieder eine Freude ins
Wasser gefallen, doch kommt dies natürlich nicht in Betracht, wenn es sich

um die Auswahl eines günstigen Ortes für die Sommerfrische handelt. Ich
darf nun wohl annehmen, daß die Wahl in jeder Beziehung eine recht
günstige war, so daß im Verlauf der gegebenen Zeit volle Gesundheit und
Kräftigung das schöne Resultat sein wird. Das läßt sich Hören, daß Du für
das Preis-Zahlenrätsel acht verschiedene Lösungen gefunden hast. Auch das
Preis-Silbenrätsel und das Silbenrätsel für die Kleinen hast Du richtig
aufgelöst'. Mit Deiner notierten Lösung für die anderen drei Rätsel bist Du
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nid)t allein. WerïWûrbigerWeife finb nod) bon brei Seiten bie gleichen 8luf=
lijfungen eingegangen, tua? su böten ®ir gewifj S^aff machen toirb. Wit
®ir ijoffe ich fe|t, bafj ein freunblid)er Qufall uns bodj fdjtiejjltd) einmal
jufammenfübten Werbe. Stimm begliche ®rüfje für ®id) unb ®eine lieben
Singehörigen.

^tfärft) g> in Jmendjes. Wit ®einer Sartenfenbmtg b®ft ®u mir
eine reihte greube gemacht. 3d) hnhe bon bet Sßenfton Süfnnula fcE)ort fo
nie! ®uteS gehört, baff ich bieleS Süb gerne ergänzt fab- 22 QBgiinge ift
eine fdjöne Shtjahl unb intereffant ift'S, Wenn ®öd)ter artS aller Herren
Sänber fo nah ^ufammen an ihrer SBeiterbilbung arbeiten. 3d) Wünfdfe ®ir
recht fröhliche rtnb gebeiljtidje Se't unb freuen Wirb eS ntidj febr, auch lueiter

ju hören, «aie eS ®ir gebt. Sei aufS 33efie gegrüßt.
Ibifbt) ß in pSïaroggia. ®efn farbenfrohes 23ilb ftimrnt fo gar

nicht mit bern ungemütlichen unb engen S3egriff: ©jamen. Unb bod) ffracft
biefeS Unheimliche — wie eS fdjeint — aud) int genujjfrettbigen Süben.
SBenn man bod) WenigftenS bort baS Unbermeibtidje auf bie füf)lere 3«hreS»
jeit berlegte. SSiel freunblidje ®rü|e unb auf balbigeS fröhliches SSteberfeljen.

^rets - ^üeßtts.
©let

Wbaj. H. B.

fießtts.
®ebirge ©ebirge

©ebirge ©ebirge ©ebirge
©ebitge ©ebirge H. B.

für bie ^feinen.
®ie ©rfie haben Wir nteiftenS nnt Slbetib.
®ie Zweite unb ®titte haben Wir immer.
3n baS ®anje gehen Wir, Wenn wir bie ©rfte haben.

9ftavtf)a ©iflei'.

^ms-^udjlkßenräffel.'.
Söringt man baS SBort bir mit 8t, bah ein greunb auS Schwäche gefehlt hat,
©djenle baS 28ort ihm mit S, Wie eS bie Siebe berlangt L. Z.

jUtflofuttg ber Itaffef in |lr. 6:
Silbenrätfel: Siomantifd).

Sdjerjrätfel: ®er 58ud)ftabe ®.

9ßrei8 3tätfel: S3arbar.

5ßreiS Silbenrntfet: Ipauëgaft — ©afthauS.

Silbenrätfel für bie Steinen: ipeudfelei,

5ßreiS 3ahlenrätf el: 12 315 6 18
8 1 6 5 4 3 2 1

99999999
ÏReôaïtion uni SBerictg: grau Sit je $onegger irt ©t. ©altert.
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nicht allein. Merkwürdigerweise sind noch von drei Seiten die gleichen
Auflösungen eingegangen, was zu hören Dir gewiß Spaß machen wird. Mit
Dir ^offe ich jetzt, daß ein freundlicher Zufall uns doch schließlich einmal
zusammenführen werde. Nimm herzliche Grüße für Dich und Deine lieben
Angehörigen.

Marty K in Avenches. Mit Deiner Kartensendung hast Du mir
eine rechte Freude gemacht. Ich habe von der Pension Alpinula schon so

viel Gutes gehört, daß ich dieies Bild gerne ergänzt sah. 22 Zöglinge ist
eine schöne Anzahl und interessant ist's, wenn Töchter aus aller Herren
Lander so nah zusammen an ihrer Weiterbildung arbeiten. Ich wünsche Dir
recht fröhliche und gedeihliche Zeit und freuen wird es mich sehr, auch weiter
zu hören, wie es Dir geht. Sei aufs Beste gegrüßt.

Hhitdy K in Waroggia. Dein farbenfrohes Bild stimmt so gar
nicht mit dem ungemütlichen und engen Begriff: Examen. Und doch spuckt

dieses Unheimliche — wie es scheint — auch im genußfreudigen Süden.
Wenn man doch wenigstens dort das Unvermeidliche auf die kühlere Jahreszeit

verlegte. Viel freundliche Grüße und auf baldiges fröhliches Wiedersehen.

îreis-Mebus.
Elei

Mdax. U. U.

Weöus.
Gebirge Gebirge

Gebirge Gebirge Gebirge
Gebirge Gebirge U L.

Silbenrätsel' für die Kleinen.
Die Erste haben wir meistens am Abend.
Die Zweite und Dritte haben wir immer.
In das Ganze gehen wir, wenn wir die Erste haben.

Martha Giger.

H>reis-Auchstabenrätsel.
Bringt man das Wort dir mit R, daß ein Freund aus Schwäche gefehlt hat,
Schenke das Wort ihm mit S, wie es die Liebe verlangt! U. 2.

Auflösung der Mätsel in Wr. K:
Silbenrätsel: Romantisch.

Scherzrätsel: Der Buchstabe G.

Preis-Rätsel: Barbar.

Preis-Silbenrätsel: Hausgast — Gasthaus.

Silbenrätsel für die Kleinen: Heuchelei.

Preis-Zahlenrätsel: 12345678
87654321
99999999

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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